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Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.
Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark).

„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
„Jllustrirtes Sonntagsblatt für das deutsche Haus“ (8 Seiten stark).

In Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., sür 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanftalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 5969)
und kostet die^Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Anzeigen nehmen außer unserer Hauptausgabestelle, Wilhelm - Straße 20, noch an: Gebr.

Unverlangt eingesandte Manuskripte re. werden nur dann zurückgesandt, wenn das
erforderliche Porto beigefügt war.

Jeder Anspruch auf WabaLL erlischt, falls öie Rechnungen nicht innerhalb längstens sechs Wochen nach Empfang bezahlt werden

Deutsch-Krone: P. Garms'sche Buchhandlung; in Danzig: die „Danziger Zeitung“; Rudolf
Masse, Haasenstein u. Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Neben¬
plätzen; Bernhard Arndt in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M.;
S. Salomon, Stettin; Bark u. Co. in Halle a. S., Societe Havas Laffite & Co., Paris

8 Place de la Bpurse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene PetitzeÄe oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt die Petitzeile 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Privat- und Geschäfts-Anzeigen aus Stadt- und Regierungsbezirk
Bromberg die 7-gespaltene Petitzeile 15 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen
finden unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Strafien-Anzeiger“, welcher täglich

an die Anschlagsäulen angeheftet wird.

Familiennachrichten sowie Wohnungs-Gesuche und -Angebote für unsere Abnehmer die Zeile 10 Pf»

26. Jahrgang. In Rußland ist die Zeitung für 7 Rubel jährlich, ohne Zustellungsgebühr, durch die Post zu beziehen. 26. Jahrgang.

Die Hauptausgabrstetle besorgt A«z-eige« für sämmtliche ist- und ausländische Zeitungen fit Originalpreise« ohne jeden Aufschlag.

•M 40. Seniutfreub, ben 16. 1901.

Die <£rSffmtn$ des
enKlifetzen Parlaments.

Das englische Parlament ist gestern zur ersten
ordentlichen Tagung unter dem neuen Regime zu¬
sammengetreten. Die Eröffnung erfolgte durch den
König persönlich, und zwar unter Entfaltung eines
Pomps, wie er unter der Negierung der Königin
Viktoria, also seit 64 Jahren, nicht dagewesen ist.
Auf dem kurzen Wege zwischen dem Buckingham-
Palast und dem Parlamentsgebäude, wo sich
ungeheure Menschenmassen angesammelt hatten,
bildeten Truppen und Polizeibeamte Spalier. Der
königliche Zug bestand aus sechs Wagen. In den
ersten fünf Wagen saßen die Mitglieder des Gefolges
und die Hofwürdenträger. Dann folgte die prächtige
Staatskaroffe, die unter der Regierung Georgs III.
benutzt wurde. In dieser hatten der König und die
Königin Platz genommen. Die Karosse wurde von
8 Pferden gezogen, und von Abtheilungen der Leib¬
garde eskortirt. Der König trug Feldmarschall-
Uniform, die Königin hatte königliche Gewänder und
ein Diamantdiadem angelegt. Um zwei Uhr fuhr der
königliche Wagen in's Parlamentsgebäude hinein unter

Salutschüssen und Glockengeläute.
Das Oberhaus bot ein überaus glänzendes Bild.

Es war bis zum Aeußersten gefüllt; ein Theil des
Hauses war eingenommen von den Damen der Peers,
deren schwarze Kleidung mit Diamanten einen lebhaften
Kontrast zu den rothen Roben der Peers bildete. Auf
der Throneftrade waren Throne für den König und
die Königin, sowie ein Sitz für den Herzog von Jork
aufgestellt, welch' letzterer jedoch nicht anwesend^war.
Sitze für die Prinzessinnen waren zu beiden Leiten
der Throne aufgestellt Unter den Anwesenden waren

Prinz und Prinzessin Karl von Dänemark, Prinzessin
Viktoria von Wales, Prinzessin Beatrice, Prinzessin
Louise, die Herzoge von Connaught, von Cambridge
und von Fife, der Lord-Mayor von London und
etwa zwanzig Botschafter und Gesandte. Bald
nach 2 Uhr traf der königliche Zug im Hause ein. Der
König und die Königin nahmen ihre Thronsitze ein.
Hierauf kam das Haus der Gemeinen, nachdem die
entsprechende Aufforderung an dasselbe ergangen war,
mit dem Sprecher an der Spitze, in das Haus der
Lords. Nachdem der König sitzend den chm vom

Lordkanzler abgenommenen Eid abgelegt hatte, durch
welchen er die Messe abschwört, erhob er sich und
verlas mit klarer, deutlicher Stimme die Thronrede.
Nach Verlesung der Thronrede stiegen der König und
die Königin von der Estrade herab, der Zug bildete sich
wieder und verließ das Haus. Der König trug über
der Feldmarschallsuniform einen karmoisinrothen, mit
Hermelin verbrämten Mantel; die Königin trug einen
ähnlichen Mantel, darunter ein schwarzes Kostüm mit
den Abzeichen des Hosenbandordens.

In der vom König verlesenen Thronrede
wird zunächst hingewiesen auf die nationale Betrübniß
und Trauer wegen des unersetzlichen Verlustes durch
den Tod der geliebten Mutter, welche der ganzen Welt
ein Beispiel gab von dem, was ein Monarch sein sollte.
Der König wünsche lebhaft, in ihren Fußtapfen zu
wandeln. Sodann heißt es weiter: Inmitten des all¬
gemeinen und persönlichen Schmerzes ist es mir eine
Genugthuung, dem Parlamente zu versichern, daß die
Beziehungen zu den andern Mächten fortdauernd
freundliche sind. Der Krieg in Südafrika
ist noch nicht gänzlich beendigt, aber die Haupt¬
städte des Feindes und die hauptsächlichsten Verbindungs¬
linien sind in meinem Besitz. Es sind Maßregeln ge¬
troffen, welche, wie ich sicher hoffe, meine Truppen in
den Stand fetzen werden, den Streitkräften, die ihnen
noch gegenüberstehen, wirksam entgegenzutreten. Ich
bedaure sehr den Verlust an Menschenleben und die
Opfer an Geld, die der nutzlose Guerillakrieg mit sich
bringt, welchen die Buren tn den Gebieten der beiden
ehemaligen Republiken fortführen. Ihre baldige Unter¬
werfung ist in ihrem eigenen Interesse sehr zu
wünschen, da es mir, so lange sie nicht erfolgt, un¬

möglich ist, in jenen Kolonieen Institutionen einzusetzen,
die allen weißen Bewohnern gleiche Rechte und der

eingeborenen Bevölkerung Schutz und Gerechtigkeit
sichern werden.

Die Einnahme von Peking durch die ver¬
bündeten Truppen und die glücklich vollzogene Be¬
freiung derjenigen Personen, die in den Gesandtschaften
belagert waren, sind Ergebnisse, zu welchen meine
indischen Truppen und meine Seemacht wesentlich bei¬
getragen haben. Denselben folgte die Unterwerfung
der chinesischen Regierung und die Forderungen, auf
denen die Mächte bestanden sind. Die Unterhandlungen
werden fortgesetzt über die Art, in welcher die Zu¬
stimmung der chinesischen Regierung zu diesen Be¬
dingungen zu verwirklichen ist.

Der König erwähnt sodann die Errichtung des
Australischen Staatenbundes und des bevorstehenden
Besuches des Herzogs von Aork zur Eröffnung des

ersten Bundesparlaments, welcher Besuch nach dem
Beschlusse des Königs sich auf Neuseeland und Canada
erstrecken soll.

Der König spricht seine Freude aus über die
rasche und loyale Antwort, die der neuerliche Appell
an den Patriotismus und die Hingabe Canadas und
Australiens fand, welchen die Fortführung der Feind¬
seligkeiten in Südafrika veranlaßte. Die Thronrede
theilt sodann mit, daß die Expedition zur Unter¬
drückung des Aufstandes im Ashantigebiet erfolgreich
gewesen ist.

In der Thronrede wird weiter mitgetheilt, daß
die durch die Dürre in Indien hervorgerufene Noth¬
lage und große Sterblichkeit durch rechtzeitig ein¬
getretenen Regen bedeutend gemildert worden fei.
Gleichzeitig wird dem Bedauern darüber Ausdruck ge¬
geben, daß in der Präsidentschaft Bombay noch fort¬
während großes Elend herrsche, welches man aber zu
lindern bemüht fei. In den Budgetvoranschlägen
für das kommende Jahr habe man ernstlich dafür
Sorge getragen, die Beträge zu beschränken, aber die
Erfordernisse für Heer und Flotte, besonders die Aus¬
gaben für den südafrikanischen Krieg, hätten eine Er¬
höhung der zu verlangenden Kredite unvermeidlich ge¬
macht.

Die Thronerledigung mache es nothwendig, auf's
neue für die Zivilliste Vorsorge zu treffen. Der König
stelle vorbehaltlos dem Unterhaufe jene Erbeinkünfte
zur Verfügung, die auch die verewigte Königin ihm
eingeräumt hatte. In der Thronrede werden schließlich
Vorschläge zur Vermehrung des Heereskontingents und
eine Reihe anderer innerpolitischer Vorlagen an¬

gekündigt.
Die Bemerkungen der Thronrede über den süd¬

afrikanischen Krieg sind von einem Optimismus, der
in den Thatsachen gar keinen Grund hat. Die
Hauptorte der Burenrepubliken find allerdings ebenso
wie die Hauptverbindungslinien in den Händen der
Engländer, aber das ist auch alles; im übrigen durch¬
ziehen Burenschaaren das ganze Land, und die Eng¬
länder haben sich dem Kleinkrieg gegenüber als völlig
ohnmächtig erwiesen. Und nicht bloß das : weite Theile der
Kapkolonie, also alten englischen Besitzes, sind in den
Händen der Buren, und die Engländer müssenVorkehrungen
treffen, selbst die Haupthafenstadt ihres südafrikanischen
Besitzes, nämlich Kapstadt, gegen einen burifchen
Ueberfall zu sichern. Zwar wurde neuerdings ge¬
meldet, ein englisches Heer säubere die Kopkolome von

den Buren, aber man kennt den Erfolg derartiger
Aktionen: die Buren ziehen sich vor größeren Truppen-
moffen der Engländer zurück, aber es dauert nicht
lange, da tauchen sie in hellen Haufen in deren Rücken
wieder auf. Jetzt ist nun auch der fähigste der Buren¬
führer, Dewet, in die Kapkolonie eingedrungen
und kämpft mit den Engländern um Philippstown,
nördlich von Colesberg und De Aar, um von hier aus
die wichtige Eisenbahnverbindung Kapstadt-De Aar-
Kimberley zu bedrohen. Wir verweisen hinsichtlich der
südafrikanischen Vorgänge auf die Mittheilungen an

anderer Stelle, hier nur noch eine kurze Bemerkung:
Lord Salisbury verwies gestern im Oberhaufe bei
Besprechung des Burenkrieges auf die 4jährige Dauer
des amerikanischen Sezessionskrieges. Die Bemerkung
ist bezeichnend, man scheint also von der Illusion, daß
der Burenkrieg bald zu Ende gehen werde, abgekommen
zu. fein und sucht es von vornherein zu rechtfertigen,
daß der Krieg eventuell noch ein paar Jährchen dauert.

Die Bemerkungen der englischen Thronrede über
die Leistungen der englischen Truppen in China wollen
wir nicht anfechten; aber Thatsache ist es doch, daß
die Entfaltung einer starken deutschen Truppenmacht
in China, die infolge der Ermordung des deutschen
Gesandten in Peking nothwendig wurde, dem englischen
Prestige im fernen Osten sehr zu statten gekommen
ist^ die Engländer wußten, was sie thaten, als sie
ihr Kontingent bereitwilligst dem deutschen Oberbefehl
unterstellten.

Der Passus der englischen Thronrede über die
unbefriedigende Lage in der indischen Präsidentschaft
Bombay wird näher erläutert durch die neulichen
Mittheilungen, daß dort die Pest Taufende von

Menschen hinrafft.
Ueber den Beginn der englischen Parlaments¬

tagung wird uns gemeldet:
London, 14. Februar. Unterhaus. Bei der

Adreßdebatte führt Förster u. a. aus: Wenn auch
Differenzen zwischen England und Deutschland
entstehen könnten, so werde England doch nicht so
leicht' vergessen, welchen Antheil der deutsche
Kaiser an dem Schmerze der Nation genommen.
Die Handlungsweise des Kaisers sei zweifellos durch
persönliche, nicht durch politische Motive eingegeben,
England aber schätzt seine persönliche Theilnahmekund¬
gebung darum nicht geringer. Seine Anwesenheit habe
zum englischen Volke mit eindrucksvoller Macht ge¬
sprochen, was dieses sobald nicht vergessen werde. Im
weiteren Verlaufe seiner Rede bespricht Förster und
desgleichen nach ihm Agnew, welcher den Adreßantrag

unterstützt, auch die Weitersührung des Krieges
in Südafrika. Diese Stellen werden von den irischen
Nationalisten mit ironischen Beifallsrufen und
Aeußerungen des Widerspruchs aufgenommen, während
sie die Erwähnung Dewets mit lauten Beifallsrufen
begrüßen.

London, 15. Februar. (Oberhaus.) Bei der

gestrigen Adreßdebatte bespricht Kimberley den süd¬
afrikanischen Krieg und betont, daß die Regierung ent¬

schlossen sei, eine durchgreifende Prüfung des Heeres¬
systems vorzunehmen. Salisbury betont die Aehnlich-
keit des jetzigen Krieges mit dem amerikanischen
Sezessionskriege, der vier Jahre bedurfte, um

zu einem erfolgreichen Ende zu gelangen.
Im gegenwärtigen Fall handele es sich um ein Land,
worin es schwer fei, zu kämpfen, und wo die große
Möglichkeit eines langen Wider¬

standes vorhanden sei. Wenn der Feind auch nur

einen Theil von Unabhängigkeit behalten dürste, so
würde dies ein unaufhörliches Kriegführen nach sich
ziehen.

Der VnrenkrieA.
*

Kapstadt, 14. Februar. Ein Burenkommando
hat gestern den Oranjefluß im Distrikt von Philipps¬
town überschritten. Wie verlautet, steht das Kommando
unter dem Befehle Dewets.

London, 14. Februar. Die Abendblätter melden
aus Kapstadt: Die hiesige Regierung und die Behör¬
den erhielten die Nachricht, daß Christian Dewet uno

Präsident «Steifn in die Kapkolonie eingedrungen seien
und sich Philippstowns bemächtigt hätten. Gestern feien
dieselben von britischen Truppen angegriffen und mit
Verlust aus der «Stadt wieder vertrieben worden.

Kapstadt, 15. Februar. (Reutermeldung.) Die

Buren machten einen Angriff auf Philippsown, wur¬

den aber zurückgeschlagen.
London, 15. Februar. Lord Kitchener meldet

vom 14. Februar aus Pretoria: Unsere Truppen
kämpfen zur Zeit 'nördlich von Philippstown mit

Dewets Streitmacht. Dewet überschritt den Oranje¬
fluß und marschiert anscheinend westwärts. — French
meldet 25 Meilen südwestlich von Ermelo, daß eine

starke Burentruppe nach Pietretief gedrängt wurde.

Die Kavallerie griff den Feind an, der 5 Todte und

6 Verwundete zurückließ. Zehn Mann wurden ge¬

fangen, viel Wagen und Vieh erbeutet. Die englischen
Verluste betrugen 1 Todten und 5 Verwundete.

London, 15. Februar. (Reutermeldung aus

Johannesburg vom 14. Februar): Dienstag
Nacht versuchte eine starke Burenabtheilung die

Wasserleitung zu zerstören, mußte sich
aber nach heftigem Kampf zurückziehen. Die Buren

hatten 23 Verwundete und 3 Todte/ die Engländer
1 Todten und 2 Verwundete.

Kapstadt, 15. Februar. (Reutermeldung.) Der

Pestbazi llus ist bei 2 der Erkrankten zweifellos
festgestellt. 12 zweifellose Pestfälle sind konstatirt.

p»litifd;e Ca$csf<%au.
** Bromberg, 15. Februar.

Die dem Bundesrath zugegangene Branntwein¬
steuernovelle enthält die Bestimmung, wonach jeder
Brenner von Kartoffeln, Mais, Melasse u. s. w., der

jährlich mehr als 150 Hektoliter reinen Alkohols er¬

zeugt, verpflichtet ist, einen vom Bundesrath alljährlich
zu beitimmenden Bruchtheil des in der Brennerei ge¬
wonnenen Branntweins bis zum 31. Dezember des

nächsten Betriebsjahres vollständig denaturiren zu lassen,
anderenfalls für jedes nicht zur Denaturirung ge¬
brachte Hektoliter reinen Alkohols 15 Mark Brenn-

steuer zu bezahlen. In der Begründung der

Novelle, die am 1. Oktober 1901 in kraft
treten soll, heißt es: Im neuen Entwurf
ist davon abgesehen, den Anregungen auf Ver¬

einfachung des Branntweinsteuersystems, ins¬

besondere auf Beseitigung der Maischbottichsteuer,
zu entsprechen. Das Brennereigewerbe, die Brannt-

weinreinigungs-Jndustrie und der Branntweinhandel
haben sich mit den gegenwärtigen Formen der Steuer¬

erhebung und Kontrolle abgefunden und sind mit den

bestehenden Verhältnissen im allgemeinen zufrieden.
Neue Maßnahmen von finanzieller Bedeutung sind
nicht beabsichtigt. Die Vorschläge des Entwurfes be-

handeln nur die Bemessung der neu auszutheilenden
Kontingente; ferner die Beibehaltung der Brennsteuer
und die Unterbringung der steigenden Branntwein-
produktion.

Der Bundesrath überwies in seiner gestrigen
Sitzung den Entwurf eines Gesetzes wegen Abände¬
rung des Branntwein st euergesetzes vom
24. Juni 1887/16. Juni 1895 und den Entwurf eines
Gesetzes über das Po ft tax wesen im Gebiete des
Deutschen Reichs vom 28. Oktober 1871 den zustän¬
digen Ausschüssen. Der Gesetzentwurf betreffend
Aenderung des Gesetzes über das Pofttaxwesen sieht
die Einrichtung von verschließbaren Ab¬
holerfächern (letter boxes) vor. Für ein Fach
gewöhnlicher Größe soll die Gebühr jährlich 12 und
für größere Fächer jährlich 18 Mark betragen.

Zur italienischen Ministerkrists wird aus
Rom, 14. Februar, gemeldet: Dem Vernehmen nach
hat sich das Ministerium in nachstehender Zusammen¬
setzung gebildet: Zanardelli Vorsitz, Griolitti
Inneres, Prinetti Aeußeres, Coces - Oser Justiz,
Wollenborg Finanzen, Dr. Broglio Schatz, Ponza di
San Martino Krieg, Morin Marine, Nasi Unterricht,
Gioko Oeffentliche Arbeiten, Picardi Ackerbau, Ga-
limberti Post.

China. Eine in New-Fork eingetroffene De¬
pesche aus Peking vom 13. Februar meldet: Der Kaiser
hatte an die Gesandten das Gesuch gerichtet, sich da¬
mit einverstanden zu erklären, daß sich bu schuldigen
chinesischen Würdenträger selbst das Leben nehmen.
Nachdem aber schon drei Würdenträger sich ge¬
weigert haben, diesen Schritt zu thun, hat der
Kaiser sein Gesuch wieder zurückgezogen. Der
Kaiser hat nun Tsching telegraphisch mitgetheilt,
daß, als der Hof den Bedingungen der Note zu¬
gestimmt habe, in dieser nur eine den von den chinesi¬
schen Beamten begangenen Verbrechen angemessene Be¬
strafung derselben verlangt/worden fei, und daß folg¬
lich, wenn die Hauptschuldigen auch den Tod ver¬

dienten, die anderen doch in anderer Weise zu bestrafen
seien. Die Gesandten erwiderten hierauf, daß auch die
am wenigsten Schuldigen den Tod verdienen und daß
alle mit dem Tode zu bestrafen seien, da es keine
schlimmere Strafe gebe. — Das Wiener „k. k. Telegr.-
Korresp. Bureau“ meldet aus Peking: Entsprechend
dem Vorgehen anderer Mächte sichert sich die öster¬
reichisch-ungarische Regierung die Erwer¬
bung eines Settlements in Tientsin behufs der Errichtung
eines Konsulats und für Niederlassungen von Staatsange¬
hörigen und deren Unternehmungen. Im Aufträge deS

österreichisch-ungarischen Gesandten in Peking wurde
ein etwa 0,6 Quadratkilometer großes, am Kaiserkanal
gelegenes Terrain im Namen Oesterreich-Ungarns be¬

setzt, wovon der Kommandant des österreichisch-ungari¬
schen Marinedetachements alle Konsulate sofort schrift¬
lich verständigt hat. Ueber den Preis, die Bedingungen
und Ablösungen, resp. die Expropriirung, sind Ver¬
handlungen mit China eingeleitet.

Deutschland.
W Berlin, 14. Februar. Die Kanalkom¬

mission hielt gestern Abend Ihre erste Sitzung ab.
Der Thatsache, daß die Konservativen dem Vorschlage
des Vorsitzenden, Herrn von Eynern, zuerst die Kanal¬
bauten zu berathen, einen anderen Vorschlag entgegen¬
stellten und auch durchsetzten, welcher die Berathung
der Flußregulirungen an der Oder, Havel und Spree
in erste Linie rückte, möchten wir vorläufig noch nicht
die Absicht einer Verschleppungspolitik beimeffen, son¬
dern wollen abwarten, welche sachliche Gründe das

Vorgehen der Konservativen leiten. Die nationallibe¬
ralen Mitglieder stehen zwar den Flußregulirungs¬
projekten durchaus wohlwollend gegenüber, ließen aber
keinen Zweifel darüber aufkommen, daß sie für diese
Pläne nur im Falle des Zustandekommens der Kanal¬
bauten stimmen werden. — Die Annahme des Ionser*

vativen Antrages über die Reihenfolge der Berathung
und die Ablehnung des Vorschlages des Herrn von

Eynern ersolgte übrigens mit 14 gegen 13 Stimmen;
ein Zentrumsmitglied, das mit feinen Fraktionsgenoffen
sür den Eyner'nschen Vorschlag gestimmt und diesem
den Vorrang eingeräumt haben würde, fehlte bei

der gestrigen ersten Sitzung. — Die Kommission
für ben Toleranz antrug sollte heute
eine Sitzung abhalten, mußte sich indeß
abermals vertagen, weil das erwartete statistische
Material und andere Berichte noch nicht vorlagen.
Vor März dürste kaum eine neue Sitzung anberaumt
werden. — Der Zentralvorstand der natio¬
nalliberalen Partei wird am 3. März im

Reichstagsgebäude seine ordentliche Jahresversammlung
abhalten, um den Bericht des Geschäftsführenden Aus¬
schusses entgegenzunehmen und im Anschluß daran eine
allaemeine politische Aussprache herbeizuführen.



Homburg v. d. H., 14. Februar. Der K a i s e r
und die Kaiserin unternahmen heute früh den ge¬
wohnten Spaziergang durch den Kurpark in Begleitung
des Reichskanzlers Grafen von Bülow und des General¬
adjutanten, Generalleutnants von Kessel. Bei der Rück¬
kehr von dem Spaziergange statteten die Majestäten
dem Saalburgmuseum im Kurhause einen Besuch ab,
zu dem auch Kultusminister Studt, Oberbürgermeister
Dr. Tettenborn, Kurdirektor Freiherr von Maltzahn
und Baurath Jacobi zugezogen waren. Später hörte
der Kaiser den Vortrag des Kultusministers. Für heute
Nachmittag war ein Ausflug nach Schloß Friedrichshof
geplant.

Berlin, 14. Februar. Die Stadtverordneten¬
versammlung beschloß unter Aufhebung des in voriger
Sitzung gefaßten Beschlusses die Stelle des
Zweiten Bürgermei st ers öffentlich aus¬
zuschreiben. Bewerbungen sollen bis zum 15. März
entgegengenommen werden.

Berlin, 14. Februar. Die von einem Berliner
Blatt verbreitete Nachricht, das Torpedo-Divisionsboot
„D 3“ sei im westlichen Theil der Ostsee gestrandet,
ist, wie amtliche Erkundigungen ergeben haben, un¬

zutreffend.
München, 14. Februar. Der Prinz-Regent ver¬

lieh, wie die Blätter melden, dem seit einigen Tagen
in München weilenden Herzog Ernst Günther zu
Schleswig-Holstein den St. Hubertus-Orden.

Wien, 14. Februar. Unter den im Abgeordneten¬
hause eingebrachten Interpellationen befindet sich eine
solche Lindners, betreffend Wahrung der heimischen
Industrie bei Erneuerung der Zoll- und Handels¬
verträge und betreffend Schaffung eines

““

mittel¬
europäischen Zoll- und Handelsbündnisses, oder
wenigstens eines Zoll- und Handelsbündnisses mit dem
Deutschen Reiche.

Budapest, 14. Februar. In Semlin war heute
kein einziger Reisendem aus Serbien. Wie dort ver¬
lautet, habe die Belgrader Polizei die Abreise
zahlreicher Reisender nach Ungarn verhindert. —

Der Patriarch von Karlowitz, Brankovics, hat sich
heute nach Wien begeben, um, dem. Wunsche des
Kaisers Franz Josef entsprechend, die Einsegnung der
Leiche König Milans vorzunehmen. Der
Patriarch wird die Leiche dann- bis zum Kloster
Kruschedol begleiten, um auch weiter die kirchlichen
Zeremonien vorzunehmen.

Petersburg , 14. Februar. Der Großfürst-
Thronfolger ist heute hier eingetroffen.

Paris, 14. Februar. Der Armeeausschuß des
Senats beschloß unter dem Vorsitz Freycinets, den
Gesetzentwurf Rolland, betreffend Einführung der zwei¬
jährigen Militärdienstzeit, wiederaufzunehmen und den
Kriegsminister um seine Ansicht über die Angelegenheit
zu befragen. — Der Minister der öffentlichen Arbeiten
hat eine Kommission zur Prüfung von Projekten, be¬
treffend den Bau eines Kanals zwischen Maaß und
Schelde, eingesetzt.

Paris, 14. Februar. Ministerpräsident Waldeck-
Rousseau hatte infolge leichten Fiebers eine unruhige
Nacht; doch ist sein Zustand in keiner Weise beun¬
ruhigend.

Paris, 14. Februar. Präsident Loubet empfing
heute Nachmittag 21f2 Uhr den hier eingetroffenen
König von Griechenland, der von dem griechischen Ge¬
sandten Delyannis begleitet war. Dem Könige wurden
bei der Ankunft die militärischen Ehren erwiesen. Um
3 Uhr stattete Präsident Loubet, begleitet von dem
Chef des Zivilstaates Combarien und dem Chef des
Militärstaates General Dubois dem Könige einen
Gegenbesuch ab.

Sptmieit.
Madrid, 14. Februar. Die Trauung der

Prinzessin von Asturien mit dem Prinzen
von Caserta ist heute vollzogen worden. Die
Trauung wurde in der Kapelle des könig¬
lichen Schlosses durch den Erzbischof von
Toledo, Kardinal Sancha, vollzogen. Der Prinz
trug spanische Offiziersuniform; die Zeremonie
dauerte eine Stunde. Alle öffentlichen Gebäude
hatten zur Feier des Tages Flaggenschmuck angelegt.
Kavalleriepatrouillen durchziehen fortwährend die
Straßen, doch haben neue Kundgebungen nicht statt¬
gefunden. Unter den Manifestanten, gegen welche
gestern die Gendarmerie vorgehen mußte, befanden
sich auch ein Kriegskommissar und ein Leutnant
in Uniform, eine Untersuchung ist eingeleitet. —

Die Vorstellung von Galdos „Electra“ im Teatro
espannol ist für heute Nachmittag verboten worden. —

Einem hier umlaufenden Gerücht zufolge hat der heute
abgehaltene Ministerrath die Gefahr einer Minister¬
krisis nicht verringert, denn die Minister des Urterrichts
und der öffentlichen Arbeiten hätten ihre Meinung
gegen die Verhängung des Belagerungszustandes über
Madrid abgegeben. Der Ministerpräsident würbe heute
Abend der Königin - Regentin die Vertrauensfrage
unterbreiten.

Lissabon, 14. Februar. Das deutsche Schulschiff
„Stein“ ist heute hier eingetroffen.

Cisvtei.
Konstantinopel, 13. Februar. Anläßlich der

letzten Audienz des russischen Botschafters beim Sultan
wurde beiderseits die Nothwendigkeit anerkannt, den
Führern der macedonischen Komitees begreiflich zu
machen, daß ihre Umtriebe weder von der Türkei, noch
von Rußland oder einer der anderen Mächte geduldet
werden könnten. Die Türkei wird aber dies bei aller
Strenge im Vorgehen gegen die Komitees die un¬

schuldige Bevölkerung nicht entgelten lassen und
nicht Verhaftungen ohne Grund vornehmen. Den Be¬
hörden von Macedonien wurden Weisungen
in diesem Sinne ertheilt. Bezüglich der
Weihe des Bischofs Firmilian wurde für
zweckmäßig erkannt, diese Weihe vorzunehmen und nicht
vor den Drohungen der Komitees zurückzuweichen. —

Der deutsche Kaiser hat nach Entgegennahme des
Berichts des Generalleutnants von Kessel über die der
deutschen Spezialmission und den Offizieren des
„Moltke“ anläßlich der Einweihung des von dem

deutschen Kaiser gespendeten Brunnens erwiesenen
Ehren dem Sultan in warmer Weise den Dank für
diesen neuen Beweis der Freundschaft übermittelt und
seine Genugthuung über die politischen Eindrücke
kundgegeben, welche der Generalleutnant von Kessel in
Konstantinopel empfangen habe.

&».
Washington, 13. Februar. Der Schatzsekretär

Gage hat mit Widerstreben beschlossen, die russische
Zuckerraffinade mit einem Kompensations¬
zoll zu belegen, infolge der Entscheidung' des Ober¬
staatsanwalts, der die russischerseits aufgestellte Be¬
hauptung, daß Rußland keine Prämien für ausgeführten
Zucker zahle, als unrichtig bezeichnet. Das Schatzamt
wird sein Möglichstes thun, um eine Regelung der
Angelegenheit durch die Gerichtshöfe der Vereinigten
Staaten zu beschleunigen. — Auf dem Staats- und
Schatzdepartement laufen fortwährend Telegramme ein,
in welchen gegen den auf russische Zuckerraffinade ge¬
legten Kompensationszoll Einspruch erhoben wird. Fast
in allen wird nachdrücklich betont, daß ein solcher Zoll
den amerikanischen Exporthandel nach Rußland, der
bereits bedeutend sei und noch zuzunehmen verspreche,
völlig untergraben würde.

Stadt irird Land.
Bromberg, 15. Februar.

(Siehe auch an anderer Stelle.)
* Unbestellbar ! Die Zahl der endgiltig un¬

bestellbar bleibenden Postsendungen ist im Verhältniß
zur Gesammtzahl der aufgelieferten Sendungen seit
Jahren im Steigen begriffen. Im Kalenderjahr 1899
hat sich das Verhältniß um mehr als 9 Prozent ver¬

schlechtert, und zwar ist die Zunahme besonders beiden
Postkarten sowie bei den Drucksachen, Geschäftspapieren
und Waarenproben hervorgetreten. Es sind im Jahre
1899 im Reichspostgebiet 297 771 Briefe, 640 560 Post¬
karten und 98 993 Drucksachen, Geschäftspapiere und
Waarenproben endgiltig unbestellbar geblieben und
durch Feuer vernichtet worden. Hiervon ent¬
fallen auf den Oberpostdirektionsbezirk Brom -

b e r g 4847 Sendungen. Im Jahre 1900
beträgt die Zahl dieser Sendungen für den Be¬
zirk sogar 5952 Stück. Endgiltig unbestellbar ge¬
blieben sind z. B. Sendungen aus Bromberg im De¬
zember 1900: 85 Briefe, 75 Postkarten. 2 Druck¬
sachen, Geschäftspapiere und Waarenproben, im
Januar -1901: 133 Briefe, 377 Postkarten, 65 Druck¬
sachen, Geschäftspapiere und Waarenproben. Die
Unbestellbarkeit ist größtentheils zurückzuführen auf das
gänzliche Fehlen oder auf die Unvoüftändigkeit der Auf¬
schrift. Den überwiegend größten Theil der Sendungen
mit fehlender Aufschrift bilden die A n -

sichtspo st karten. Die Unvollständigkeit der
Aufschrift beruht auf folgenden Mängeln: 1. der Name
des Empfängers oder der Bestimmungsort ist weg¬
gelassen, 2. der Empfänger ist ungenau bezeichnet — es
fehlt Vorname, Stand, Wohnung, Straße, Haus¬
nummer, oder es ist bei Sendungen nach großen
Orten nicht angegeben, ob der Adressat int Vorder-,
Hinter- oder Gartengebäude, in welchem Stock¬
werke, Flurtheile rc. wohnt —, 3. beim Vorhanden¬
sein mehrerer gleichnamiger Orte fehlt die Be¬
stellungspostanstalt oder die zusätzliche Bezeichnung
des Bestimmungsorts, 4. die Schriftzüge sind unleser¬
lich oder in einer unbekannten Sprache geschrieben.
Die Rückgabe an die Absender kann nicht erfolgen,
weil diese es unterlassen haben, ihre genaue Adresse
auf oder in der Sendung anzugeben. Den Auflieferern
von Postsendungen wird in ihrem eigenen Interesse
eine sorgfältige Ausfertigung der Adressen sowie in
jedem Falle die Angabe des vollen Namens und des
Wohnorts auf den Sendungen anempfohlen. Besonders
bei Ausfertigung von Postkarten ist zweckmäßig immer
zuerst die Aufschriftseite auszufüllen.

* Einberufung des Provinziallandtages.
Der König hat durch Erlaß vom 11. d. M. die
Einberufung des Provinziallandtages der Provinz
Posen zum 24. d. M. nach der Stadt Posen ge¬
nehmigt und den Oberpräsidenten Dr. von Bitter sin
Posen zum Königlichen Kommissacius, den Wirklichen
Geheimen Rath Freiherrn von Wilamowitz-Möllendorff
auf Markowitz zumMarschall und denMttergutsbesitzer
Theodor von Zoltowski auf Nekla zum Stellvertreter
des Marschalls für diesen Provinziallandtag ernannt.

* In der Historischen Gesellschaft für den
Netzedistrikt hielt gestern Abend Herr Hauptmann
Timm seinen angekündigten Vortrag über den pol¬
nischen Aufstand in der Provinz Posen im Jahre
1848. Außer den historischen Daten gab Redner auch
verschiedene kritische Betrachtungen zum Besten, be¬
sonders über die Fehler, die von preußischer Seite ge¬
macht wurden, als die Organisation des polnischen
Revolutionsheeres sich ins Werk setzte. Der haupt¬
sächlichste bestand darin, daß man wochenlang den
feindlichen Vorbereitungen hier im Osten unthätig
gegenüber stand. Keiner der preußischen Generale
hier zeigte sich seiner Aufgabe zur Unterdrückung der
Revolution gewachsen, außerdem erhielten sie auch
keine Verhaltungsmaßregeln von Berlin aus. —

Im Anschluß hieran führte Vortragender noch aus,
welche Lehren für uns aus dem Verlauf dieses Aus-
standes gezogen werden könnten und mit welchen
Mitteln man der polnischen Gefahr seiner Ansicht nach
heute am besten entgegentreten könne. Hierzu gehöre
besonders, daß man Mittel und Wege finde, das rapide
Anwachsen der polnischen Bevölkerung in den Städten
zu verhüten und ferner u. a. bessere Dotirung der
Beamten hier im Osten. — Der Vorsitzende sprach
hierauf dem Redner den Dank der Versammlung aus
und die Gesellschaft vereinigte sich dann im unteren
Saale des Zivilkasinos zu einem Abendessen behufs
Feier des Stiftungsfestes.

§ Neue Brücke über die Brahe. Von den
Bewohnern der Thornerstraße, besonders von den
Besitzern der dortigen großen Fabriketablissements wird
schon seit längerer Zeit der Bau einer Brücke über.die
Brahe von den früher Hempelschen Wiesen aus nach
dem städtischen Schlachthofe hin angestrebt, und es
haben in dieser Beziehung auch bereits früher Ver¬
handlungen stattgefunden, die aber zu keinem
Resultate geführt haben. Nachdem nun jetzt
nach dem Tode des Gutsbesitzers Hempel dessen
Liegenschaften durch Kauf in den Besitz der Stadt ge¬
kommen sind, und darunter auch die Wiesen am linken
Braheufer, wird der Zeitpunkt zur erneuten Anregung
des Projekts für geeignet gehalten und man erwartet
von der Stadt ein Entgegenkommen und eine Förderung
dieser Angelegenheit. Daß die Herstellung einer Brücke
an der erwähnten Stelle für den Verkehr von großer
Bedeutung ist, wird wohl nicht bestritten werden,
schon deshalb nicht, weil. dadurch der Verkehr
nach dem Schlachthause von Schulitz und den
Orten rechts der Brahe her abgekürzt und damit den be¬

treffenden Interessenten ein großer Umweg erspart
würde. Der Einwand, daß dieser neue Weg den Ver¬
kehr vom Innern der Stadt ablenken würde, dürfte
nicht zutreffen; denn wer hier zu thun und seine Ein¬
käufe zu machen hat, wird ohnehin in die Stadt
fahren.

* Der Gartenbauverein beging gestern im
Patzerschen Etablissement sein 25. Stiftungsfest. Wir
kommen auf das Fest noch zurück.

de. Frachtbriefformulare. Durch Bekannt¬
machung vom 1. November 1899 wurde bestimmt, daß
die in den Anlagen C und D der Verkehrsordnung
für die Eisenbahnen Deutschlands vom 15. November
1892 vorgeschriebenen Frachtbriefformulare auch nach
Einführung der neuen Eisenbahnverkehrsordnung vom
26. Oktober 1899 noch bis zum 31. Dezember 1900
einschließlich verwendet werden dürften. Da noch jetzt
größere Bestände von den alten Formularen vorhanden
sind, so hat das Reichs-Eisenbahnamt die Frist für
deren Aufbrauch bis zum 31. Dezember 1901 ein¬
schließlich erstreckt.

* Die Anfiedelungskommission kaufte das bei
Krotoschin belegene Rittergut Konarzewo mit einem
Areal von 4055 Morgen. Auf dem Gute befindet
sich eine Dampfbrennerei. Der Kaufpreis beträgt eine
Million Mark.

* Eine Schlittenfahrt nach Rinkau unter¬
nahmen' am Mittwoch die Mitglieder des Vorstandes
und Aufsichtsraths der Bromberger Gewerbebank mit
ihren Damen. Die Ausfahrt führte über Jagdschutz
und Mühlthal. Nach einigen frohen Stunden int
Bahnhofsrestaurant wurde der Heimweg zur Stadt
angetreten.

cT Silberne Hochzeit. Herr Bäckermeister
Ignaz Gröger feiert heute mit seiner Gattin das Fest
der silbernen Hochzeit. Herr G. ist Begründer des
nunmehr seit 17 Jahren hier unter dem Namen:
„Erste Wiener Bäckerei“ bestehenden Bäckereigeschäfts.

§ Nakel, 14. Februar. (Städtisches.
Feuer.) Zu der heute abgehaltenen Stadt¬
verordnetensitzung waren 15 Mitglieder erschienen.
Stadtverordneter Lewinsohn referirte im Auftrage der
Etatskommission über den Etat und empfahl dessen
Annahme. Der Etat schließt ilt Einnahme und Aus¬
gabe mit 106 200 Mark ab und ist um 1800 Mark
kleiner als der vorjährige. Die Versammlung nahm
den Etat einstimmig an und sprach den Wunsch aus,
der Magistrat möchte betreffs Legung von Trottoir¬
platten ein Ortsstatut anfertigen. Ebenso wurde dem
Beschlusse zugestimmt, pro 1901 wie int Jahre 1900
150 Prozent der Staatseinkommensteuer und 170 Prozent
der Grund-, Gebäude-, Gewerbe- und Betriebssteuer
als Gemeindeabgabe zu erheben. Beschlossen wurde
ferner, die uneinziehbaren Abgabenreste pro 1897/98 und
1898/99 im Betrage von 109,66 Mark niederzuschlagen.
Von dem Vertragsentwurf mit dem Bezirkskommando
Bromberg wurde zustimmend Kenntniß genommen,
ebenso von der Kassenrevision der Stadthauptkasse pro
Januar d. I. und von der außerordentlichen Revision
vom 4. Februar. Zum Schluß wurde bestimmt, daß
am Montag, 25. Februar, wiederum eine Stadtverord¬
netensitzung stattfinden soll. — Gestern Abend 9^ Uhr
ertönten Feuersignale. Im jüdischen Schulgebäude
war infolge starker Heizung ein ant Schornstein liegen¬
der Balken in Brand gerathen und hatte das Feuer
schnell um sich gegriffen. Die freiwillige Feuerwehr
war schnell zur Stelle und wurde nach mehrstündiger
Arbeit Herr des Feuers. Die Leistung der Wehr ist
höchst lobend anzuerkennen, besonders weil sie bei der
furchtbaren Kälte so lange standhaft geblieben ist. Wie
intensiv die Kälte war. beweist der Umstand, daß die
in den Feuerherd geschleuderten Wassermassen an dem
Gebälk im Innern des Hauses in kurzer Zeit zu Eis
wurden.

8. Jnowrazlaw, 14. Februar. (Vom Kur¬
haus.) Vor Jahresfrist wurde das Kurhaus von
dem Fabrikbesitzer Henke und dem Stadtverordneten
Kozlowiez von der Stadt gepachtet. Diese beiden
Herren hatten den Restaurateur Bezarowski zum
Pächter des Kurhauses gewählt. Nun traf es sich,
daß Henke in Konkurs gerieth und Kozlowicz durch¬
brannte. Auf Befragen erklärte sich Bezarowski be¬
reit, als unmittelbarer Pächter das Kurhaus zu über¬
nehmen. B. ist ein tüchtiger und zuverlässiger Wirth.

a. Mogilno, 14. Februar. (Volksbücherei.
P f e r d e z u ch t g e n o s s e n s ch a f t.) Hier ist
ein Volksbüchereiverein für den Kreis Mogilno ge¬
gründet worden. In den Vorstand wurden gewählt:
Landrathsamtsverwalter Assessor Dr. Conze, Kreis¬
schulinspektor Lösche, Progymnasialdirektor Dr. Rittau-
Tremeffen, Rittergutsbesitzer Roth - Twierdzyn und
Bürgermeister Föhse-Mogilno. Der Verein hat den
Zweck, eine Volksbücherei innerhalb des Kreises zu
gründen und zu unterstützen. Er erreicht diesen Zweck
dadurch, daß er an einer Sammelstelle in der Kreis¬
stadt Bücher bereit hält und diese innerhalb des Kreises
an geeignete Privatpersonen mit der Verpflichtung ver¬
theilt, sie ohne Leihgebühr zur allgemeinen Benutzung
für einen örtlich abgegrenzten Bezirk aufzustellen und
nach einer bestimmten Frist wieder an die Sammel-
stelle abzuführen, die eine Anzahl anderer Bücher
dafür in Tausch giebt. Der jährliche Vereinsbeitrag
beträgt mindestens 50 Pf. — Die Aktiva und Passiva
der Pferdezuchtgenossenschaft Kaisersfelde schließen mit
6836,62 Mark per 1900 ab.

Posen , 13. Februar. (In einer Er¬
widerung), die Generalleutnant von
Boguslawski in dem „Posener Tagebl.“ gegen
den „Dziennik Poznanski“ veröffentlicht, der dessen
Broschüre „85 Jahre preußischer Regierungs¬
politik in Posen und Westpreußen“ bemängelt,
kommt folgender interessanter Passus vor. Das
Blatt schrieb: „Es stünde mir schlecht an,
über Polonisirung zu schreiben, mir, dessen Vor¬
fahren ihrer Nationalität und ihrem schönen polnischen
Namen untreu geworden seien. Hierauf ist zu er¬

widern, daß die polnische Nation ihrerseits untreu an

ihren protestantischen Mitbürgern wurde, da sie die¬
selben weder in ihrem Religionsbekenntniß noch gegen
die Bedrückung mächtiger Familien zu schützen ver¬
stand. Sie erging es meinem Vorfahr in den vierziger
Jahren des achtzehnten Jahrhunderts, der einfach durch
Einreiten aus seinem Besitzthum vertrieben wurde
und keine Gerechtigkeit erlangen konnte, wie manche
andere vom polnischen Adel. Hierauf schüttelte er
den Staub von seinen Füßen, und so wurden
wir, wie die ausgewanderten Hugenotten int 17. Jahr¬
hundert treue Angehörige und Diener des Staates,
der uns aufnahm, gute Preußen, gute Deutsche. Wie
es damals in Polen aussah, davon giebt der Franzose
Rulhwre — einem Deutschen würde der „Dziennik“
nicht trauen — in seinem Buche „Vanarchie en Po-
logne“ eine anschauliche Schilderung. — Es siel
meiner Familie eben nicht ein, ihren Namen zu ger-
manisiren, wie so viele Deutsche den ihrigen leider
polonisirten.“

nd. Culm, 14. Februar. (Städtisches.) Der
hiesige Magistrat besitzt in der Ortschaft Cölln über
90 Morgen sogenannte FreiheitsParzellen. Bis dahin

wurden diese Ländereien auf eine gewiffe Reihe, von
Jahren (sechs) verpachtet. Jetzt beabsichtigt die Stadt,
diese Freiheiten zu verkaufen. Man schätzt den kleinen
Morgen durchschnittlich auf 200 Mark. Alte Pächter
sollen beim Verkaufe bevorzugt werden. Kaufliebhaber
sind in Menge da.

8. Flatow, 14. Februar. (Feuer.) Heute
gegen 4 Uhr morgens waren die Stallungen des
Restaurateurs Faltien in Flammen gerathen. Das
Feuer fand in dem in den Gebäuden aufgespeicherten
Torf, Holz und Stroh eine reiche Nahrung, so daß an

ein Löschen nicht zu denken war. Man konnte das
Feuer nur auf seinen Herd beschränken.

Evangelischer Gottesdienst. — Pfarrkirche. Sonn¬
tag, 17. Februar. (Estomihi.) Vorm. 10 Uhr:
Hauptgottesdienst, danach Freilaufen, Superintendent
Saran. — Mittags 12 Uhr: Kindergottesdienst. —

Nachm. 5 Uhr: Missionsgottesdienst, Pastor Pfeffer¬
korn. — Abends 6 Uhr: Jungfrauenverein in der
Sakristei. — Mittwoch, den 20. Februar, abends
8 Uhr: Erbauungsstnnde in der Alexanderstraße 16,
Diakon Knsche. — Donnerstag, den 2J. Februar,
abends 6 Uhr, Bibelstunde in der Pfarrkirche,
Pfarrer Aßmann.

St. Paulskirche: Sonntag, 17. Februar. Vormittags
10 Uhr: Hauptgottesdienst, danach Freitaufen, Pfarrer
Staemmler. — Mittags 12 Uhr: Kindergottesdienst.
— Nachmittags 5 Uhr: Abendottesdienst, Pfarrer
v. ZychlinSki.

Christnskirche: Sonntag, 17. Februar. Vormittags
10 Uhr: Gottesdienst, danach Beichte und Feier des
heil. Abendmahls, Pfarrer Haendler. — Mittags
12 Uhr: Kindergottesdienst, Pfarrer Haendler. —

Nachm. 5 Uhr: Versammlung der konfirmiaten Söhne.
Abends 7 Uhr: Versammlung des Evang. Männer¬
und Ji'mglingsvereins, Alexanderstraße 16.

Schöndorf: Sonntag. 17. Februar, vorinitt. 9l/2 Uhr,
Gottesdienst. — Klein - Bartelfee: Vorm. 11 Uhr:
Gottesdienst. — Mittags 12 Uhr: Freitaufen. —

Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienst. — Donners¬
tag, 21. Februar. Schöndorf. Abends 6 Uhr:
Passionsandacht.

Schwedenhöhe, Sonntag, 17. Februar. Schulstraße:
Vorm. 9 Uhr, Gottesdienst, Pastor Nutz. — Franken-
straße: Vorm. lOVa Uhr: Gottesdienst, Pastor Nutz.
Frankenstr.: Vormitt. UV» Uhr, Freitaufen, Pastor
Nutz. — Schulstraße: Nachm. 2 Uhr, Kindergottes',
dienst, Pastor Nutz. — Frankenstraße: Nachm^ZM^
Kindergottesdienst, Lebrer Marx. — Frankenstraße:
Nachm. 5 Uhr, Erbauungsstunde, Pastor Nutz. —

Adlerstraße Nr. 27 (DiakonisseMation), nachmittags
4V» Uhr, Jungfrauenverein. — Schulstraße, Donners¬
tag. 21. Februar, abends 8 Uhr: Bibelstunde.

Gottesdienst ist der Garnisonkirche. Sonntag,
17. Februar. Vorm. 10 Uhr: Predigt, Divisions¬
pfarrer Dr. Uhlig. Vormittags um 11 Uhr: Kinder,
gottesdienst.

Evangelisch-Lutherische Kirche. Sonntag, 17. Februar,
vormittags 10 Ubr: Predigt, Pastor Fr. Brauner. —

Nachm. 3 Uhr: Missionsstunde, Pastor Fr. Brauner.
Freitag. 22. Februar, abends 8 Uhr: Passionsbetrach«
tuitg, Pastor Fr. Brauner.

Katholischer Gottesdienst. Sonntag, 17. Februar.
In der Garnisonkirche: Vormitt. 8 Uhr, katholischer
Militärgottesdienst, Hochamt und Predigt, Divisions-
Pfarrer Schittly. — In der Pfarrkirche: Die
1. hl. Messe um 6, die 2. hl. Messe um 7, die 3.
um 8 Uhr, IO 1 /« Uhr Hochamt mit polnischer Predigt,
nachm. 4 Uhr: Vesper- und Rosenkranzandacht. —

Inder Jesuitenkirche: vormittags um 9 Uhr, Hoch¬
amt mit deutscher Predigt. 11 Uhr: Stille hl. Messe,
nachm. 3 Uhr, Vesperandacht. An den Wochentagen:
In der Pfarrkirche: Die 1. hl. Messe um 7 Uhr,
die 2. um 8 Uhr, die 3. um 9 Uhr. In der Je-
snitenkirche: Die hl. Messe um 7 Uhr.

Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 15. Februar,
abends 5 Uhr — Minuten. Sonnabend, 16. Februar,
Frühgottesdienst 7 Uhr 30 Minuten, Hauptgottesdienst,
Neu mondweihe Adar, Predigt 10 Uhr, Mtncha
3 Uhr, SabbathauSgang 5 Uhr 44 Minuten. — An
den Wochentagen morgens 7 Uhr 30 Minuten, abends
5 Uhr Minuten.

Baptistestkirche, Jakob st raße. Sonntag, 17. Februar,
vorm. 9 1/a—11 Uhr, Gottesdienst, Prediger Curant. —

nachm. 2V2—3'Aj Uhr, Kindergottesdienst. — Nachm.
4—5*/2 Uhr, Gottesdienst, Prediger Curant. — Mon¬
tag, 18. Februar, abends 8—9 Uhr, Gebetstunde. —

Donnerstag, 21. Februar, abends 8—9 Uhr, Gottes¬
dienst, Prediger Curant.

Apostolische Kapelle, E lisabethstratze Nr. 44.
Jeden Sonntag Abend G 1/* Uhr u. jeden Donnerstag
Abend 8 Uhr öffentl. Vortrag. Jedermann hat Zutritt.

Parorbie Schleusenasi. — Kirche tu Schleusen«».
Sonntag, 17. Februar. Vorm. 10 Uhr: Hauptgottes¬
dienst, Pfarrer Kriele. Mittags Val2 Uhr: Kinder¬
gottesdienst, Pfarrer Kriele. Abends 5 Uhr: Abend,
gottesdienst, Pastor Hildt. Nachm. 4 Uhr: Versamm¬
lung des Gemeinschaftschors. — Abends 6 Ubr:
Versammlung deS evangelischen Frauen- und Jung¬
frauenvereins. Abends um Vs8 Uhr: Versamm¬
lung des ev. Männer, und Jünglings-Vereins. —

Schule in Kanal-Kol. A. Vorm. 10 Uhr, Gottes¬
dienst, Pastor Hildt. Mittwoch, 20. Februar. Schule in
Jägerhof. Abends 8 Uhr: Erbauungsstunde, Pastor
Hildt. Donnerstag, 21. Februar. Kirche in Schleu-
senan. Abends 8 Uhr, Passtonsandacht, Pfarrer
Kriele. Schule in Oplawitz. Abends um 5 Uhr:
Passionsandacht. Pastor Hildt.

Gottesdienst in Prinzenthal. Sonntag, 17. Februar
Vormittags V2IO Uhr: Gottesdienst in Prinzenthal..
Nachm. 2—3 Uhr, Kindergottesdienst. Nachm. 3 Uhr
Freitaufen. — Nachm. 5 Uhr: Jungfrauenverein.
Abends 1/a8 Uhr, Jünglingsverein. — Donnerstag,
den 25 . Februar, abends um 8 Uhr: Bibelstunde,
Pastor Boetticher.

Evangelische St. Johannes-Kirche in Fordon.
Sonntag, 17. Februar, vorm. 10 Uhr, Predigt und
Abendmahl. — Nachmittags 2 Uhr: Kindergottes-
dienst. — Dienstag, 19. Februar. Abends um 7 Uhr,
Erbauungsstunde in Deutsch-Fordon Schule.

Gottesdienst in Crone a. B. Sonntag, 17. Februar,
vormittags 10 Uhr: Hauptgottesdienst in der
Stadtkirche, Pfarrer Osterburg. Nachmittags um
2 Uhr: Kinderlehre, Pfarrer Osterburg. — Abends
7 Uhr - Jünglingsverein, Pfarrer Osterburg.

Gottesdienst in Schulitz. Sonntag, 17. Februar, vorm.
10 UhrI Predigt, danach Beichte und Abendmahl.
Nachm. 3 Uhr: Gottesdienst in Grätz a. W.

Gottesdienst in Nakel. Sonntag, 17. Februar. Vorm,
um 10 Uhr: Gottesdienst u. Abendmahl hier. Pfarrer
Venzlaff. — Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienst hier,
Pfarrer Pape. — Nachm. 5 Uhr: Gottesdienst hier,
Pfarrer Pape. — Nachm. 5 Uhr: Gottesdienst in
Steinburg, Prediger Stolpe. — Dienstag, 19. Februar,
Abends 8 Uhr, Andacht im Konfirmandenzimmer,
Pfarrer Pape. Donnerstag. 21. Februar, Abends
um 6 Uhr: Bibelstunde hier, Prediger Stolpe. —

Die Amtshandlungen werden in der nächsten Woche
vom Pfarrer Venzlaff vollzogen werden.

mBK Wkttkr.Ailsstlhten s5\sg£
auf Grnnd der Berichte der Deutschen Seewarte

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
16. Februar : Vielfach heiter, theils Nebel. Milde.
17. Februar : Normale Temperatur, wolkig, theils

heiter. Stellenweise Niederlchlag.
18. Februar: Meist bedeckt, mäßig kalt. Vielfach Nieder¬

schlag. Windig.



Airs Stadt irird Sand.
Bromberg» 15. Februar.

EViehe auch an anderer Slelle.D
* Personalien. Der Regierungsasiefsor Francke

zu Friedenau ist der Regierung zu Marienwerder zur
weiteren dienstlichen Verwendung überwiesen worden.
Der Regierungsasieffor Schmäle zu Essen (Ruhr) ist
der Regierung zu Posen zur weiteren dienstlichen Ver¬
wendung überwiesen worden. Der Obersteuerinspektor
Klamroth in Itzehoe ist in gleicher Eigenschaft nach
Bromberg versetzt worden.

* Erste Lehrerprüfung. Am hiesigen Lehrer¬
seminar kam am Mittwoch die erste Lehrerprüfung
zum Abschluß. Den Vorsitz bei der mündlichen Prüfung
führte Provinzial-Schulratb Luke-Posen, Beisitzer war

Regierungs- und Schulrath Heckert von hier. Die
Prüfung in Religion hielt Generalsuperintendent
Dr. Hesekiel ab. Es unterzogen sich der Prüfung
21 Seminaristen, von denen die folgenden 20 dieselbe
bestanden: Ast, Barmann, Berndl, Daulitz, Dittmann,
Domke, Gerke, Guhl, Hetz, Kautz, König, Kutzner,
Lemke, Neubert, Philipp, Preuß, Roy, Schauer und
Steuck.

Zimmermeister A. Beruht f. Einer
unserer ältesten und achtbarsten Bürger, Herr Zimmer-
meister A. Berndt, ist gestern Mittag nach längerem
Krankenlager in dem patrwrchalischen Alter von 86

Zähren aus dem Leben geschieden. Wer kannte nicht
den ehrwürdigen, geistig völlig frischen und bis in die
letzte Zeit auch körperlich rüstigen Mann, der äußerst
regsam allen Angelegenheiten des öffentlichen Lebens
folgte, wer grüßte nicht gern den freundlichen Greis,
den: man trotz seines Alters noch oft auf den Straßen
begegnete, wer hörte nicht aufmerksam seinem gereiften,
maßvollen und klaren Urtheil, wenn er irgendwo
das Wort ergriff! Seit fast zwri Menschenaltern mit

unserer Brahestadt verwachsen, war er ein klassischer
Zeuge ihrer Entwicklung, ihres Aufblühens, und

wenige der noch unter uns lebenden Vertreter der
älteren Generation könnten sich deshalb einer ähnlichen
Kenntniß aller Verhältnisse rühmen: er war sozusagen
selbst ein Stück Bromberg geworden, eine charakter¬
istische Persönlichkeit, die wir nur schwer unter uns

missen werden. Mit ihm geht der Nestor der hiesigen
Jnnungsmeister zu Grabe. — Der Heimgegangene ist
ein geborener Westpreuße; seine Wiege stand in
der Stadt Marienwerder. Im Jahre 1830 kam er

nach Bromberg und trat als Lehrling in
das Geschäft des Zimmermeisters Mautz ein. Nach
beendeter Lehrzeit wurde der junge Berndt als
Techniker im Bureau der hiesigen Wasserbauinspektion
unter dem Wasftrbauinspektor Blank beschäftigt. Später
ging er zur weiteren Ausbildung in seinem Fache in
die Fremde und arbeitete als Zimmergeselle in ver¬

schiedenen größeren Städten Deutschlands, auch
in Posen. Zurückgekehrt nach Marienwerder,
machte er dort sein Examen als Zimmer¬
meister und kam dann wieder nach Bromberg zurück,
wo er sich niederließ und das seit dem Jahre 1844

hier bestehende Zimmerei- und Dampsschneidemühlen-
Geschäft begründete, das noch heute florirt und dessen
Inhaber der Sohn des Verstorbenen Herr R. Berndt

ist. Der Verstorbene war Mitbegründer des Hand¬
werkervereins im Jahre 1848, ferner Mitbegründer
des Technischen Vereins und Mitglied ver¬

schiedener im Laufe der Jahre hier entstandener
Vereine, denen allen er das thatkräftigste Interesse
entgegenbrachte, und in deren Mitte er noch
bis in seine letzten Lebensjahre hinein erschien.
Ferner ist der Verstorbene längere Jahre hindurch Mit¬

glied der Stadtverordnetenversammlung gewesen; er

gehörte der Gemeinde-Vertretung der evangelischen
Kirchengemeinde und dem Gemeinde-Kirchenrath bis
in die neueste Zeit an, und auch sonstige Ehrenämter
hat er im Laufe seines langen Lebens selbstlos ver¬

sehen. Ein sympathischer, liebenswürdiger Bürger
ist von uns geschieden — möge ihm die Erde leicht
sein!

bc. Luxuspferdemarkt in Marienburg. Der
Minister des Innern har dem Komitee für denLuxus-
pferdemarkt in Marienburg die Erlaubniß ertheilt, in
Verbindung mit dem am 7. und 8. Mai stattfindenden
Pferdemarkt eine öffentliche Verloosung von Pferden,
Wagen und anderen Gegenständen zu veranstalten und
die ^Loose in der ganzen Monarchie zu vertreiben.

* Stadttheater. Das Repertoir für die nächsten
Tage ist wie nachstehend festgesetzt. Sonnabend:

Rosenmontag. Sonntag Nachmittag 374 Uhr zu
kleinen Preisen: Erstes Gastspiel von Franz Arnold:
Robert und Bertram. Abends 772 Uhr: Frau
Königin; hierauf: Die Hand. Montag: Rosen¬
montag. Dienstag: Zweites und letztes Gastspiel
von Franz Arnold: Der Raub der Sabinerinnen.
(Gewöhnliche Preise.)

* Der Schlesierverein veranstaltet am 23. d. M.
bei Bartz sein Winterfest in Gestalt einer Kirmes.
Das sonstige Programm ist wieder sehr hübsch zu¬
sammengestellt, so daß der Abend, zu dem auf
originellen Karten eingeladen wird, einen sehr amüsante
Verlauf verspricht.

* Kaisermanöver. Der Kaiser hat nunmehr
definitiv bestimmt, daß das 1. und 17. Armeekorps
in diesem Herbst Kaisermanöver abhalten. In der be¬

züglichen kaiserlichen Ordre sind dafür folgende An¬
ordnungen getroffen worden: Das 1. und 17. Armee¬
korps halten Manöver gegen einander ab. Beim 17.
Armeekorps, welches durch die 19. Jnsanteriebrigade,
das Grenadierregiment zu Pferde Nr. 3 und das
PosensÄe Feldartillerieregiment Nr. 20 zu ver¬

stärken ist, sind drei Infanteriedivisionen zu bilden.
Das Grenadierregiment zu Pferde Nr. 3 nimmt
an den Brigade- und Divisions - Manövern des
17. Armeekorps theil. Die Kriegsgliederungen für
das 1. und 17. Armeekorps sind durch den Chef des
Generalstabes der Armee zu entwerfen und der Ge¬
nehmigung des Kaisers zu unterbreiten. Beim 1. und
17. Armeekorps werden Kavalleriedivisionen aufgestellt.
Die Kavalleriedivisionen halten die besonderen Kavallerie¬
übungen ab. Dem 1. und 17. Armeekorps wird ferner
je eine Luftschifferabtheilung zugetheilt. Bei der Zeit-
eintheilung für die Uebungen der anderen Armeekorps
sind die Ernteverhältnisse möglichst zu berücksichtigen.
Die Fußtruppen müssen bis zum 30. September 1901,
dem spätesten Entlassungstage, in ihre Standorte zu¬
rückgekehrt sein.

cf Ausloosung von Geschworenen. Heute
sind in öffentlicher Sitzung als Geschworene für die
am 11. März beginnende zweite diesjährige Schwur¬
gerichtsperiode folgende Herren ausgeloost worden:
Anstaltsvorsteher Karl Kauder-Schubin, Hotelbesitzer
Julius Lengning hier, Kaufmann Heimann Dobro-
czynski - Jnowrazlaw, Landesbauinspektor Roman
Ziemski hier, Rentier und Stadtrath Benno Thiele
hier, Rittergutspächter Karl Franke-Gondes, Land¬
schaftsrentmeister Franz Winkler hier, Ritterguts¬
besitzer Heinrich Gürgang-Ossowitz, Zimmermeister
Emil Fricke hier, Rittergutsbesitzer • Julius
Knopf-Cienszkowo, Wasserbauinspektor Konrad Steiner
hier, Kreisschulinspektor Julius Winter - Jnowrazlaw,
Bergwerksbesitzer Adolf von Tronchin hier, Ritter¬
gutsbesitzer Roman Schendel - Skalmierowice, Bankier
Hans Beckert hier, Lehrer an der höheren Töchterschule
Gregor Zepke hier, Gutsbesitzer Josef Dominicas- Eich¬
felde, Kaufmann Nathan Händelsohn-Jnowrazlaw>.Stadt¬
rath Heinrich Plasse hier, Zimmermeister Ferd. Fischer-
Argenau, Rittergutsbesitzer OttoNaue-Janocin, General¬
kommissionssekretär Zechlin hier, Oberpostsekretär Franz
Haseloff hier, Buchhändler Gustav Abicht hier, Ritter¬
gutsbesitzer Samuel Händelsohn-Wloschanowo, Ritter¬
gutsbesitzer Wilhelm Psesierkorn-Wilhelmshöhe, Besitzer
Friedrich Reschke-Pawlowke, Kaufmann Emil Gamm
hier, Gutsbesitzer Hermann Wichert-Ruden und Fabrik¬
direktor Julius Lewy-Jnowrazlaw.

* Npch einmal Die Abschlußprüfung. Der
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Bekanntmachung des
Staatsministeriums vom 28. Januar, nach der zum Er¬
werbe der Berechtigung für den S u b a l t e r n -

dienst, wo bisher die Abschlußprüfung gefordert
wurde, fortan die einfache Versetzung nach
Obersekunda genügt.

cf Verhaftungen. Festgenommen wurde gestern
Nachmittag ein Schuhmacherlehrling aus Pr. Star¬
gardt. Er hatte sich auf der Fahrt von Pelplin bis
hier dadurch verdächtig gemacht, daß er unterwegs auf
den verschiedenen Stationen die Mitreisenden traktirte
und sich nach allen Richtungen sehr spendabel bewies.
Die hiesige Polizei, der der Festgenommene zugeführt
wurde, stellte fest, daß er in Pr. Stargardt, wo er bei
einem Schuhmachermeister in der Lehre stand,
seinem Meister 600 Mark gestohlen hatte, und damit
durchgegangen war. Von Pr. Stargardt bis Pelplin
war der junge Mann zu Fuß gegangen; dort hatte er

sich zunächst ganz neu equipirt und war dann
mit dem Dampfroß hierher gereist. Auf dem Finger
hatte der jugendliche Ausreißer auch einen Ring; es
war der Trauring seines Meisters, den er ebenfalls
entwendet hatte. — Verhaftet wurde ferner eine Frau
von hier, welche in verschiedenen hiesigen Läden Dieb¬
stähle ausgeführt hat. In dem Laden von Oswald
Meyer wurde sie beim Diebstahl von wollenen Hemden
abgefaßt. Bei einer Haussuchung wurde ein ganzes
Waarenlager gestohlener Sachen vorgefunden.

A Croue a. B., 13. Februar. (Volks-
unterhaltungsabend.) In unserer Stadt
wird behördlicherseits die Errichtung von Volksunter¬
haltungsabenden geplant. Zu diesem Zwecke findet
Sonntag, den 17. d. Mts., nachniittags 5 Uhr, im
Rathhaussaale eine Besprechung statt.

E. Schttlitz, 15. Februar. (Radfahrer-
vergnügen.) Einen recht hübschen Familien¬
abend hatte der Verein Schulitzer Radfahrer gestern
int Saale bei A. Krüger veranstaltet. Lebende Bilder,
Vorträge und Vorführungen bildeten das Programm.
Der Besuch war groß.

Schneidemühl , 14. Februar. (Einem
Attentat) war gestern Abend die 21 jährige
Tochter des Rentengutsbesitzers Julius Schlaak aus
Koschütz auf der Jastrower Chaussee in der Nähe der
Ackerbürger Böhlkeschen Scheune ausgesetzt. Das
junge Mädchen, welches hier die Damenschneiderei er¬

lernt, begab sich gegen 7 Uhr auf den Nachhauseweg.
In der Nähe der Böhlkeschen Scheune wurde das
Mädchen von hinten von einem Mann umklammert,
worauf ein heftiges Ringen begann, bei dem die An¬
gegriffene sich mit Erfolg zur Wehr setzte. Durch
einen nahenden Schlitten wurde der Attentäter dann
verscheucht. Als das Mädchen später zu Hause an¬

langte, drang ihr das Blut aus Mund, Nase und
Ohren. Der Attentäter wird als ein Mann in den
mittleren Jahren und von mittlerer Statur beschrieben.
Seine Körperhaltung war etwas gebeugt und der Hut
tief ins Gesicht gezogen.

Posen, 14. Februar. (Zur Entfestigung
P o s e n s.) In der Budgetkommission des Reichs¬
tages erklärte beim Militäretat der Kriegsminister:
Bezüglich der Entfestigung Posens seien Schwierigkeiten
entstanden, auf die man vorher nicht gerechnet hat.
Mit der Stadt sei die Militärverwaltung einig, doch
fehle der Stadt das nöthige Geld, das die Militär¬
verwaltung haben müsse, um die Ersatzbauten für das
Militär zu beschaffen. Die Summe beträgt sechs Mil¬

lionen. Es gehen jetzt Verhandlungen dahin, Daß ver

preußische Staat das Geld vorschieße zu einer An¬

zahlung. Damit hoffe er die Verlegenheit der Stadt
Posen zu beseitigen.

Pleschen, 13. Februar. (Beschlagnahme.)
In der Verlagsbuchhandlung von Bendlewicz u. Komp,
wurde der ganze Vorrath des polnisch-nationalen
Bildes „Der dritte Mai“ auf Antrag der Staats¬
anwaltschaft zu Strasburg in Westpreußen mit Beschlag
belegt. Das Bild stellt die Verleihung der polnischen
Konstitution vom 3. Mai 1791 dar.

Danzig, 14. Februar. (Zum Eisenbahn-
Po ft r a u b.) Der Postschaffner R. Peiser hatte sich
auf Anordnung der Staatsanwaltschaft in Danzig nach
Flatow begeben, um den beiden dort verhafteten
Männern, welche verdächtig sein sollten, das Ver¬
brechen begangen zu haben, gegenübergestellt zu
werden. In der That fand Peiser bei einem der
Verhafteten eine Ähnlichkeit mit einem der Räuber
heraus, dieser konnte jedoch sein Alibi nachweisen. Er
behauptet, andern in Frage kommenden Tage in Pelp¬
lin gewesen zu sein. Eine telegraphische Anfrage in
Pelplin bestätigte die Wahrheit. Die Theilnahme der
Verhafteten an dem Postraub ist unter diesen Umständen
nicht möglich.

Letzte rr«stzViehteie.
Drahtmeldunge».

Bromberg, 15. Februar. Amtl. Handelskammer«
bericht. Weizen 145 — 152 Mark, abfallende Mau*
spitzige Qualität unter Notiz. — Roggen, gesunde
Qual. 125—133 M. — Gerste nach Qualität 125-133
Mark, gute Branerwaare 136—142 M., feinste über Notiz.
— Erbsen: Fntterwaare 135—145 Mark, Kochwaare
170—180 Mark. - Hafer 124 bis 134 Mark.

Köln, 14. Februar. (Grtreldemarkt.) In Weizen,
Roggen, Hafer kein Hände!. — Stüböl loco 64,00, per
Mai 61,50. — Wetter: Frost.

Vsrfeir-Deprschei*.
(Nachdruck verboten.)

Berlin, 15. Februar, angekommen 1 Uhr 16 Min.
Kurs vom

Amtliche Notiz
Uttg.4% Goldr.
Russen v. 188
Disk-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.

Tendenz:

Kurs vom
Lombarden 25.75
Laurahütte 200,60

—

t
— Mar.-Mlawka —

,
—

182J5 185,3 Ostpr.Südbahn 94,00
206,75 207,80 Italiener —

•212,751212,25
t.

4%Russ.u.Anl.

16.
25,70

190,00
74,20
94,00
96,10

Magdeburg, 15. Februar, angekommen 1 Uhr 15 Min.

Koruzuckcr von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: ruhig.

Feine Brotrafftnade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis 1 mit Faß

10,05—10,30 10,05—10,80
7,70-8,05 7,70-8,05

28,95—29,20
28,95
28,45

28,95-29,20
28,95
28,45

Berlin, 15. Februar. (Morgenbl.) Der „Lokal-
anzeiger“ meldet: Bei Ketzin an der Havel brachen
beim Schliddern auf der Havel sechs Knaben ein. Fünf
ertranken, einer wurde gerettet.

Wien, 15. Februar. Gestern Abend fand die

Einsegnung der Leiche Milans statt, die

nach der serbischen Kirche überführt wurde. Auf dem

Wege bildeten Truppen Spalier.
London, 15. Februar. (Oberhaus.) Salisbury

führte bezüglich des Burenkrieges weiter aus: Jeden
kleinen Antheil an Macht werbe der Feind zu Rüstungen
und neuen Angriffen benutzen. Ein Verzicht Englands
auf den schließlichen Sieg bedeute ein Preisgeben
der Grenzen, ja des Kolonialreichs, an

auswärtige Angriffe. Die Engländer, die die Regie¬
rungspolitik verletzen und bei den Buren Widerstand
und grundlose Hoffnungen erwecken, sind Mitschuldige
des Blutvergießens und Elends. Die Adresse wurde

schließlich angenommen.
Shanghai, 15. Februar. Der deutsche General¬

konsul hat die Grenzen des deutschen Gesandschafts-
gebiets in Peking bekannt gegeben, mit dem Hinzu¬
fügen, daß Forderungen Deutscher um Land inner¬
halb desselben vor dem 25. d. Mts. eingereicht werden
muffen.

Madrid, 15. Februar. In Valencia, Granada,
Barcelona und Alicante fanden Unruhen statt. In
letztgenannter Stadt warfen die Manifestanten auf das

Rathhaus mit Steinen. Der Minister des Innern
oordnete die Einführung des telephonischen Verkehrs
zwischen verschiedenen Städten an.

Washington, 15. Februar. Der russische Ge¬
sandte überreichte Mc Kinley ein Album, welches
Szenen der Krönung des russischen Kaisers enthält.
Der Präsident ersuchte den Botschafter, dem Kaiser
seinen Dank für das Geschenk auszusprechen.

London, 15. Februar. Die Blätter melden, daß
die königliche Yacht gestern Befehl erhalten hat, sich
für die Reise des Königspaares und wahr¬
scheinlich auch Dänemark bereit zu halten.

Köln, 15. Februar. Die „Kölnische Zeitung“
meldet aus Peking vom 14. Februar. Ein kaiserliches
Edikt datirt aus Singanfu vom 29. Januar fordert
Reformen, welche in China der büreaukratischen, kon¬
servativen und nationalen Dünkel beseitigen, und be¬
ruft eine Versammlung der Vizekönige und Gouver¬
neure, die binnen zwei Monaten Vorschläge über Be¬
steuerung, Vertheidigung und Erziehung unterbreiten
sollen.

London, 15. Februar. Der „Times “-Korrespon¬
dent in Shanghai hatte in Wutschang und Nanking
eine Unterredung mit den beiden Vizekönigen. Beide
betonen die Nothwendigkeit neuer Reformen. Beide
haben öfter dem Thron Denkschriften eingereicht, in
welchen sie für die Inangriffnahme praktischer Maß¬
regeln eintraten, aber ohne einen Erfolg zu erzielen.
Sie sind leider auch völlig der Dynastie ergeben,
halten es aber für wesentlich, daß der Kaiser von

guten Rathgebern umgeben sei. .

Tientsin, 15. Februar. (Reutermeldung.) Die
chinesische Maschinen-Bergwerksgesellschaft wird in eine
englische Aktiengesellschaft umgewandelt. Es können zu
diesem Unternehmen sowohl Engländer wie auch
andere Geldleute des Kontingents zugelassen
werden und ist 1 Million Pfund Kapital
festgesetzt. Die Gesellschaft beginnt die Kohlen¬
felder von Kaiping, ferner die Dampfer und
Kohlendepots, sowie Werften in Tientsin, Shanghai,
Hongkong, Canton und anderen Plätzen zu erwerben,
zusammen mit allen Antheilen des Chingyis Eigen¬
thum in Tientsin.

Das weltberühmte Salvator-Bier aus der

Münchener Großbrauerei „Panlanerbrän“ kommt auch
Heuer wieder anfangs März zum Versand.

Wasterstände.

N Pegel
Wasser stände. g

I|
5

L
Tag

aü

§ zu Tag Ä 1 S 51 P
Weichsel.

12.12,1 Warschau . . . 1,15 ; 13.12. 1,42 — —>

2 Zakroczym . . . 9 112. 1,15 ll.|12. 1,09 — —

3 Thorn .... 12.(1. 1,38 13.(2. 1,38 — —

4 Brahemünde. . . 14 (2. 3,44 15. L 3,46 0,02 —

Br ahe.
5 BrombergO'.Pegel 14|2. 5,10

1,70 16.12. 5,06
1,60

0,04
0,10

Go pl os er.
6 Kruschwitz . . . 13.|2. 1,94 1412. 1,94 — —

N e tz c.

7 Leszczyce Oberpegel
Bartschin....

14 |2. 1,94 15 2. 1,94 — —

8 14 |2. 1,12 11512. 1,14 0,02 —

9 12. Groin. Schleuse 14.12. 0,56 15.|2. 0,54 — 0,02
10 Weißenhöhe . . 14.12. 0,36 15 12. 0,26 — 0,10
11 lisch 1412. 1,11 15. 2. 1,15 0,04 —

12 Czaruikau . . . 14 12. 0,68 15.12. 10,72 0,04
13 Filehne .... 14.12. 0,98 15.2 10,07 0,09 I —

D«e Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt täglich
früh morgens die aaq Zauderen mittags.

Wasserstands- und Eisverhältniste.
Weichsel: Warschau: Am 10. Februar 1,32

Meter, am 11. Februar 1,24 Meter, am 12. Februar 1,15
Meter, am 13. Februar 1,42 Meter. Eisstand.

Weichsel: B r a h e m ü n d e. am 14. Februar 3,44
Meter, am 15. Februar 3,46 Meter. Eisstano. Eisstärke
0,30 Meter.

Brahe: Theilweise Eisstand. Eisstärke im Hafen
unterhalb der Stadtschleuse in Bromberg 0,38 Meter.

Obere Netze. Eisstand. Eisstärke bei Labischin
am 15. Februar 0,44 Meter.

Gop losee: Wasserstand bei Kruschwitz am 14. Fe¬
bruar 1,94 Meter, Normalwasserstaud (Stau) 2,74 Meter,
mithin weniger 0,80 Meter. Eisstand.

Die Wehre sind zur Ansammlung des StauwafferS
geschloffen.

Bromberger Kanal: Eisftand. Eisstärke 0,40
Meter.

Untere Netze. Eisstand. Eisstärke bei Weißen,
höhe 0,40 Meter.

B r o m b e r g, 15. Februar. Gestern Minns 25 ZGrad
heute Minus 18 Grad Celsius unter Null im Fr ien,
SO. Bedeckt und klar. Schneehöhe bei Pakosch 1,70.
Meter, bei Bromberg 0,14 Meter.

An unsere verekrliche« Inserenten
richten wir das höfliche Ersuchen, unS

größere Anzeigen bis
Westens 10 Uhr vorm.,
kleinere bis 12 Uhr mittags
aufzugeben. — Nur in diesem Falle
können die Anzeigen in der betreffenden

Tagesnummer erscheinen.

6ciW$M'e her WeuWn liefe.

Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches Kurs¬
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten.
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom¬
berg in der Gruenauerschen Buchdruckerei
Otto Grunwald, Wilhelmstraße 20, Mittlerschen
Buchhandlung (A. Fromm) Brückenstraße, bei E b b e ck e

Bärenstraße 8, G. A b i ch t, Friedrichstr., W. I o h n e s
Buchhandlung (H. Schroeter), Danzigerstraße 14, E.
Hecht, Danzigerstraße9 u. Steinbruck u. Mala¬
din s k y, Bahnhofstroße 97.

Bekanntmachung. Bekanntmachung.
In das Handelsregister A sind

heute folgende Firmen mit dem

Sitze in Bromberg eingetragen
worden: (409

sr. 238 : Inari Borne
und als deren Inhaber
der Agent Eduard
Heinrich Borne

in Bromberg,
Nr. 239. Oscar killt

und als deren Inhaber
der Kaufmann Oscar
Pink daselbst.

Bromberg, 11. Februar 1901.
Königliches Amtsgericht.

Ae lonhnf ÄZU cTü.
50 an die Geschäftsstelle d. Ztg.

Auf der Probstei Gr. Samok-
leusk p. Thüre habe 42 starke

P«Mlu,sW.NMchL?'
Wilhelm Zadek, Schubin.

Im Handelsregister A Nr. 77
ist die Firma (409

Jacol LetaMm
in Bromberg

und im Prokurenregister Nr. 140
die für dieselbe Firma ertheilte
Prokura des Samuel Leben¬
helm gelöscht.

Bromberg, den 8. Febr. 1901.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachnng.
Sonnabend, d. 16. Februar

1901, nachm. 2 Uhr, werde ich
Thornerstraste 14

verschiedene Möbel, 1 Mehl-
kasten, 1 Tafelwaage, die ge-
sammte Ladeneinrichtung, ein
Petroleumheber und Waaren

öffentlich meistbietend gegen Baar¬
zahlung zwangsweise versteigern.

Bromberg, 15. Februar 1901.

<jSchr^^
ZPfauen m. voll.Pracht, auch einz.

vk.Rittg.Rubinkowo p.MockersTH.)

Technikum Sternberg i. »ecu.
Maschinen!). - Elektro-Ingen. - Techn. - Werkmstr. - Einj .Kurse.

Wohnungs-Anzeigen

AnziMstraße Nr. 16/17
ist von den neu ausgebauten Geschäftsläden noch

1 werden
mit zwei großen Schaufenstern nebst Komtoir evtl. Wohnung,
auch Arbeitsräume per April zu vermiethen. Näheres bei
(204 Otto PfeflerKorn, Bahnhosftrasie 7 a.

Da ich mein Geschäft p. 1. April
nach Danzigerstr. 16/17 verlege,
ist mein jetziger (198

Laden Daiizigerstratze 20
P. 1. April anderweitig zu ver¬
miethen. Emil Gerber jun.

Ein seines ungen. möblirt.
Vorderzimmer mit separatem
Eingang ist von sofort zu ver-
rniethen Kornmarktstr. 7, 1 Tr.

M mbl. Sinn« „MK
Pension, Mittelfträße 16, pari.

Attzer erfahrener

wünscht noch einige Nebenbe¬
schäftigung zur Erledigung aller
kaufmännischen, speziell schrift¬
lichen Arbeiten.

Off. sub. J®. H. Exped. dieser
Zeitung erbeten.

Für mein Manns.-, Kurzwaar.-

Ml Lehrling.
A. Buschhe, Exin.

1 Laufburschen
verlangt per sofort

Brnenanersclie BncMraclrerei
Otto Grnnwatfl,

Vertreter
für eine epochemachende
amerikanische Neuheit, welche
sich spielend leicht verkaufen
lässt, gesucht. Der Artikel ist
in Amerika allgemein einge¬
führt und findet auch in
Deutschland den grössten An¬
klang. Gefl. Offert, u. H. 61161
an Haasenstein u. Vogler A.-G.
in Frankfurt a. M. (86

Junges Mädchen,
gestützt auf gute Zeugnisse, sucht
Stellung als Buchhalterin od.
Kassirerin von sofort od. später.
Gefl. Off, u. B. K. a. d. Geschst.

Putzarheilerin verlangt.
L. Schellpfeffer, Johannisst. 10.
Jg. Mädchen k. daselbst lernen.

Näherin
Suche zum 1. April ein

S9* Hausmädchen.
Pastor Rutz, Schwedenhöhe,

Frantt llstr. 13. (1301

Für eine Dame,
26 Jahre alt, aus guter Familie,
welche mit feiner Küche und allen
häuslichen Arbeiten durchaus ver¬
traut, wird Stellung in Bromberg
per 1. April als Stütze der Haus¬
frau gesucht. Familienanschluß
erwünscht. Offert, u. M. H. 600
an die Geschäftsst. d. Zeit, erbet.

1 geübte Aermelarbeiterin u.
2 Rockarbeiterinnen von sofort
gesucht von (1298

J. Kroll, Wollmarkt 1,

iLMpf. v. sofort tücht. Hausmädch.
ö gutes dienstb. Personal aller
Branche für Stadt und Güter
empfiehlt und sucht (1307
Frau Administrator E. Stieff,
Bromberg, Elisabethmarkt 7.

Hotel-Kochmamsell,
'

Büsfetfrättlein
b. höh. Gehalt sogl. gesucht imrdfr
Dietrich, Bromb,Schlosserst.5.

Knechte, Mädchen u. Haus¬
diener erh. gute Stell, hier u.

nach Berlin bei fr. Reise.
8. Forsch. Babnh«^. 70.



Soukursversuhreu.
DaS Konkursverfahren über das

Vermögen des Sattlermeisters

Heraann Friedrich
in Rakel

wird, nachdem der in dem Ver¬
gleichstermine vom 7. Dezbr. 1900
angenommene Zwangsvergleich
durch rechtskräftigen Bescdluß vom
7. Dezember 1900 bestätigt ist,
hierdurch aufgehoben. (71

Rakel, den 8. Februar 1901.

Königliches Amtsgericht.

Verdingung.
Die Ausführung der Arbeiten,

sowie die theilweise Material¬
lieferung für die Erweiterung des
Schuppens für Militär - Aus¬
rüstungsgegenstände auf dem
N^gir-Bahnhöfe Bromberg soll
Zugetheilt verdungen werden.

Die Verdingungsunterlagen
Lö'nnen gegen Einsendung von

1,0 Mark in baar (nicht in Brief,
marken» von der unterzeichneten
B triebsinspektion bezogen werden.
Zeichnungen liegen im Zimmer
Nr. 8 des hiesigen Empfangs¬
gebäudes zur Einsicht aus.

Angebote sind gehörig vollzogen,
versiegelt und mit entsprechender
Aufschrift versehen bis zum
25. d. Mts., vormittags 11 Ubr
einzureichen. (86

Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Bromberg, d. 14. Februar 1901.

Königliche Eifenbahn-
Betriebsinspektion 1.

Oberförsterei Argeuau.
Am 21. Februar 1901,

vormittags IOV2 Uhr, werden
folgde. Kiefernhölzer versteigert:

Seedorf, Jagen u. Scklag:
Spaltknüpp.,Stock- u Neiserholz.
D 0 m b k e n, Durchforstungen,
Jagen 35, 64: Nutz- u. Brenn-
holz. Trocken hieb in See¬
dorf und Dombken. (97

LeffeuMe Versteigerung.
Ein im Bromberger Kanal ge,

-sunkener und demnächst gehobener

offener Kahn
von Finowmaaß, jetzt bei Nakel im
seichten Wasser auf Grund liegend,
soll nebst Mast, Segel u. s. w.
öffentlich meistbietend verkauft
werden, ebenso die frühere Ladung,

etron 65 cbm Kalksteine,
jetzt bei Nakel, für Abfuhr zu
Wasser und Land günstig auf¬
gesetzt. — Termin hierzu ist auf

btn 20. Februar b. 38.,
vormittags 11 Uhr

angesetzt und wird in der König¬
lichen Wasserbauinspektion
zu Nakel durch den hiesigen
Vollziehungsbeamten Henkel ab
gehalten werden.

Die Gegenstände können vorher
besichtigt werden. Die Bedin¬
gungen sind auf der gedachten
Wasserbauinspektion und auf der
Königlichen Kreiskasse in Wirsitz
einzusehen oder gegen Einsendung
von 50 Pfg. daher zu beziehen.

Wirsitz, den 13. Februar 1901.

Königliche Kreiskaffe.
Werte.

TheilZahlung.

eröffnet den * Jahrgang 1901 » mit den beiden
^ hervorragenden erzählenden Werften:

„Felix üofoesf“ von 3. C. Beer
„San Digilio“ von Paul Beyse.

Hbonnementspreis vierteljährlich (13 stummem) 2 Mark.
Zu beziehen durch die Buchhandlungen und Postämter.

»ft*

Sämmtliche Garsinen
werden nach Muster ausgebessert.
Wo? sagt die Geschäftsst. d. Ztg.

mdmm m

Pianoforte-
Fabrik L, Herrmann & Co.,
Berlin,NeueProraenade 5, empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. baar od. Baten v.!
15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichnis» franco.

Das St. Weichman’fdje

Cigarren-, Cigaretten- itnb
Tabaklager

soll im Ganzen öffentlich meist¬
bietend verkauft werden. Re¬
flektanten werden Hierzu auf

Mantag, b. 18 . Febr. er.,
vorm. 10 Uhr,

nach dem Weichrnan'schen Ge¬
schäftslokal eingeladen. (145

Rakel (Netze).

Oskar Bauer,
Konkursverwalter.

Arbeits-Mulmgen
fite Fabriken,

Sägewerke
und andere Betriebe,

bearbeitet von

Handelskammer - Syndikus
L. Hirschbergs

in WrreH- unö ^Ca&atform
ä Stück 10 Pfg.,

in Partien billiger
empfiehlt der Verlag

GrmaMe BicMnckerei
Ott» Srawatl.

Zum Aufnalstern von

Sofas
u. Matratzen, sow. z. Anfertg.
neuer Polftersachen empf. sich
«. «ehrLe, Bahnhofstr. 66.

Glairz«väs«chr
wird sauber u. billig geplättet bei
Luise Schindler, Hofstr. 5, III l.

Direkt aus der Fabrik:

Itupstuiit - Pianino
mit eingelegter Mutelfüllung.

Effektvoll. Reu!
Hoher Bau, voller Ton,

für nur 450 Mark
btt C. Junga, Bahnhofstr. 75.

Auch Theilzahlungen gestattet.

Ziehung 26, Febr, u. folg. Tage. I
Genehmigt durch Allerhöchsten
Erlass 280000 Loose, dem unter !
dem Protectorate Sr. Majestät I
des Kaisers und König#
Wilhelm II. stehenden Verein
f. d. Herstellung u. Ausschmückung d.

Marienburg
LooseäSMteÄ!
9840 Geldgewinne, zahlbar
ohne Abzug im Betrage von M.

365.000
Hauptgewinne: Mark

60000
60.000
40.000
30.000
20,006
10.000

4 a 2500
lOälOOO
20 , 500
100 & 100
200 ^ 50
1000 4 20
8500 a 10

10000
10000
10000
10000
10000
80000
85000

Loose versend, geg. Postanweisung
oder Nachnahme das General-Debit: |

Lud. Müller lOo.
Berlin, Breitestr. 5.

j&SB Teleor.-Adr.: Glücksmüller. BESSzt
Loose in Bromberg bei:

Oscar Bandelow, Wollmarkt 13
und Wilhelmstrasse 14.

A. Dittmann, Wilhelmstr. 15.
Willy Brohmer, Friedrichspl. 2.
A. Hohenstein, Posenerstr. 34.
J. Rejewski, Danzigerstr. 6.
Cnrt Stengert, Danzigerstr.160.
Lindan&Winterfeld,Theaterp .4.
Max Klnwitter, Elisabethst. 49.
L. Jarchow, Wilhelmstr. 20.
R. Jaekel, Filiale Vincent,

Bahnhofstr. 34. (250
Adolph Marcus, Kornmarkt- u.

Kaiserstr.- Ecke.

Pliischtischdeckkn,
gestickt. Lambrequins u.Uebsr-
gardinen zu jed.Bezug paffend, in
bunt od glatt, versend, billigst
Paul Thum, Chemnitz.

Preisliste frei. (228
BitteumFarbenprobeu Größe.

Wie Dr. med. Hair vom

SW“ Asthma
sich sttvst u.viele huuderiePatienten
heilte, lehrt unentgeltl. dess.Schrift.

Contagr * Co., Leipzig.

Zur gefälligen Beachtung!
Den wohllöblichen Behörden, Innungen, Ver¬

einen u. s. w., sowie einem hochgeschätzten Publikum
und den Geschäftsinhabern von Nakel und Um¬

gegend hierdurch die ergebene Mittheilung, dass ich
als alleinige Erbin meines verstorbenen Mannes das
von demselben bisher betriebene Geschäft,

Buchdruckerei,
verbunden mit

Zeitungsverlag, „»wie Formular-Lager,
ganz in der bisherigen Weise und unter derselben
Firma fortführen werde.

Indem ich bitte, das meinem verstorbenen Manne
in der langen Zeit seiner Geschäftsführung in so

reichem Maasse entgegen gebrachte Wohlwollen und
Vertrauen auch auf mich geneigtest übertragen zu

wollen, empfehle ich mich (145
hochachtungsvoll

Marie Crirond.
Nakel (Netze), den 14. Februar 1901.

Der Versandt des weltberühmten

Salvator-Bieres
beginnt in der ersten Hälfte des Mars. preis und Äerugsbedrngungen
stnd direkt von uns oder durch unsere Vertreter erfahren.

ist seit März *896 vom f. Patentamts als waarenbezeichnung der Unterzeichneten geschützt. Ls darf
daher unter dem Namen „Salvator“ Niemand Bier in den verkehr bringen, welches nicht aus der
Brauerei der Unterfertigten stammt. Zuwiderhandlungen ziehen die civil- und strafrechtlichen Folgen

des § des Reichsgesetzes zum Schutz der waarenbezeichnungen vom \2. Mai 4394 nach sich.

Aktiengesellschaft Paulanerbräu
zum Salvatorkeller

(vorm. Gebr. Schmederer-Zacherlbräu) Münchens
'

:

Dr. Mellinglioff’s

Cognac- n. Likör-Essenzen,
ä Fl. 75 Pfg.

zur leichten u. schnellen ®llbftl) 61?ft CHlttt <1 von

Cognac,
Rum,
Arrae,
BerrebieLirrer,
Pfeffermünz,

ümmel, Gebrauchsanweisung
jeder Flasche beigegeben,

und aller anderen bekannten Liköre werden überall gern
gekauft u. immer wieder als die besten erkannt.

Man achte beim Einkauf auf den Namenszug Dr. F. W.
MellingJiofif und hüte sich vor meist minderwerthigen
Nachahmungen. (207

Dr. Melllnghoff Co.,
Essenzen - Fabrik, Bf CBEBURG.

In Flaschen ä 75 Pf. zu haben in Bromfoerg bei
Carl Grosse Nachf., Dr. Aurel Kratz, Carl Schmidt &
Carl Wenzel. In Schleuienan bei Dr. Tonn.

v M /
, Zubereitung fiit Jebeniionn

bodlft ttnfodi.

Sehr alter Kornbranntwein
Marke: E H.Magerfleisch, ist präm. m. viel, golden.

Wismar a. d. Ostsee, n J Medaillen, dem tranz.
ist eingeführt in annähernd /§

' J V m Cognac an Güte gleich-
10000 Geschäften Deutsch- 8 / “X /I stehend. Export nach all.

lands. I I « Dl-K« Welttheilen.—Zu haben
Kornbranntweinbrennerei -6- • ^ pro Originalkrug 1 Mk.,

gegründet tut Jahre Liter 1,70 Mark bei
Carl Freitags, Bärenstraße 7, J. J. Croerdel, Friedrichstr. 35,
RoDert Toewenberg, Friedrichstraße, Emil Masitr,
Danzigerstraße, Paul Wedel, Elisabethstraße 27, Paul Eotz,

Wallstraße 18, Ecke Mittelstraße und Schleinitzstraße. (79

SöchstellGemM bei klmstmRW
erzielt man bei der gegenwärtig mehr denn je glänzenden

Conjunctur für (251

IW Ammkonische Werthe “Mfl
durch den Erwerb von außerordentlich chancenreichen
Papieren, desgl. durch wirklich sachgemäße Transaktionen

an der

gygeiihBtru. Rew-Iurker Börse,“WD
wo das Risiko — bei unbegrenzten Gewinnchancen — selbst
bei kleineren Beträgen aus ein Minimum reduzirt ist. Wer
sich hierdurch große Geldvortheile verschaffen will, ver¬

lange diesbezügl. Prospekt von

Bunt-11. KeKselgeWt E Prietz & Co.,
Berlin W , Steglitzerftraste 43.

Ein Kaiser=Portemoimaie
aus einem Stück echten Seehund« oder juchtenleder ohne Naht mit Sicherheits-Bügel,

—--BLUL.I». — Zahltasche und massivem Neusilberschloss mit
Stempel 3,50 M. (Porto 20 Pf.) incl. Stempel
mit beliebiger Inschrift nebst 1 Flasche Farbe
und 1 Pinsel. Ueber 100,000 Stück sind schon
verkauft. Es ist auch zu schön, einen Stempel
mit Adresse stets zur Hand zu haben, um
damit Briefe, Karten etc. stempeln zu können.
Man hat für den billigen Preis etwas wirklich
Gutes elegant, solid und praktisch. Bitte
lassen Sie sjch doch auch eins schicken direkt
aus der Fabrik vom Erfinder

Theodor Kaiser, Stempelfabrik
BERLIN SW., Charlottenstr. 16

(Filiale: Friedrichstr. 47). Musterbuch gratis.
Urteil: Herr Graf v. Holnstein In Königsborn
schreibt: Das gütigst gesandte Probe-Porte¬
monnaie hat meine vollste Zufriedenheit erlangt
sowie die meiner Bekannten. Ich bitte mit
noch 7 Portemonnaies mit Stempel senden.

\ sofort aussehneiden; wer 1 Kaiser-Portm. bestellt u. angiebt, wo er
diese Anzeige gelesen, dem füge ich noch extra ein hübsches Geschenk bei.

Von 1,25 M. an liefere eine compl. Typen-Druckerei zum Selbstdrucken kl. Druck¬
arbeiten. - Herr Postverwalter Schubert in Seiften i. Sachs, schreibt: Bin mit der von
Ihnen bezogenen Typen-Druckerei sehr zufrieden u. habe sie bereits weiter empfohlen.
Für 1,25 M. liefere einen guten Füllhalter mit Dauerfeder, für 3,50 M. m. Goldfeder.
Herr Schulrat Reichert in Barmen hat schon 37 Stück mit Goldfeder nachbestellt

->-i 'S»*.«,»»*»5!

Mfür iünpIriMr!
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueber-

ladung des Magens, durch Genuß mangelhafter,;
schwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speisen
oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magen-

I leiden, wie :

Mugenkutorrh, Mgeiikrnuipf,
MgeMmerren, schwere Berboumg ober

Verschleimung
zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel
empfohlen, dessen vorzügliche Wirkungen schon seit
'“ “ '

Es ist dies der 1I vielen Jahren erprobt sind.
kl

Wer einen schwarte Magen hat
und an Appetitlosigkeit leidet

nehme Toril. — Toril hat den großen Vortheil, daß
es den Appetit anregt und fördert, so daß Torii-Nahrung
allein schon genügt, um Magenschwache rasch und kräftig zu
fördern. Man gebe für jeden Teller Suppe Va bis 1 Thee¬
löffel Toril hinzu. -- Toril ist Fleischextract aus bestem
Ochsenfleisch mit kräftigenden und nahrhaften Substanzen.

SMT Man verlange überall „Toril“.
Niederlagen in Brömberg bei Carl Wenzel, Hehnestraße
und Friedrichstraße; Max Klein, Danzigerstraße 38 ; Emil
Gerber jun., Danzigerstraße 20; Hugo Liepelt, Elisabeth-

straße 43. (42

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen,
heilkräftig befundenen Kräutern mit gutem Wein

] bereitet und stärkt und belebt den Verdauungs¬
organismus des Menschen, Kräuterwein beseitigt
Verdauungsstörungen und wirkt fördernd auf
die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines
werden Magenübel meist schon im Keime erstickt.
Man sollte also nicht säumen, ihn rechtzeitig zu ge¬
brauchen. Symptome, wie: Kopfschmerzen, Auf¬
stosten, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit
mit Erbrechen, die bei chronischen veralteten
Magenleiden um so heftiger auftreten, verschwinden

| oft nach einigen Mal Trinken.

St«hlverst-pfttng^d°rm un- jwie Beklemmung, Kolikschmerzen, Herzklopfen, i
Schlaflosigkeit, sowie Blutanstauungen in Leber,
Milz und Pfortadersystem (Hämorrhoidalleiden)
werden durch Kräuterwein oft rasch beseitigt. Kräuter- ,
wein behebt Unverdaulichkeit und entfernt durch
einen leichten Stuhl untaugliche Stoffe aus dem

I Magen und den Gedärmen (3

Hageres, bleiches Aussehen,
Blutmangel, Entkräftung kW I
schlechter Verdauung, mangelhafter Blutbrldung und |
eines krankhaften Zustandes der Leber. Bei Appe¬
titlosigkeit, unter nervöser Abspannung und
Gemüthsverstimmung, sowie häufigen Kopf-1
schmerzen, schlaflosen Rächten, siechen oft solche 1

J Personen langsam dahin. HflgP Kräuterwein giebt |
I der geschwächten Lebenskraft einen frischen Impuls.
1 gMT Kräuterwein steigert den Appetit, befördert |

I Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechsel
J an, beschleunigt btfe Blutbildung, beruhigt die er-
I regten Nerven und schafft neue Lebenslust. Zahl-
1 reiche Anerkennungen u. Dankschreiben beweisen dies.

Kräuterwein ist zu haben in Flaschen ä 1,25 M.
und 1,75 M. in den Apotheken von Bromberg,
Schleusenau, Fordon, Schulitz, Schubin, Labi-
schin, Exin, Nakel, Mrotschen, Crone a. Br.,
Culm, Schwetz a. W., Lissewo, Culmsee, Bu-
kowitz, Znin, Bartschin, Pakosch, Landsberg,
Inowrazlaw, Argenau, Mocker, Thorn u. s, w.
wwie in den Apotheken aller größeren und kleineren
Städte der Provinzen Posen und Westpreußen. 1

Vor Nachahmungen wird gewarnt.
Man verlange ausdrücklich

Hubert UllrisoIMen % Kränterwein.
Mein Kräuterwein ist kein Geheimmittel; feine I

I Bestandttheile stnd; Malagawein 450,0, Weinsprit
1100,0, Glycerin 100.0, Rothwein 240,0, Ebereschensaft

150,0, Kirschsaft 320.0, Manna 30,0, Fenchel, Anis.
Helenenwurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel,

! Kalmuswurzel aa 10,0. Diese Bestandttheile mische man.

Fäuste Axselfi»eil
zetr. Tchneibetzchle«;^
gurant. mitte Museslhmulz

per Pfd. 1,<>(>

somit rljtin. Apfelkrunt
zetr. Trüffeln. Morchel» »ub

Ttetnotlze
empfiehlt billigst

Pani Lotz
Wallftr. 18. (196

Mittel- u. Schleiuitzstr.-Ecke.

Bratet, Kochet und Backet
mit

Pallnmlchlmtttt!
Palmmilchbutter enth. 100% Fett
und ist frei von thierischen Fetten.

Zu haben bei

Max Schleift,
Schleinitz- u. Mittclftr.-Ecke.

Vnttcv - Sie«.
Offerire frische Tischbutter,
a Pfd. 1 Mk. Eier, Mandel
1 Mk. franko dort. E. Seide-
mann, Bialla (Ostpr.). (145

Eine gebrauchte, gut erhaltene

Bühne
wird zu kaufen gesucht. Näheres
bei F. Schindler, Gastwirth,
145) Wisset, Pr. Posen.

Ein Wolfspitz,
nicht zu jung, zu kaufen gesucht.
Offerten unter H. S. an die Ge-
schärtsstelle d. Ztg. (145

Ein größerer Lagerplatz
mit Schupp, u. Kontorräumen i. d.
Danzigerstr. wird zu pachten ges.
Off. u. Nr.6841 a. b. Geschäftsst.

Die in meinem Hause, Berliner-
straße Nr. 139 (Mittelpunkt der
Stadt), seit 17 Jahren betriebene
CKi 'X auch f. jed. andere
Wttkrever, Geschäft geeign., ist
v. 1. April ab anderw. zu verm.

Zacharias Lewy, Rakel (Netz').
Ein gebrauchter

ptljner^« fliigel
sofort zu verkaufen. (145
öom.ETberspark b. Lobseus.

Ein kl. Kastenwagen
ist zu verkaufen. (1230
Paul Maiwald, Danzigerstr. 52.

Holz, 14 qm 2“ Bohlen, auch e.

4 theil. Hofkloset v. g. Brett, sof.
z. verkf. Wo? sagt die Geschst.

Pktrolenni-MffiiDsrltt
mit Pumpe, Petrol.-Lampen
verkäuflich. Liepelt, Mittelstr. 53.

Soinnnj.
Wasser zu 1. Oktober ges. Offert.
unter Z. an die Geschäftsst. erb.

Gesucht für einen Herrn zum
1. April (1-291

eine Wohnung
von 4-5 Zimmern. Offert, unt.
W. V. an die Geschäftsst. erbeten.

Der Loben
Elisabeth- und Schlofferstr.-
Ecke (Elisabethmarkt) ist von so¬
gleich oder später zu vermieth. Zu
erfragen 2 Treppen links. (197

WeWrile. Wohnung
z. v., 3 Zimm., Eutr., Znbeh.

eine herrschaftliche
m\ml möblirte Wohnung
von 2 Zinlmern mit aufmerksamer
Bedienung. Offert, unt. H. P. 15
an die Geschäftsst. d. Ztg. (1285

Möol. Zimmer gesucht!
incl. ca. 20 Mk. Steinl., sep. Ging.,
außerd. kl.Werkstattsraum a. d. Hf.
Off. u. Techniker an die Geschst.

Fkiu löbl. Zimmer
(auch zwei), sep. Eingang, zu verm.

Zu er fr. tu der Geschäftsstelle.
F. e. gr. möbl. Zimm. m. Pens.

riiann als Mitbewohner
ges. Wilhelmstr. 4, u. 2. Th.

Hierzu eine Beilage.
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Meineidsprozeß Moritz Lewy.
(Zweiter Tag.)
H. & C. Konitz, 14. Februar.

Zu den heutigen Verhandlungen ist der Andrang
wieder so stark, daß die Berichterstatter die größte
Mühe haben, sich Zutritt zu ihren Plätzen zu ver¬

schaffen. — Zum Schluß der gestrigen Sitzung richtete
der Vorsitzende an die Geschworenen die Mahnung,
sich bei der Besprechung der bisherigen Beweisergeb¬
nisse auf den eigenen Kreis zu beschränken und jede
Einwirkung und Beeinflussung Dritter und Unbe-
theiligter abzuweisen.

Es wird zunächst ^er Zeu e Maurerpolier Lübke
vernommen, der erklärt^ Ich habe den Winter bei
Lebzeiten nicht gekannt. Als aber nach seinem Tode
die Photographie ausgestellt wurde, erinnerte ich mich,
daß ich den Menschen, den die Photographie darstellte,
öfter auf der Straße gesehen habe. Präsident: Bei
welchen Gelegenheiten war dies der Fall? Zeuge: Ich
holte im vorigen Winter täglich vom Georgsplatz abends
die neuesten Zeitungen. Der Weg führte am Hause
des Lewy vorbei. Mir fielen dabei int Vorübergehen
junge Mädchen auf, die im Geschwätz an der Haus¬
thür des Angeklagten standen mit einem hübschen hoch¬
gewachsenen Menschen. Präsident: Haben Sie sich
den Menschen genauer angesehen? Zeuge: Jawohl.
Beide, Lewy und der junge Mensch, gingen bisweilen
auch auf der Straße. Ich habe den jungen Mann
auch bisweilen allein auf der Straße gesehen. Einmal
traf ich ihn vor dem Hause Hoffmanns. Ich blieb vor

dem Hause Hoffmanns stehen und machte die Beobach¬
tung, daß ein hübsches junges Mädchen aus dem Hause
herauskam, die den jungen Mann begrüßte und darauf
in den Laden des Schlächtermeisters Hoffmann zurück¬
lief. Der Präsident hält hierauf dem Zeugen vor,
daß er (Zeuge), als ihm die beiden Hoffmannschen
Töchter vor dem Untersuchungsrichter gegenüber¬
gestellt wurden, die ältere Tochter Hoffmanns als die
von ihm gesehene bezeichnete. Das ist aber um des¬
willen ganz ausgeschlossen, als sich damals die Schwester
der Anna Hoffmann in Rußland aufhielt. Zeuge:
Die Schwestern haben miteinander große Aehnlichkeit.
Wenn einem beide vorgestellt werden, ist es sehr
schwer, die richtige herauszufinden. Lübke giebt weiter
an, er habe den Angeklagten in Gemeinschaft mit
Winter und einem jungen Mädchen vor dem Caspari¬
schen Hause stehen sehen. Präsident: Haben Sie nun

in Winter genau denselben Mann erkannt? Zeuge:
Ja, ich habe beide wohl zwanzigmal gesehen. Zeuge
erzählt weiter: Das junge Mädchen versetzte dem
Menschen einen Schlag, worauf Moritz Lewy sagte:
Jetzt können Sie die Dame wegen thätlicher Beleidi¬
gung anzeigen. Präsident: Sie gingen doch aber auf
der anderen Seite. Konnten Sie das unter diesen
Umständen so genau hören? Zeuge: Jawohl! Die
Straße ist dort nicht sehr breit. Präsident: Kennen
Sie den jungen Hartstock? Zeuge: Ganz genau. Dieser
war es nicht. Präsident: Er soll es aber doch ge¬
wesen sein. Zeuge: Ganz bestimmt nicht.
Auf Befragen des Präsidenten erklärt Zeuge weiter:
Nach dem Tode Winters ging das Gerede, Winter sei
in der Synagoge abgeschlachtet worden. Ich traf eines
Tages den Maurer Murrach, welcher mir sagte, daß
dort der geeignete Raum dazu sei; unter dem Bade¬
haus befände sich ein Kellergewölbe und ein Abfluß¬
rohr, das nach dem See gehe. Murrach machte mir
darauf eine Skizze, welche dem Staatsanwalt über¬
geben wurde. Präsident: Murrach bestreitet aber.
Ihnen solche Angaben gemacht zu haben. Er sagt, er

habe nur von einem dünnen Abflußrohr gesprochen,
nicht aber von unterirdischen Gängen. Er hat nur
von Brunnen und Rohren gesprochen. Rechtsanwalt
Sonnenfeld: Haben Sie nicht angezeigt, es befänden
sich unter der Synagoge die zur Aufbewahrung von
Leichentheilen geeigneten Gewölbe? Zeuge: Nein.
Rechtsanwalt Sonnenfeld: Erinnern Sie sich daran,
daß der Erste Staatsanwalt im Prozeß Masloff Ihnen
vorhielt, daß Sie eine entsprechende Anzeige gemacht
hätten. Zeuge: Staatsanwalt Settegast behauptete
das; ich kann es aber nicht gesagt haben, da ich es
nicht wußte. Die Tochter des Vorzeugen, die 26 jäh¬
rige Anna Lübke erinnerte sich sofort, als sie die
Photographie des Ermordeten sah, daß sie den Letz¬
teren häufig mit Moritz Lewy in der Lewyschen Haus¬
thür habe stehen sehen, wenn sie abends durch die
Danzigerstraße ging, um die Zeitung zu holen.
Rechtsanwalt Sonnenfeld: Haben Sie nicht im
Bierlokal geäußert, sie hätten den Lewy mit einem
jungen Menschen gesehen, sie wären aber zweifelhaft,
ob es der Ermordete sei. Daraufhin äußerte der
Lehrer Block zu Ihnen: Sehen Sie sich doch einmal
das Bildniß an. Sie sind darauf weggegangen,
kehrten aber sofort zurück und sagten: Jawohl, das
ist er. Zeugin: Die Sache verhält sich anders.
Block sagte, ich solle mich vorsehen und
bedenken, daß ich es nicht mit Christen, sondern
mit Juden zu thun habe. Sonnenfeld: Da
ich nicht weiß, welche Darstellung die richtige ist, so
beantrage ich die Ladung des Lehrers Block. Zeuge
Maurer Murach: Lübke fragte mich, ob unter der
Synagoge ein Gewölbe vorhanden sei. Ich bezeichnete
das als leeres Gerede. Zeuge Lübke: Nein. Murach
sagte mir, Winter solle in der Synagoge abgeschlachtet
sein! Das Gebäude sei dazu geeignet. Zeuge Murach :
Daran ist kein wahres Wort. Zeuge Murach giebt
weiterhin aber die Möglichkeit zu, daß er dem Lübke
gesagt habe, die Synagoge sei zum Abschlachten wohl
geeignet.

Es wird nunmehr Landrichter Zimmermann ver¬
nommen, der über die Vernehmung des Lübke be¬
kundet : Bei der Vorstellung hat Lübke die ältere
Tochter Martha Hoffmann, die vor dem Morde
garnicht in Konitz war, mit aller Bestimmtheit wieder¬
zuerkennen erklärt. Die Anna Lübke sei bei der Ver¬
nehmung mit vollkommen auswendig gelernten Aus¬
sagen gekommen; es war ganz unmöglich, sie
von den Widersprüchen über den Ort, wo sie
den Bruder Lewys kennen gelernt habe,
abzubringen; sie versprach sich auch oft.
Präsident: Zeugin hat ihre Aussage heute in gleicher
Weise vorgetragen. Offenbar hat sie sich genau über¬
legt, was sie aussagen will. Bei der Vernehmung
habe die Anna Lübke die Frage, ob sie mit der
Anna Hoffmann auf dem Korridor des Gerichts ge¬
sprochen habe, zuerst verneint, dann bejaht und darauf
erklärt: Das beschwöre ich überhaupt nicht, nur, daß

ich den Moritz Lewy mit Winter gesehen habe. Zeugin
Lübke: Der Herr Landrichter fuhr mich so scharf an,

daß ich vor Schreck fast ohnmächtig wurde. Er drohte
mir mit zehn Jahren Zuchthaus. Präsident: Das ist
eine zweckmäßige Verwarnung, wenn Zeugen sich in
derartige Widersprüche verwickeln. Zeugin: Ich habe
nichts auswendig gelernt. Landrichter Zimmermann:
Und ich habe meinerseits nichts davon gemirkt, daß
die Zeugin einer Ohnmacht nahe war. — Lehrer Bloch
sagt aus: Ich warnte Lübke vor der Behauptung,
nach der Photographie jemand erkennen zu wollen,
weil dergleichen immer unsicher ist. Rechtsanwalt
Sonnenfeld: Sie haben zu Lübke gesagt: Sie sollten
sich vorsehen, da Juden in Frage kommen. Zeuge:
Nein, es kann zwar möglich sein; ich glaube
es aber nicht. Die vierzehnjährige Rosa Caspary,
Schwester der Meta Caspary, sagt aus: Sie habe
häufig mit Winter vor ihrer Hausthür gestanden;
aber niemals war Moritz Lewy dabei. Wahr ist es,
daß ich mit Hugo Hartstock und Moritz Lewy vor
der Thür gestanden habe. Hartstock nannte mich stets
Lottchen und ich ihn deshalb ebenso. Ich schlug den
jungen Hartstock auf die Schulter und sagte zu ihm:
Wann bekomme ich Schokolade? Darauf sagte Lewy
zu Hartstock: Jetzt können Sie Fräulein Caspary ver¬

klagen. Ich bin Zeuge. Präsident: Wann war das?
Zeugin: Das war nachdem Tode Winters. Zeuge Lübke:
Bewahre; das Mädchen war älter und stärker. Der Vor¬
fall spielte sich bereits im Januar vor Kaisers Geburtstag
ab. Klara Lichtenberg, Verkäuferin bei Casparys sagt
aus: Winter war einmal im Laden von Casparys.
Der Vorfall mit dem Schlag hat sich erst nach dem
Tode Winters, mit Hartstock und nicht mit Winter er¬

eignet u. zw. am Nachmittage. Zeuge Lübke hält
dagegen seine Behauptung aufrecht, daß sich der Vor¬
fall im Januar abgespielt habe, und daß die jungen
Leute Lewy und Winter gewesen seien. — Der
24jährige Zeuge Kaufmann Hortstock hat Winter nie
gekannt. Er verkehrte bei Caspary. Präsident: Haben
sie sich öfter mit der kleinen Rosa geneckt? Zeuge:
Ja, wir haben uns öfter vor der Thür geneckt, auch
wohl öfter von Schokolade gesprochen. Es ist möglich,
daß der geschilderte Vorfall sich ereignet hat; aber
ich kann mich nicht mehr darauf besinnen. Der
Präsident ruft Anna Hoffmann auf und fragt, ob
Winter mit Hartstock Aehnlichkeit habe. Zeugin Anna
Hoffmann: Winter war kleiner aber breiter. Zeugin
Lichtenberg: Die Figur könnte stimmen, Winter war
aber etwas kleiner. Staatsanwalt: Ich will aus der
Photographie den Beweis führen, daß jede Aehnlichkeit
ausgeschlossen ist. Vertheidiger Sonnenfeld stellt fest,
daß die Vertheidigung solche Aehnlichkeit auch nicht be¬
hauptet hat. Zeugin Rosa Simanowski erklärt, daß
sie Winter gekannt habe, und zwar schon von früher.
Als sie um Weihnachten 1899 an dem Lewyschen
Hause vorbeiging, sah sie Winter und Lewy
in der Hausthür stehen. Winter sagte zu Lewy:
Ich werde schnell gehen und meine Schularbeiten
machen. Lewy antwortete: Bleiben Sie doch noch
ein Weilchen. Ich werde wiederkommen, sagte darauf
Winter. Sonst hat die Zeugin beide nicht beieinander
gesehen. Vertheidiger Sonnenseld: Wurden Sie von
Winter gegrüßt? Zeugin: Nein, obgleich ich mich
noch umdrehte. Vertheidiger: Grüßte Sie Winter
sonst? Zeugin: Ja. Vertheidiger Sonnenfeld ver¬
weist auf das Stenogramm des Masloffprozesses,
welches von dem Vorsteher des Parlamentsbureaus
im Abgeordnetenhause, Goepel, aufgenommen ist. Da¬
nach hat sich Zeugin über ihre Bekanntschaft mit
Winter abweichend geäußert. Staatsanwalt Schweigger
(in erregtem Tone): Ich muß dagegen Einspruch er¬

heben, daß die Vertheidigung Zeugenaussagen kritisirt.
Sie hat lediglich das Recht, Fragen zu stellen.
Rechtsanwalt Sonnenfeld: Ich glaube, daß auch
eine andere Auffassung zulässig ist. Präsident:
Ich habe wiederholt ersucht, derartige Deduktionen auf
einen späteren Zeitpunkt zu verschieben. Auf Befragen
des Präsidenten, weshalb sie sich später gemeldet habe,
giebt die Zeugin Simanowski an: Eines Tages sagte
der Aufseher Krumm: Wenn doch Zeugen auftreten
möchten, die einen Verkehr des Lewy mit Winter ge¬
sehen haben! Darauf sagte ich: Ich habe Verkehr
zwischen beiden gesehen und Ihrer Mutter auch schon
früher davon erzählt. Die Mutter antwortete aber:
Sei still! Dir wird doch nicht geglaubt. Es folgen
noch weitere Zeugenvernehmungen über die Mit¬
theilungen der Simanowski.

Zeugin Regina Schulz war 1900 Dienstmädchen bei
dem neben Lewy wohnenden Kaufmann Arronheim. Sie
sagt aus: Ich fragte andere Mädchen: Wer ist der große
hübsche Mensch ? Das ist der Winter, erwiderten sie. Prä¬
sident: Haben Sie den Winter zusammen mit Anna
Hoffmann gesehen? Zeugin: Nein, aber mit den
Casparys und Tuchlers Fräuleins. Der „Lewy-
moritz“ war auch dabei. Präsident: Haben Sie
Winter auch auf der Eisbahn gesehen? Zeugin: Ja.
Präsident: Auch Moritz Lewy? Zeugin: Ja, der
Moritz ist auch dabei gewesen. Angeklagter: Ich bin
seit acht Jahren nicht mehr Schlittschuh gelaufen.
Zeugin: Jawohl, ich habe Lewymoritz auf der Eis¬
bahn gesehen. Präsident: Ist er auch Schlittschuh ge¬
laufen ? Zeugin: Das weiß ich nicht. Der Präsident
ruft Hartstock vor. Zeugin: Ja, den kenne ich. Prä¬
sident : Wo haben Sie denn den Zeugen gesehen. Zeugin:
Allerwärts. (Heiterkeit.) Präsident: Haben Sie denn
auch Hartstock mit Lewy zusammen gesehen? Zeugin:
Darauf kann ich mich nicht besinnen. Präsident: Die
Zeuginnen Caspary und Tuchler haben beschworen,
daß sie nicht mit Winter und Lewy zusammen gewesen
seien. Zeugin: Ich habe es aber genau gesehen.
Vertheidiger Sonnenfeld: Haben Sie denn gesehen,
daß vier Personen auf dem Eise zusammen gestanden
haben? Zeugin: Ja. ich habe auch gehört, daß
Lewymoritz mit Winter und den beiden Fräuleins ge¬
sprochen hat. Die Vertheidiger halten der Schulz vor,
daß sie vor dem Untersuchungsrichter diese ihre Beob¬
achtungen auf der Eisbahn verschwiegen habe. Zeugin:
Ich“ hatte es damals vergessen. Der Vertheidiger
Sonnenfeld läßt der Zeugin zwei Photographieen vor¬
legen. Sie bezeichnet das erste Bild als dasjenige
Winters. Anna Hoffmann, hervorgerufen, bezeichnet
dies Bild ebenfalls als das Winters und bemerkt dazu,
das zweite Bild stelle den Techniker Kroll vor. Der
Vertheidiger bestätigt, daß die Schulz das richtige Bild
bezeichnet habe. — Nach einer Auseinandersetzung
zwischen Staatsanwaltschaft und Vertheidigung tritt bis
37s5 Uhr die Mittagspause ein.

Bei Beginn der Nachmittagssitzung ereignen sich
wüste Lärmszenen unter dem andrängenden Publikum,

so daß selbst die Gendarmen nicht mehr imstande
sind, die Massen abzuwehren. Unter großer Spannung
wird zunächst Selma Tuchler zur Vernehmung auf¬
gerufen. Präsident: Haben Sie jemals den Winter
hinter dem Schlachthof getroffen? Zeugin: Daß ich
nicht wüßte. Präsident: Wollen Sie das überhaupt
in Abrede stellen oder geben Sie die Möglichkeit zu?
Zeugin: Möglich ist es vielleicht, ich kann mich aber
dessen nicht erinnern. Präsident: Wie lange kennen
Sie Winter? Zeugin: Seit Sommer 1898. Prä¬
sident : Ich frage Sie nochmals und mache Sie gleich¬
zeitig darauf aufmerksam, daß Sie sich vor der Strafe
des Meineides schützen können, wenn Sie Ihre
Aussage ändern und erklären, daß Sie gestern
die Unwahrheit sagten; ich frage Sie also:
Sind Sie jemals mit Ernst Winter und Lewy
zusammen gesehen worden? Zeugin: Nein! Prä¬
sident (eindringlich): Sind Sie niemals in der Gesell¬
schaft beider gesehen worden? Zeugin: Nein. Prä¬
sident: Liegt dies überhaupt außer dem Bereich der
Möglichkeit oder wäre es vielleicht doch möglich?
Zeugin: Es ist vollkommen ausgeschlossen. Prä¬
sident: Haben Sie niemals auf oder vor der Eisbahn
mit Winter und Moritz Lewy zusammen gestanden?
Zeugin: Niemals! Präsident: Das Dienstmädchen
Regina Schulz bekundet aber das Gegentheil. Zeugin:
Dann sagt sie die Unwahrheit. Der Präsident ruft
hierauf die Zeugin Schulz vor, welche erklärt: Es ist
doch wahr. Präsident: Ist nicht eine Verwechselung
möglich? Zeugin Schulz: Nein. Ich habe auch
alle vier, Winter, Moritz Lewy, die Tuchler
und die Caspary, vor dem Casparyschen Hause
gesehen. Zeugin Selma Tuchler: Ich wußte,
wer Moritz Lewy ist, habe ihn aber nie begrüßt.
Staatsanwalt Schweigger: Woher bezogen Sie Ihren
Bedarf an Fleisch? Zeugin: Von verschiedenen
Schlächtern, wohl auch von Lewys. Das Fleisch wurde
stets in der Küche abgegeben. Es wird nunmehr Meta
Caspary hereingerufen, die folgende Aussage macht:
Es ist eine direkte Unwahrheit, was die Zeugin Schulz
aussagt. Herr Lewy war niemals zugegen, wenn wir
mit Winter zusammenstanden. Präsident: Auch nicht
auf der Eisbahn? Zeugin: Niemals war Moritz Lewy
dabei. — Professor Praetorius-Graudenz war früher
Oberlehrer auf dem KonitzerGymnasium. Winter war des
ZeugenSchüler, auch MoritzLewy vor 18Jahren in Sexta
und Quinta. Präsident: Sie kennen alMbeide genau?
Zeuge bejaht und bekundet, daß er fast täglich mehrere
male durch die Danzigerstraße am Lewyschen Hause
vorbeikam, daß er aber niemals den Winter bei dem
Lewyschen Haufe oder mit Moritz Lewy gesehen. Es
wäre das dem Zeugen sicher aufgefallen und in der
Erinnerung geblieben, da er sich ganz genau erinnere,
den Ernst Winter vor dem Hoffmannschen und Fischer-
schen Laden gesehen zu haben. Vertheidiger Rechts¬
anwalt Appelbaum (zum Zeugen Prätorius): „Ist
es zu Ihrer Kenntniß gekommen, daß ein Schüler des

Konitzer Gymnasiums eine gewisse Aehnlichkeit mit
Winter besaß? Zeuge Prätorius: Einmal traf ich bei
dem Direktor Tomasczewski einen Schüler. Der Direktor
sagte nach dessen Weggang zu mir: Haben Sie sich den
nicht angesehen und ist Ihnen dabei nichts aufgefallen?
Zeuge muß zugeben, daß einige Aehnlichkeit mit
Winter vorhanden war. Die Figur schien untersetzter,
aber der Kopf hatte Aehnlichkeit. Auch bei Hartstock
ist einige Aehnlichkeit, herauszufinden. Jener Schüler
sei der Obersekundaner Prochatzki gewesen. Das Ge¬
richt beschließt hierauf die Ladung des Prochatzki. Der
nächste Zeuge ist der Nachtwächter Friedrich Ruß aus

Konitz. Der Zeuge giebt zu, in zahlreichen Fällen dis¬
ziplinarisch bestraft zu sein, und zwar wegen Schlägerei
mit anderen Nachtwächtern, wegen Trunkenheit im
Amt, wegen Widersetzlichkeit gegen den Bürgermeister
und wegen Pflichtwidrigkeit. Präsident: Kannten
Sie Winter? Zeuge: Ja! Präsident: Woher? Zeuge:
Weil Winter immer mit Moritz Lewy ging. Als ich
einmal die Thüre des Hoffmannschen Hauses zuschloß,
sprach mich ein junger Mann an und fragte mich, ob
ich ihn kenne. Ich verneinte das, worauf er sagte,
ich bin der Ernst Winter. Moritz Lewy war dabei.
Außerdem habe ich die beiden auch oft nachts zu¬
sammen gesehen. Präsident: Der Pensionsvater des
Winter und die Stubengenossen desselben behaupten
aber, daß Winter nur länger ausblieb, wenn er zur
Tanzstunde ging. Zeuge: Doch, er ist es gewesen.
Oberlehrer Stoewer war Religionslehrer Winters.
Moritz Lewy war ihm aus dem Vereinsleben sehr be¬
kannt. Er vermag sich aber nicht zu erinnern, einen
Verkehr zwischen Winter und Moritz Lewy beobachtet zu
haben. Er sei derOrdinarius desSekundanersRubatzki und
nicht des Prochatzki. Es sei ihm keine Aehnlichkeit
desselben mit Winter aufgefallen. Jedoch habe er eine
solche bei einem jungen Mann aus dem Turnverein
namens Kroll vorgefunden. Es ist das derselbe, von
welchem eine Photographie vorliegt. Auf Antrag des
Staatsanwalts wird hierauf Kroll geladen. Inzwischen
ist der Obersekundaner Alfred Rubatzki erschienen. Der
neunzehnjährige Zeuge erklärt, daß er mit Winter
niemals verwechselt wurde. Nur einige wenige Wochen
nach dem Morde hörte er auf der Straße eine Dame
zur anderen sagen: Sieh', welche Aehnlichkeit mit
Winter. Auf Befragen des Staatsanwalts erklärt
Anna Hoffmann, daß keine Aehnlichkeit mit Winter
vorhanden sei. Präsident: Rubatzki, haben Sie je¬
mals mit Lewy zusammen gestanden? Rubatzki:
Nein! Staatsanwalt: Oder sich gegrüßt? Zeuge:
Auch nicht.

Frau Redakteur Lehmann, Tochter des Fleischers
Hoffmann, giebt zu, Lewy feindlich gesinnt zu sein.
Nachdem ihr Vater verdächtigt, war sie bemüht, Ver¬
dacht gegen Lewys zu fördern. Rechtsanwalt Sonnen¬
seld: Haben Sie zu Speisiger gesagt: Es liegt uns
daran. Moritz Lewy meineidig zu machen? Zeugin:
Gewiß lag uns daran, den Nachweis dafür zu bringen.
Staatsanwalt: Weil Sie überzeugt waren, Lewy habe«
den Meineid geleistet? Zeugin: Ja. Rechtsanwalt
Appelbaum: Hat noch wer anders in Ihrem Interesse
nachgeforscht? Zeugin: Viele haben das aus eigenem
Antriebe gethan. Rechtsanwalt Appelbaum: Früher
haben Sie ausdrücklich gesagt. Sie wollten durch
Zimmer nachforschen. Präsident: Man kann wohl als
notorisch annehmen, daß von der einen Seite versucht
worden ist, den Verdacht gegen die Juden zu lenken,
von jüdischer Sette dagegen, den Verdacht nach der
anderen Richtung zu lenken. Zeugin: Wir sagten uns,
wenn ein Meineid vorliegt, so müsse man doch fragen,
weshalb der Sohn des Uhrmachers Heubner aus
Berlin, der Lewys gegenüber wohnte, Moritz Lewy
mit Winter vier- bis fünfmal abends vor dem Hoff¬

mannschen Hause getroffen habe. Winter habe Zeugen
dabei gegrüßt. Ein Irrthum sei ausgeschlossen. Frieda
Heubner, 15 Jahre alt, hat gesehen, wie Winter im
Vorbeigehen Moritz Lewy grüßte. Die Sitzung wurde
hierauf vertagt.

Danzig, 13. Februar. Leutnant Graf v. Bylandt
vom 1. Leibhusaren-Regiment, welcher der wissentlich
falschen Meldung an einen Vorgesetzten beschuldigt
war, und wie bereits mitgetheilt wurde, zu der neulich
angesetzten öffentlichen Verhandlung nicht erschienen
war, inzwischen auch seinen Abschied genommen hat,
wurde vom Kriegsgericht freigesprochen.

— d. Königsberg, 13. Februar. (Ein inter¬
essanter Rechtsstreit) beschäftigte heute die
hiesige Zivilkammer. Der frühere hiesige Hoflieferant
Fragstein von Niemsdorff hatte bei seinem Tode seinem
Sohne Max, einem ehemaligen Offizier, ein größeres
Vermögen hinterlassen, testamentarisch jedoch wegen
der Verschwendungssucht desselben festgesetzt, daß der
Sohn jährlich nur 3600 Mark von den Zinsen in mo¬

natlichen Raten von 300 Mark durch den Testaments¬
vollstrecker erhalten sollte. Für die Gläubiger seines
Sohnes sollten außerdem die Revenuen desselben un¬

antastbar sein. Mehrere Jahre hindurch zog der
Fiskus Herrn von Fragstein nicht zur Steuer * heran,
neuerdmgs jedoch verlangte er von dem Testaments¬
vollstrecker 1250 Mark rückständige Steuern, indem er

annahm, daß von Fragstein ein jährliches Einkommen
von 3600 Mark habe, das steuerpflichtig sei. Das
hiesige Amtsgericht verurtheilte auf gründ einer Klage
des Fiskus Herrn von Fragstein zur Zahlung der ver¬

langten Steuer, die Zivilkammer erkannte jedoch auf
Aufhebung dieses Erkenntnisses mit der Begründung,
daß in dem Testament die Bestimmung enthalten sei,
daß die Revenuen des Sohnes des Erblassers un¬

antastbar sein sollen.
Berlin, 13. Februar. (Vorös MiSka

kontra O s s i p S ch u b i n.) In der um der be¬
theiligten Persönlichkeiten willen interessanten Beleidi¬
gungsklage des in den Berliner Gesellschaftskreisen be¬
kannten Musikdirektors gegen die Schriftstellerin Lola
Kirschner, die unter dem Pseudonym Ossip Schubin
schreibt, stand am Mittwoch vor dem Berliner Schöffen¬
gericht Termin an. Der Verhandlung lag zu gründe,
daß Ossip Schubin in ihrem Roman «Im gewohnten
Gleis“ die Leistungen einer Zigeunerkapelle sehr ab¬
fällig kritisirt und dem Kapellmeister, ihrem Zigeuner¬
häuptling, den Namen des Privattlägers beigelegt
hat, welcher sich dadurch in seiner persönlichen und
geschäftlichen Ehre schwer gekränkt fühlte. Die Ver¬
handlung endete mit einem Vergleich, demzufolge
Ossip Schubin dem Kläger binnen drei Wochen die
Ermächtigung ertheilen soll, in drei Berliner Zeitungen
eine von Vorös Miska verlangte Ehrenerklärung zu
veröffentlichen, in der sie ihr Bedauern. über die Be¬
leidigung ausspricht, letztere zurücknimmt und sämmt¬
liche Kosten des Verfahrens einschließlich der außer¬
gerichtlichen trägt.

iUUIWUUWIUMUWWW
Für Itteftyvetifs»«!

Landwirthschaftliche Stellungen

werden am besten durch die „Westpreußifchen 8tmfo
wirthschaftlichen Mittheilungen“ vermittelt.

Die „Westpreußifchen Landwirthschaftliche«
Mittheilungen“ sind das amtliche Organ der Land¬
wirthschaftskammer für die Provinz Weftpreußen und haben
in den Kreisen der Stellengeber die größte Verbreitung.

Inspektoren, Wirthschaftsbeamte, Rechnungsführer,
Jäger, Gärtner, Kämmerer, Maschinisten, Kutscher,
Schmiede, Stellmacher, Schäfer, Wirthinnen, Wirthschafts«
fräuleinS, Meierinnen. Mädchen und Landarbeiter aller
Art finden deshalb in Westpreußen am ehesten eine Stellung,
wenn sie in den Westpreußischen Landwirthschaft«
lichen Mittheilungen“ inseriren.

StellungSinserate werden billig berechnet durch die

Exved. itt „Westpr. Anim. Mitthciliulgen“,
Danzig, Ketterhagergasse 4.

lIMMMIilM
Witterungsbericht zu Bromberg.

BeobachtungSstation : Kornmarktstraße.

Tageskalender für Sonnabend, 16. Februar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 6 Minuten. 'Sonnenuntergang
5 Uhr — Minuten. Tageslänge 9 Stunden 54 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 12' 28'. Mond ab¬
nehmend. Mondaufgang vor Uhr morgens.
Untergang nach 2 Uhr nachmittags.

tteb-rsichtstabette.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck
auf 0 Grad
vebuc. tu

Millimeter.
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hing. Bervöl. Ittitg.Slottat Tag Stunde

2. i 14 i mittags 1 Uhr 767„ '11,2 59 NW 0
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1
zabends 9 !!6v 767,3 '14,3 71 NW 0

2. 1 15 i, früh 9 Uhr 769,4 '13,9 60 W 3

Skala für die Bewölkung: 0 —heiter, 1 * leicht
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temveraturrnaximmu gestern — 8,1 Grad Reaumme
—

— 10,1 Grad Celsius. Temperaturutinimum nachts
— 14,4 Grad Reauinur - — 18,0 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste»
*44 Stunden.

Bei westlichen Winden etwas mildere-,
zeitweise trübes und zu Schneefällen geneigtes
Wetter.
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Nachdruck verboten.)

H-veufzisehev Luudtus»
Abgeordnetenhaus.

26. Sitzung vom 14. Februar.
Das Haus ist schwach besetzt.
11 Uhr. Am Ministertische: Freiherr von Rhein¬

baben u. a.

Die zweite Berathung des Etats des Ministeriums
des Innern wird fortgesetzt bei den dauernden Aus¬
gaben Kapitel „Ministerium“, Titel „Gehalt deS
Ministers“.

Abg. Dr. Barth (FreisinnigeVereinigung): Der
Minister hat die litterarische Zensur als ein Hoheits¬
recht bezeichnet, auf das der Staat nicht verzichten
könne. Das Beispiel anderer Staaten hat jedoch ge¬
zeigt, daß der Staat sehr wohl ohne Zensur aus¬
kommen könne. Die Zensur ist eine gefährliche Waffe.
Es liegt in ihrem Wesen, daß sie sich blamiren
muß. Der Zensor soll eS allen recht machen
und stößt deshalb bei allen an. Der Zensor
könnte in dem besten Lustspiel, das in den letzten
Jahren gemacht worden ist, dem Hauptmannschen
„Biberpelz“, eine Verherrlichung des Diebstahls er¬

blicken und dies Stück verbieten.
“

Man hat sogar den
fünf Männern, die die Barrisons parodiren sollten, ver¬

boten, ihre Waden zu- zeigen. Bei Hofe verfährt man

nicht so peinlich. (Heiterkeit.) In manchen Staaten,
wo die Temperenzler die Hauptrolle spielen, ist die
Trunksucht verbreiteter als in anderen Staaten. Eine
zu strenge Zensur könnte ähnliche Verhältnisse auf sitt¬
lichem Gebiete hervorrufen. Die Grundsätze des Mi¬
nisters, die er bei der Stellenbesetzung anwendet, kann
ich nicht billigen. Er schließt in grundsätzlicher Weise
eine ganze Partei, die Sozialdemokraten, aus. Das
scheint mir weder mit der Verfassung vereinbar, noch
zweckmäßig zu sein. Repressivmaßregeln haben er¬

fahrungsgemäß bei den Sozialdemokraten die entgegen¬
gesetzte Wirkung als die beabsichtigte. (Redner, der
der Tribüne den Rücken kehrt, wird immer schwerer
verständlich.) Die gestern hier angeführten Fälle
von nicht bestätigten Beamten sind doch ganz
unerhört. Die Herren von der Rechten sind doch
auch schon in die Lage gekommen, für Sozial¬
demokraten bei den Reichstagswahlen zu stimmen.
Der Polizeipräsident von Magdeburg hat einmal er¬

klärt, ihm seien zehn Sozialdemokraten lieber, als ein
Freisinniger, daß der Polizeipräsident deshalb ein
Kolloquium mit dem Minister gehabt hätte, wie Herr
Krieger mit dem Regierungspräsidenten, davon ist
mir nichts bekannt geworden. Auch Herrn Palombini
ist ja nichts geschehen, der ein so wichtiges Flugblatt
mit unterschrieben hat. Die Konservativen sollten dem
Minister des Innern wegen des Falls Palombini ein
Vertrauensvotum geben, wie das beim Jusiizminister
geschehen ist. Wenn sie das nicht thun, könnte das als
Mißtrauensvotum aufgefaßt werden. (Heiterkeit.) Die
Beamten sollen die Politik unterstützen; aber das ist doch
geradezu unmöglich, wenn man bedenkt, wie wandelbar
die Regierungspolitik gegenüber den Agrariern ist.
Dem Dr. Dullo ist zum Vorwurf gemacht worden,
daß er dem Verein Waldeck angehört. Diesen Vor¬
wurf kann ich nicht verstehen. Es ist nöthig, daß
der Minister seine Anschauungen hierüber ganz gründ¬
lich revidirt. Wenn die Getreidezölle erhöht werden,
dann werden gewiß noch mehr Sozialdemokraten ge¬
wählt werden, und die Freisinnigen werden oft in die
Lage kommen, für Sozialdemokraten zu stimmen.
(Lärm rechts.) Die ganze Art der Behandlung der
Sozialdemokratie erscheint mir recht kleinlich. In
Frankreich hat man, um den Staat aufrechtzuerhalten,
einen Sozialisten zum Minister gemacht, um den Staat
zu reiten, und auch wir brauchen vielleicht noch mal
die Sozialdemokraten, um uns vor den Unruhen der
Agrarier zu schützen. (Lärm rechts.) Der Minister
nimmt der sozialdemokratischen Bewegung gegenüber
eine ähnliche Stellung ein wie bei der Zensurirung
des meschuggenen Jünglings. (Heiterkeit und Beifall
links.)

Minister Freiherr von Rheinbaben: Ich
betone nochmals, daß ich mit der einen Ausnahme der
sozialdemokratischen Partei allen Parteien bei der Be¬
stätigung der kommunalen Wahlen gerecht geworden
bin. Ich bin auch für die Bestätigung der hohen
Kommunalbeamten in Berlin mit Erfolg eingetreten.
Im Falle Palombini, der einstimmig gewählt worden

ist, hatte ich doch keine Veranlassung einzuschreiten.
Die Unterschreibung des Flugblattes durch ihn kann
ich zwar nicht billigen, doch muß man berücksichtigen,
daß Palombini nicht der Angreifer, sondern der An¬

(Nachdruck verboten.)

<£uiu>«i%i* Kults*.
Roman von Reinhold Ortmann.

(39. Fortsetzung.)

„Ich weiß ja, daß ich viel zu gering für Dich
gewesen wäre — und daß Du die andere liebst —

die schöne Frau Edith — die viel besser für Dich
paßt, als ein armes, unbedeutendes Mädchen meines
Schlages —“

Da erhob er fein Haupt und fiel ihr fast un¬

gestüm in die Rede.
„Wer hat Dir das gesagt? Nein, ich liebe sie

nicht — ihre Schönheit hat mich vielleicht für einen
Augenblick geblendet — aber nie, das schwöre ich Dir,
Gretel — nie ist sie meinem Herzen theurer ge¬
wesen wie Du. — Aber, wie ist mir denn? — War
es nicht Guido von Varndal, hem Deine Zuneigung
gehörte?“

Sie schüttelte das Köpfchen, und ihr unschuldiges
Kinderlächeln konnte nicht lügen.

„Habe ich Dir's denn nicht gesagt, Hubert, daß
ich nur Dich lieb hatte — nur Dich allein?“

„Und was, um des Himmelswillen, trieb Dich zu
ihm in den brennenden Thurm?“

Sie begriff offenbar den Gedankengang gar¬
nicht, der ihm diese Frage eingegeben hatte, denn
arglos schilderte sie ihm mit ihrer schwachen, leisen
Stimme alles, was sich gestern Abend zugetragen
hatte: die unbemerkte Flucht ihres Vaters, ihre ver¬

geblichen Versuche, ihn zu finden, ihre Begegnung mit
Burton Harrison, die Entdeckung des Brandes und ihr
Bemühen, den gefährdeten Guido zu warnen. Ihre
Erinnerungen reichten nur bis zu dem Augenblick, wo

sie die antwortende Stimme des jungen Barons ge¬
hört hatte. Dann waren ihr jedenfalls in dem er¬

stickenden Qualm die Siyne vergangen.
Noch ehe sie mit ihrer Erzählung zu Ende ge¬

kommen war, hatte Hubert seinen unverletzten Arm
um ihren Nacken geschlungen, so daß ihr Köpfchen an

seiner Schulter ruhte. Und diesmal hatte sie sich ihm
nicht entzogen wie bei ihrer letzten' Unterredung, son¬
dern sie hatte es willig geschehen lassen. Und der ver-

gegriffene und vorher vom Verein „Nordost“ schwer
gereizt worden war. Ich kann mir lebhaft vorstellen,
daß Herr Barth durch die Behandlung, die ich seiner
besseren Hälfte, der Sozialdemokratie, (Heiterkeit rechts)
habe zu theil werden lassen, unangenehm berührt wor¬
den ist. Herrn Barth könnte es aber mit seiner Vor¬
liebe für die Sozialdemokratie eventuell noch schlim¬
mer gehen, wie den beiden Löwen, die im Walde spazieren
gingen und sich gegenseitig auffraßen, so daß nur die
beiden Schwänze übrig blieben. In diesem Falle
würde Herr Barth wohl allein ganz aufgefressen wer¬

den. (Heiterkeit.) Mein Verhalten gegen die Sozial¬
demokratie werde ich nicht ändern.

Auf eine Anfrage des Abg. von Bülow-
B o s s e e (freikonsecvativ) erwidert

Minister Freiherr von Rheinbaben, er könne
keine Auskunft darüber geben, ob die Kanalisirung der
Wandse seitens der Regierung in Erwägung gezogen
werde.

Abg. von Mizerski (Pole) bringt die be¬
kannten Beschwerden über die angebliche Unterdrückung
der Polen vor. Es komme ja vor, daß einzelne
polnische Blätter thörichte Artikel brächten, die er sehr
mißbillige; aber das rühre nur von der Aufregung
her, in die die polnische Bevölkerung durch die An¬
griffe der preußischen Staatsregierung versetzt sei.
Auf solche einzelne Preßstimmen dürfe sich
die Regierung nicht berufen. Die Schuld liege
auf seiten der Regierung und nicht auf
seiten der Polen, die sich mit Recht gegen
die Unterdrückung ihrer Muttersprache wehrten. Selbst
ein Konservativer von echtem Schrot und Korn, Deut¬
scher durch und durch und Rittmeister a. D., habe
kürzlich in einer deutschen Zeitung eine versöhnliche
Polenpolitik empfohlen. Ganz verkehrt sei es, daß die
Regierung fortdauernd gute polnische Namen, die sich
allgemein eingebürgert hätten, verdeutsche. Nothwendig
sei es, daß den Beamten die Zugehörigkeit zum
H. K. T.-Berein untersagt würde.

Unterstaatssekretär von Bischofshausen
weift die Beschwerde des Vorredners zurück. (Da
Redner sehr leise spricht, rufen zahlreiche Abgeord¬
nete: Lauter!) Die Regierung wende der Polen¬
frage volle Aufmerksamkeit zu. (Heiterkeit.)

Abg. Becker (Zentrum): Man hat gesagt, das
Publikum dürfe der alleinige Zensor des Theaters
sein. Das ist durchaus falsch. Nicht das Publikum
soll die Bühne, sondern die Bühne das Publikum
erziehen. Die Zensur muß nicht nur beibehalten,
sondern noch entschiedener gehandhabt werden als bisher.
Ich bin ebenso wie der Minister der Ansicht, daß ein
Sozialdemokrat kein Kommunalamt bekleiden kann, da
die Sozialdemokraten grundsätzliche Gegner der
jetzigen Staatsordnung sind. Ich hoffe, daß der
Standpunkt des Ministers auch in Zukunft von allen
Behörden eingenommen werden wird. Redner bringt
sodann einigW Wünsche bezüglich der Ausführung
des Fttrsorge-Erziehungsgesetzes vor, bleibt aber im

Einzelnen auf der Tribüne unverständlich, da er von

seinem Platze aus spricht, obgleich ihn zahlreiche Ab¬
geordnete auffordern, vom Rednerpult aus zu reden.
In seinen weiteren Ausführungen empfiehlt Redner
die möglichste Beschränkung der kurzzeitigen Frei¬
heitsstrafen, da sie häufig gar nicht als Strafe
empfunden würden.

Geheimrath Dr. K r o h n e: Die Strafvoll¬
streckung soll den kleinen Gefängnissen mehr und mehr
genommen und den großen Strafanstalten über¬
tragen werden.

Abg. vlon Heydebrandt (konservativ): In
dem Falle Dullo kann ich dem Minister nur voll¬
kommen zustimmen. Auch seine Haltung gegenüber
der Sozialdemokratie billige ich vollständig. Richtig
ist auch, daß aus den kommunalen Aemtern Personen
ferngehalten werden müssen, die sich noch nicht offen
zur Sozialdemokratie bekannt haben, die aber dazu
neigen. (Beifall rechts.) Die Auffassung des Abg.
Dr. Barth über die Sozialdemokratie ist eine durchaus
akademische. Wohin diese Auffassung führt, zeigen
die Verhältnisse in den großen Städten, wo die Mei¬

nungen des Abg. Dr. Barth und seiner Freunde
herrschen. Die Wahlkreise, aus denen meine politischen
Freunde stammen, sind noch der einzige feste Wall
gegen die Sozialdemokratie. (Lachen links.) Die Art
und Weise, wie der Abg. Dr. Barth die Agrarier
immer mit den Sozialdemokraten zusammenbringt,
wird auf die Dauer langweilig. (Sehr gut! rechts.)
Herr Dr. Barth sollte seine Anschauungen etwas korri-
giren. Ich zweifle aber daran, ob ihm das möglich
sein wird. (Beifall rechts, ironisches Bravo! links.)

klärte Ausdruck ihres auch in seiner tiefen Blässe noch
so holden Antlitzes verrieth, als etwas wie Köstliches
sie seine zarte Liebkosung empfand.

Da aber sah sie seine verbundene linke Hand, die
er bis dahin nach Möglichkeit zu verbergen gesucht
hatte, und sie unterbrach sich selbst mit der ängstlichen
Frage:

„Mein Gott, Hubert — Du bist verwundet
was ist Dir geschehen?“

Davon, daß er sie mit Daransetzung feines Lebens
aus dem brennenden Gebäude geholt hatte, wußte sie
offenbar noch nichts. Und Hubert fühlte sich nicht
versucht, es ihr zu sagen. Er beruhigte sie mit der
glaubhaft klingenden Erklärung, es handle sich um

eine ganz unbedeutende Schramme. Und dann, da er

mit banger Sorge die Zeichen einer rasch zunehmenden
Abspannung in ihren Zügen gewahrte, fuhr er fort:

„Nun aber mußt Du Dir ein wenig Ruhe gönnen,
Gretel! Ich komme natürlich wieder, sobald der Arzt
es mir gestattet. Und ich hoffe, Dich dann ganz wohl
und munter zu finden.“

Sie nickte, denn es kostete sie offenbar bereits
gewaltige Anstrengung, gegen ihre Müdigkeit zu
kämpfen.

„Ja, ich möchte schlafen. Ach, ich bin ja so glück¬
lich, Hubert — so glücklich!“

Ihre Augen schlossen sich, und auf eine leise an

sie gerichtete Frage erhielt der junge Maler keine Ant¬
wort mehr. Er ließ ihren Kopf sanft auf das Kissen
gleiten und ging zur Thür. In dem anstoßenden
Zimmer fand er nicht nur Nora und den Arzt, sondern
auch Walter Rüdiger, dör ihm nachgeeilt war, sobald
es seiner Mutter gelungen war, . ihn zu ermuntern.
Und nachdem die beiden ersteren sich wieder zu der
Patientin begeben hatten, wandte sich Hubert an ihn:

„Du weißt, wie es hier steht, Walter? Man hat
eS Dir bereits gesagt?“

„Ja, mein armer Freund! Ich weiß, daß Lutz
wig Corbach wahnsinnig geworden ist und daß Dr.
Liebrecht wenig Hoffnung hat, seine Tochter wieder¬
herzustellen. Das Schicksal hat eine grausame Prü¬
fung über Dich verhängt, und ich wünschte, bei Gott,
daß ich Dir helfen könnte, sie zu tragen.“

Hubert drückte ihm die Hand.
„Ich weiß es, Du Treuer! — Aber noch gebe

ich nicht alles verloren. Es ist ja nicht möglich, daß
dies arme, unschuldige Mädchen so grausam ge¬
straft werde für eine fremde Schuld — daß ihre hoch

Abg. Richter (greif. Volksp.) erklärt die Angabe
des Ministers, daß der Bürgermeister Ebert in
Bunzlau 20 mal gepfändet worden sei, für unrichtig.
Nur einmal sei in seiner Abwesenheit bei ihm ge¬
pfändet worden und er habe sofort nach seiner Rück¬
kehr seine Schuld bezahlt. Außerdem seien einige male
kleinere Beträge vom Gerichtsvollzieher bei ihm ab¬
geholt worden, wie das bei jedem Geschäftsmann vor¬
komme, da solche kleinen Sachen zuweilen vergessen
werden. (Minister von Rheinbaben lächelt. Zuruf:
Da lacht der Minister.) Ach Gott, der Minister. Wir
lachen auch über ihn. Herr Ebert ist Stadtverordneter
gewesen und erst kürzlich wiedergewählt und eingeführt
worden. Das beweist, daß er sich nicht in Vermögens¬
verfall befinden kann. Die Gründe des Ministers
für die Nichtbestätigung des Bürgermeisters
in Kreuznach können nicht stichhaltig sein,
denn sonst hätte nicht derselbe Mann in
Schlüchtern bestätigt werden können. Man wirft
uns auf der rechten Seite vor, daß wir die
Sozialdemokratie fördern. Die Konservativen sollten
die letzten sein, die uns diesen Vorwurf machen, denn
sie haben durch ihre Wahlenthaltung in Berlin den
2. und 3. Neichstagswahlkreis den Sozialdemokraten
in die Hände gespielt. (Sehr gut! links). Und auch
weit auf das flache Land ist die Sozialdemokratie schon
gedrungen. (Sehr richtig! links). Wollten Sie Ihre
Auffassung von der Rechtsstellung der Sozialdemokratie
und aller, die dazu hinneigen, auf die süddeutsche Demo¬
kratie ausdehnen dann müßten sie z. B. die ganze
Kommunalverwaltung in Frankfurt am Main des-

organisiren. Und wenn Sie die Angehörigen einer
Partei für alle Aeußerungen verantwortlich machen
wollen, die in Vereinsversammlungen fallen, dann
müßten Sie auch alle konservativen Beamten maßregeln,
denn auch in konservativen Versammlungen wird
manches gesagt, was nicht gebilligt werden kann.
(Sehr gut! links). Der Dr. Dullo war 10 Jahre
im Amt, ohne irgend eine Disziplinarstrafe zu
erhalten. Auch wegen der angeblichen Aus¬
drücke, die ihm der Minister jetzt vorwirft,
ist ihm kein Verweis ertheilt worden. Der Regie¬
rungspräsident hat gesagt, wenn er gewußt hätte, daß
die Sache so viel Staub aufwirbeln würde, hätte ec

sie gar nicht angerührt. Der Regierungspräsident ist
noch viel vernünftiger als der Minister. (Große
Heiterkeit.) Der Ausspruch Düllos, man müsse mit
den Sozialdemokraten auf besserem Fuße leben, bezog
sich darauf, daß man mit den Sozialdemokraten par¬
lamentarisch verhandeln soll, damit sie nicht mehr unsere
Versammlungen sprengen. Die Polizei hat freilich
nichts dagegen, wenn die Sozialdemokraten unsere Ver¬
sammlungen sprengen. Niemals erfolgt hier eine An¬
klage wegen Hausfriedensbruchs, die Regierung beob¬
achtet in solchen Fällen immer eine wohlwollende
Neutralität gegenüber der Sozialdemokratie. Das Vor¬
gehen des Ministers gegen unseren Kollegen Krieger
hat der Stadt Königsberg mehr geschadet, als wenn

sechs Düllos bestätigt wären. Das Beste wäre es, das
Bestätigungsrecht für Stadträthe und Beigeordnete
überhaupt aufzuheben. Vor 40 Jahren dachte man über
die Bestätigung mittelbarer Staatsbeamter viel liberaler.
Die ältesten Städteordnungen verzichteten auf das Be¬
stätigungsrecht. Kein Ressort im preußischen Staate
ist so wenig fruchtbar und so wenig zufriedenstellend
gewesen wie das Ministerium seit 25 Jahren. Seit
1876 hat es keinen Schritt vorwärts gethan, es hat
sich darauf beschränkt, das Selbstverwaltungsrecht zu
schmälern. Nicht einmal die lokalen Auswüchse und
Ungerechtigkeiten des Landtagswahlrechts, des „schlech¬
testen aller Wahlsysteme“, haben die Minister des
Innern beseitigt. Was haben sie aber geleistet? Sie
haben den geheimen Polizeifonds erhöht, sie haben alle
Kraft daran gesetzt, die oppositionellen Parteien nieder¬
zuhalten. (Sehr richtig! links.) Bei der Umsturz¬
vorlage und dem Zuchthausgesetz haben sie es fertig
gebracht, selbst die Nationalliberalen auf die Seite der
Sozialdemokraten zu drängen. Sie haben wahrlich kein
Recht, uns die Förderung der Sozialdemokratie vorzu¬
werfen. (Lebhafter Beifall links.)

Minister Freiherr von Rhe.inbaben: Die
Behauptung des Abg. Richter, daß in den letzten 20
Jahren von den Ministern des Innern nichts Positives
geleistet sei, steht mit den Thatsachen in Widerspruch.
Ich erinnere nur an das Landesverwaltungsgesetz, an

das Zuständigkeitsgesetz u. s. w. Redner vertheidigt
dann nochmals sein Verfahren in den Fällen Dullo
und Krieger, den Königsberger Bürgern gebühre
Dank, daß sie den von gewisser Seite gemachten Ver¬
suchen, diese Fälle zu Parteizwecken auszubeuten, wider¬

herzige Aufopferung keinen anderen Lohn finden sollte
als diesen.“

Er wiederholte ihm Margaretens Erzählung von
den Vorgängen der letzten Nacht, und Walter hörte ihn
an, ohne ihn zu unterbrechen.

„Ich ahnte wohl, daß sich für ihre Anwesenheit
im Thurm irgend eine Erklärung finden würde, die
jeden Makel von ihr nimmt“, sagte er. „Aber noch
eine andere Ahnung ist mir durch Deine Mittheilungen
zur vollen Gewißheit geworden. Dieser nächtliche Brand
ist nicht durch irgend einen unglücklichen Zufall ent¬

standen, sondern Burton Harrison hat das Feuer an¬

gelegt, um die beiden gefälschten Gemälde zu ver¬

nichten — vielleicht auch in der verbrecherischen Hoff¬
nung, damit den Stiefsohn seiner Schwester für immer
aus dem Wege zu räumen.“

Huberts minder mißtrauisches Gemüth lehnte sich
anfänglich gegen eine solche Vermuthung auf; bald
aber mußte er zugestehen, daß in der That eine hohe
Wahrscheinlichkeit für die Berechtigung des von
Walter geäußerten Argwohns spreche. Und in wild
auflodernder Empörung gegen den Elenden erklärte er,

daß man alsdann unverzüglich Anzeige erstatten und
ihn dem Arm der rächenden Gerechtigkeit überliefern
müsse.

Aber Walter Rüdiger war dieser Meinung nicht.
„Harrison ist in der Frühe des heutigen Tages

von Erlau abgereist und ich bin sicher, daß er

nicht mehr nach Deutschland zurückkehren wird —

am wenigsten, wenn er wirklich zu allem anderen
auch noch den Schloßbrand auf dem Gewissen hat.
Die beiden unseligen Gemälde aber sind ein Raub
der Flammen geworden. Sollen wir uns daran
nicht genügen lassen, Hubert? Eine Verhaftung
Harrisons würde weder die arme Margarete gesund
machen, noch würde sie Ludwig Corbach die verlorene
Geistesklarheit wiedergeben. Wohl aber könnte sie
dahin führen, den ehrlichen Namen des Professors für
immer zu vernichten. Denn, wie ich Dir schon gestern
sagte: dieser Engländer ist nicht der Mann, seine Mit¬
schuldigen zu schonen, wenn er für sich selbst das Spiel
verloren geben muß. — Eine höhere Gewalt hat mit
unerbittlicher Härte die Entweihung der heiligen Kunst
gerächt. Beugen wir uns in Demuth diesem Spruch
des Schicksals und verzichten wir darauf, seine Ent
scheidung zu korrigiren.“

Hubert fühlte, daß die Bedenken des Freundes
ihre volle Berechtigung hatten, und daß Walter aber¬

sianden haben. Er habe ohne Rücksicht auf die Partei
seine Pflicht zu thun, und er thue sie. Gegen Be¬
amten, welche der Sozialdemokratie zuneigen, werde
er stets so vorgehen, wie bisher. (Beifall rechts.)

Abg. Freiherr v. Zedlitz (freikonservativ): Ein
Gesetz über eine Aenderung des Landtagswahlrechts
wird uns hoffentlich nicht zugehen, nachdem festgestellt
ist, daß im Laufe der letzten Jahre plutokratische Ver¬
schiebungen nicht stattgefunden haben. In der Be¬
stätigungsfrage stimme ich dem Minister vollkommen
bei, zumal, da die Sozialdemokraten immer mehr in
die Kommune einzudringen bestrebt sind. Der Minister
hat das Recht und die Pflicht, wenn Sozialdemokraten
in die städtischen Verwaltungen gewählt werden, diesen
die Bestätignng zu versagen. Aber auch Personen,
welche nur die Sozialdemokratie begünstigen, sind
nicht würdig, mittelbare Staatsbeamte zu sein, und
haben kein Anrecht darauf, anders behandelt zu
werden, als die Sozialdemokraten selbst. Im übrigen
wünsche auch ich bei Ausübung deS Bestätigungs¬
rechts eine völlig gleichmäßige Behandlung aller ^

Parteien. Redner befürwortet sodann, den PAd^en-
den aller Fakultäten Gelegenheit zu geben, bevor sie
zum ersten Staatsexamen gelangen, ehr halbjähriges
Seminar für Staatswissenschaft u’rtb Volkswirthschafts¬
lehre durchzumachen. Die Examinatoren selbst sind
auf diesen Gebieten heute noch vielfach wenig ver¬
traut. So stellte ein Professor die Frage: Was ge¬
schieht, wenn das Abgeordnetenhaus eine Borlage der
Regierung annimmt und das Herrenhaus sie ablehnt?
Und als keiner von den Kandidaten die Frage beant¬
worten konnte, beantwortete sie der Examinator selbst •

wie folgt: Dann löst Seine Majestät der Kaiser das
Herrenhaus auf. (Heiterkeit.) Sehr zu wünschen ist
die Verminderung der Schreibart auf den Landraths¬
ämtern. Durch vermehrten mündlichen Verkehr
zwischen dem Landrath und der Bevölkerung würde
ein Vertrauensverhältniß zwischen beiden hergestellt
werden, wie es nur im Interesse deS Landes liegt.
(Beifall rechts.)

Abg. Dr. C r ü g e r (greif. Volkspartei): Ich be¬
haupte, daß die Sozialdemokratie von freisinnigen
Männern viel mehr in Wort und Schrift in ihren
Grundvesten erschüttert worden ist, als jemals von

konservativer Seite. (Sehr richtig! links.) Es er¬

scheint uns aber unbegreiflich, warum man z. B.
den Reichstagsabgeordneten Singer in Berlin nicht
als Mitglied der Schuldeputation bestätigt hat.
Warum soll nicht ein Sozialdemokrat in Schul¬
fragen ebenso richtige Ansichten entwickeln können,
wie etwa ein Agrarier. Das Bestätigungsrecht ist
zweifellos ein Recht der Krone, aber der Minister
ist uns verantwortlich für die Art, wie eS ausgeübt
wird. Die Maxime, keinen Sozialdemokraten in dem
mittelbaren Staatsdienst zuzulassen, halten wir ledig¬
lich für den Ausfluß einer verfehlten Vogelstrauß¬
politik. Herrn Krieger hat man in einer Weise be¬
vormunden wollen, die sich ein anständiger Beamter
nicht gefallen lassen kann. Und Herr Krieger ist nicht
bloß Beamter sondern auch zugleich Abgeordneter, und
im Namen aller meiner Freunde lege ich Verwahrung
gegen solche väterliche Ermahnungen ein, wie sie der
Minister gegenüber dem Abgeordneten Krieger für
gut befunden hat. Vollständig unberechtigt ist es
auch, wenn der Minister so thut, als ob Dullo schließ¬
lich gewissermaßen gezwungen verzichtet hätte; das
ist nicht der Fall. Er hat mit seinem frühzeitigen
Verzicht lediglich die Interessen der Kommune
wahrnehmen wollen, damit das Amt sobald wie möglich
besetzt werden könne. Wie kann sich der Minister
auf gründ von aus dem Zusammenhang gerissenen
Notizen eines Polizeikommissars ein richtiges Bild von

der politischen Anschauung des Dullo machen? Der
Minister sagt, es könne niemand bestätigt werden, der
nicht auf dem Boden der Staatsordnung stehe. Nun,
Staatsordnung und Gesellschaftsordnung sind doch nur

Schlagworte. Wer sagt uns denn, daß wir in
100 Jahren noch die heutige Staatsordnung haben?
Und was hat eigentlich das Amt eines Straßenbahn¬
direktors mit der Politik zu thun? Durch sein jetziges
Verhalten arbeitet der Minister der Sozialdemokratie
nicht entgegen, sondern er stärkt sie nur. (Beifall links.)

Abg. Dr. Witt (Zentrum) schildert den Fall
Salomon in Kreuznach. Durch die gestrige Art seiner
Darstellung habe der Minister diesem hochverdienten
Mann schweres Unrecht gethan. Er habe gesagt, Sa¬
lomon habe es an Takt fehlen lassen; aber der harte
Vorwurf sei nicht verdient. Salomon sei wegen Ab¬
lehnung eines Duells aus dem Offizierstande entfernt;
hoffentlich habe diese Frage bei der Nichtbestätigung

mals der Klügere und Umsichtigere war. Stumm drückte
er ihm die Hand, und von einer Anzeige gegen den

entflohenen Engländer war zwischen ihnen nicht wieder
die Rede.

19. Kapitel.
Es war vier Monate später, an einem klaren,

frosthellen Wintertag, als Hubert Büchner, von einem

Assistenzärzte geleitet, sich anschickte, das in der Nähe
von M. gelegene, prächtig eingerichtete Sanatorium
des weltberühmten Irrenarztes Professor Güldener zu
verlassen.

„Ich bereitete Sie ja darauf vor, daß er Sie
nicht erkennen würde,“ sagte der Arzt. „Sein Er¬
innerungsvermögen ist eben vollständig erloschen. Und
wenn seine Tochter' trotz unserer Abmahnungen darauf
bestände, ihn zu besuchen, so würde er sie, gleich
Ihnen, eben als leere Luft behandeln.“

„Ich hoffe, daß eS' mir unter solchen Umständen
gelingen wird, sie von der Ausführung ihres Vor¬
habens abzubringen. Und Sie glauben nicht, daß der
Kranke selbst unter seinem Zustande leidet?“

„Nicht im mindesten. Es ist vielmehr meine
feste Ueberzeugung, daß er sich vollkommen glücklich
fühlt in seiner eingebildeten Welt. Er ist eben der

berühmte Rembrandt, und int Bewußtsein seiner Un¬

sterblichkeit empfindet er nichts mehr von den Sorgen
und Widerwärtigkeiten des Lebens. Entweder träumt
er still zufrieden vor sich hin, oder er verlangt Papier
und Zeichengeräth, um stundenlang emsig bei der
Arbeit zu sitzen. Was er dabei zustande bringt, haben
Sie ja gesehen.“

„Es sind nichts als wirre, phantastische, Simen.
Und zu denken, daß er ein Meister des Stifts ge¬
wesen ist, dem nichts zu schwierig war und nichts
zu gewagt! — Es ist trotz seiner scheinbaren Zu¬
friedenheit doch eine fürchterliche Vorstellung. — Und
wie lange kann es Ihrer Meinung nach noch so
weitergehen?“

„Das entzieht sich jeder Voraussage. Sein körper¬
liches Befinden hat sich in der letzten Zeit viel eher
gebessert als verschlechtert, und es können Jahre ver¬

gehen, ehen das Leiden in ein Stadium eintritt, das
auch seine physische Widerstandsfähigkeit bricht. Eine
Heilung oder auch nur eine nennenswerthe Besserung
seiner Geisteskrankheit aber darf ich wohl als voll¬
kommen ausgeschlossen betrachten.“

(Schluß folgt.)



■

keine Rolle gespielt, denn daS würde im Wider¬
spruch zu den Intentionen deS Königs stehen.
Daß dem so sei, gehe aus dem Begnadigungs¬
gesuch hervor, das der Vater des Herrn Salomon an

den Kaiser gerichtet habe. Redner verliest das Ge¬
such. Infolge des Gesuchs sei eine Kabinetsordre er¬

gangen, durch die daS Urtheil gegen Salomon auf
Gnadenwege in Entlassung mit schlichtem Abschied aus
dem Offizierstand umgewandelt sei. Trotzdem sei
Salomon nicht bestätigt worden, und doch sei zweifel¬
los die Umwandlung des Urtheils nur mit Rücksicht
auf die Bestätigung zum Beigeordneten in Kreuznach er¬

folgt. Die „Taktlosigkeit“ des Bürgermeisters Salomon,
die jetzt als Grund für die Versagung der Bestätigung
angeführt wird, sei erklärlich und entschuldbar, da
Salomon auf das schwerste gereizt war; die Ableh¬
nung des Duells habe damals jedermann in der Ord¬
nung gefunden. Der Vorwurf der Taktlosigkeit sei
nicht int geringsten berechtigt. Ob Salomon den
nöthigen Takt für das gewiß bedeutsame Amt eines
Beigeordneten für Kreuznach habe, darüber entscheiden
am besten die Stadtverordneten von Kreuznach, die
Salomon einstimmig zum besoldeten Beigeordneten ge¬
wählt hatten. (Beifall.)

Minister Freiherr von Rheinbaben: Die
Allerhöchste Entscheidung ist dem Gesuch zuwider aus¬

gefallen , Herr Salomon ist nicht rehabili-
tirt, sondern in die Kategorie der mit schlichtem
Abschied entlassenen Offiziere gebracht worden. Er
wäre in Kreuznach dem größten Mißtrauen begegnet
(Widerspruch), während er in Schlüchtern weiter
segensreich wirken kann. Sein Benehmen habe er¬

geben, daß er nicht ein so wichtiges Amt wie Beigeordneter
und Polizeiverwalter in Kreuznach bekleiden könne.
Das sei das übereinstimmende Urtheil der Provinzial¬
behörden und danach müsse sich die Regierung richten,
da sie von hier aus nicht die Sache übersehen könne.
(Lachen links und im Zentrum.)

Hierauf vertagt das Haus die weitere Berathung
auf Freitag 11 Uhr.

Schluß Uhr.

Bunte Lhvsnik.
— Der Verlagsbuchhändler Dr.

Gustav I a n k e ist nach kurzen schweren Leiden im
Alter von 52 Jahren in Gr.-Lichterfelde am 11. d. M.
gestorben. Er war Inhaber der Verlagsbuchhandlung
in Firma Otto Janke in Berlin.

— London, 13. Februar. Der deutsche
Dampfer „Brake“, von Hamburg kommend, ist mit
brennender Ladung in Oporto eingetroffen.

— Rechtsanwalt Alfons Hagemann,
der I a g d f r e u n d d e s Kaisers, ist in Leip¬
zig an Lungenentzündung im Alter von 73 Jahren
gestorben. Der Kaiser pflegte Jahr für Jahr
mit Herrn Hagemann und dem Grafen Tschirschky-
Renard auf die Jagd zu gehen. Mit besonderer Vor¬
liebe wurden die bekannten prächtigen Jagdgründe des
Herrn Amtsraths Dietze-Barby aufgesucht.

— Der steckbrieflich verfolgte ehemalige
Leutnant von Kröche r, Hauptangeklagter
aus dem „Harmlosenprozeß“, zieht jetzt als „Impresario“
seiner Geliebten, der Chansonettensängerin Lona
Kussinger, durch die großen Städte derjenigen Länder,
in denen er vor der Auslieferung an die deutschen Ge¬
richte sicher ist. Nachdem sich das Paar in Budapest
und Wien aufgehalten hatte, hat es sich jetzt nach
Warschau gewandt, wo Lona Kussinger unter dem
Namen „La Dolores“ in einem Tingeltangel auftritt.

— Das Tintenfaß auf der Zugspitze
ist auch, im Winter nicht eingefroren. Dort oben, in
2964 Meter Höhe, auf dem höchsten Punkte des
Wettersteingebirges in den baierischen Alpen, betn
höchsten Gipfel im deutschen Reiche, haust Sommer
und Winter der wackere I. I. Enzensperger, der dort
seine wissenschaftlichen Naturbeobachtungen macht und
sie mit flotter Feder darzustellen versteht. Schon
seit längerer Zeit hatte Enzensperger die Redaktion der
„Münch. N. Nachr.“ verständigt, daß ein Feuilleton
für sie bereit läge. „Bitte, es nur holen zu lassen“,
fügte er in seinem Humor, der auch dort oben im
Fasching gut zu gedeihen scheint, hinzu. Da war guter
Rath theuer. Aber her mußte es! Und so ersuchten
wir, schreibt das genannte Blatt, den Sommerwirth
des Hauses, eine Expedition in die Wege zu leiten,
um das Manuskript zu holen. Den letzten Sonntag
und Montag benutzte dieser mit seinem Sohne, um
die schwierige Aufgabe zu lösen. Und zu großer Freude
brachte uns heute Vormittag die Post aus Parten¬
kirchen einen eingeschriebenen Brief, dessen Rückseite
die erfreulichen Worte trug: „Absender I. Enzens¬
perger, Zugspitze.“ Soweit wäre nun die schwierige
Frage gelöst, aber eine neue, viel wichtigere drängt sich
vor: Wie wir ihm das wohlverdiente Honorar über¬
mitteln können. Wir kehren am besten den Spieß
einfach um und telephoniren hinauf: „Bitte, cf nur

holen zu lassen.“
— Oberleutnant Rüger vom 17. In¬

fanterie-Regiment in Mörchingen, der, wie gemeldet,
vom Kriegsgericht der 33. Division wegen Tödtung
des Hauptmanns Adams unter Ausstoßung aus dem
Heere zu zwölf Jahren Zuchthaus verurtheilt worden
ist, beabsichtigt auf Anrathen seines Rechtsbeistandes
die Revision beim Oberkriegsgericht einzulegen. Der
Vertheidiger hofft hierdurch die Umwandlung der Zucht¬
haus- in Gefängnißstrafe zu erreichen.

— Ueber König Milans Geldverhält¬
nisse seien folgende bezeichnende Züge in die
Erinnerung zurückgerufen: Mit der Schmach eines
unverbesserlichen Geldsuchers und Schuldenmachers
bedeckt, mußte sich Milan nach seiner Thronentsagung
aus Serbien drücken. Hatte er während seiner
Regierungszeit bei den verschiedentlichen Anleihen und
Lieferungsverträgen, die für Serbien abgeschlossen
wurden, seine Privatinteressen zur Befriedigung
seiner kostspieligen Bedürfnisse zu wahren gewußt, so
war alles, was er nach seiner Abdankung int
Privatleben und durch seine wiederholten Eingriffe
in die Regierung seines Sohnes unternahm, nur da¬
rauf berechnet, für die Kriegspfade seines Abenteurer¬
lebens als Spieler, Sportsmann und Freund galanter
Freuden das wichtigste Kriegsmaterial zu schaffen:
Geld, Geld und wiederum Geld. Mit der Apanage
von jährlich 360 000 Francs, die er sich bei feiner
Abdankung ausbedungen hatte, fand er kein Aus¬
langen. Nach einigen Reisen im Orient ließ er sich
im schönen, luftigen Paris wieder nieder, das er als
vierzehnjähriger Junge verlaffen hatte, um Serbiens
Thron zu besteigen. War er als Schüler der Schrecken
seiner Lehrer und Kollegen gewesen, so wurde er jetzt
der Schrecken der Klubmänner und Sportsleute. Der
„Graf von Takowa“ spielte gern und um hohe
Summen und — er gewann fast immer, und gewann
so konsequent, daß er am Ende keine Mitspieler fand
Der „Graf von Takowa“ besuchte gern Wettrennen

und wettete hohe Summen, am liebsten auf un¬

beachtete Außenseiter, und diese Pferde gewannen
auch in den meisten Fällen. Im Jahre 1892
scheint ihn das Glück im Spielen und Wetten ver¬

lassen zu haben, denn er kehrte nach Serbien zurück
und ließ sich eine Extramillion Francs für das Ver¬
sprechen votiren, nie wieder nach Serbien zu kommen.
Kaiser Alexander III. von Rußland legte für dieses
Versprechen des Exkönigs noch zwei Millionen zu.
Das hat aber Milan nicht gehindert, im Jahre 1894
wieder zu kommen und in Belgrad zu bleiben, bis sein
Sohn Alexander bei Anlaß seiner Vermälung mit
Drag« Maschin dem Vater für immer den Laufpaß
gab. — War es Sehnsucht nach dem Sohn, nach dem
Vaterlande, die Milan zurück nach Serbien trieben? —

Kaum. — Das Pflaster von Paris war dem „Grafen
von Takowa“ zu warm geworden. Ohne Spiel und
Wetten war für ihn ein „standesgemäßes“ Leben in
dem reizenden Seine-Babel nicht gut zu bestreiten, und
zum Spielen und Wetten gehören mindestens zwei.
Da diese zweiten sich nicht mehr fanden, so ging König
Milan nach Belgrad und hat sie dort gesucht und zeit¬
weilig gefunden. Geld! Geld! Und wiederum Geld!
Am Ende ist er selbst seinem Sohne ein zu „theurer“
Vater geworden, und das Ende war ein einsames
Sterben in der Johannisgasse in Wien.

— Di e klugen Frauen von Char-
lottetown. Aus Montreal wird der „Franks.
,8tg.“ geschrieben: Den Teufel durch Beelzebub aus¬
zutreiben, das war die schöne Absicht der Frauen und
Wasserfauatiker in dem kleinen Chaclottetown auf Prinz-
Edward-Jnsel, Canada. Leider ist aber der Versuch
bis heute, wie vorweg bemerkt sei, kläglich mißglückt.
Als ich im Jahre 1896 die Stadt zum ersten male
besuchte, war daselbst der Verkauf von Bier und
alkoholhaltigen Getränken streng verboten; d. h.
nach dem Gesetze und auf dem Papier, denn un¬

geachtet der schärfsten Vigilanz, die besonders von der
für das Wasser schwärmenden Weiblichkeit geübt wurde,
fand ich ohne große Mühe eine Anzahl von den Bür¬
gern stark frequentirter gemüthlicher Stübchen, in
denen es einen guten Tropfen zu trinken gab, und
außerdem verkauften die zahlreichen Apotheken recht
gern einen Whisky, Brandy u. s. w., wenn man sagte,
man brauche ihn aus „Gesundheitsrücksichten“.
Mit der Zeit merkten nun auch die Ab¬
stinenzler, daß das lasterhafte Trinken auf diese Art
nicht auszurotten sei; die Frauen sahen ihre männ¬
lichen Angehörigen nur zu oft den bekannten Zickzack¬
weg nach Hause einschlagen, und da sie glaubten, daß
der Reiz der Heimlichkeit die böse Unsitte nur fördere,
beschlossen sie kurzerhand, den entgegengesetzten Weg
einzuschlagen und den schlimmen „Rum-Teufel“ sich
selbst todten zu lassen. Es wurde ein Gesetz erlassen,
demzufolge das Alkoholverbot aufgehoben und jedem
gestattet mürbe, eine Kneipe aufzumachen, wo und wie
es ihm beliebte, und man ging sogar soweit, von

jeder Schanksteuer (und die war hier sonst ge¬
pfeffert!) abzusehen. Alles war frei und den Trinkern
offen, nur war eine kleine Nebenbedingung dabei: er¬

wischte nämlich die Polizei oder das Vigilanzkomitee
auf offener Straße einen aus solcher Wirthschaft
Kommenden, der sich des rechten Weges nicht mehr
bewußt war, so sollte er stante pede eingesperrt und
gleich dem Wirth, der ihm den letzten Tropfen
verkauft, sehr streng bestraft werden. Von
biefent Paragraphen versprach man sich großen
Erfolg, aber wie wenig kannte man die passionirten
Trinker! Als ich unlängst wieder einmal in
Charlottetown weilte, da blühte das Wirthsgeschäft
herrlich und nur die Apotheker machten ob der ver¬

lorengegangenen Kundschaft saure Gesichter. Freilich,
die Wassergesellschaft sah auch ziemlich verblüfft, daß
sich kein Mensch an die strenge Strafklausel kehrte,
sondern frisch und freudig alltäglich offen zur Kneiperei
ging; erfordert doch das.Salzwaffer-Klima eine weit
kräftigere und reichlichere flüssige Stärkung, als das
Inland-Klima. Nun sind die Alkohol-Feindinnen rath¬
los und wissen nicht, wie sie den Männern das Trinken
doch noch abgewöhnen könnten.

Anmeldungen beim Standesamt der Stadt
Bromberg.

Vom 9. bis 12. Februar.
Aufgebote. Feldwebel Albert Abraham, Else

Steffen, beide hier.
Eheschließungen. Drechslergeselle Paul Kusel,

Klara Lewandowski, beide hier. Schmiedegeselle Alexander
Szczypiorski, Zablocie, Martha Chadrych, hier. Tiefbau-
unternehmer Paul Penner, Gnewau, Ottilie Hanschke,
hier. Arbeiter Michael Jeske, Anna Pfennig, beide hier.
Malergehülfe Albert Ostrowski, Antonie Petrykowska,
beide hier.

Geburten. Arbeiter Johann Maslewski 1 S.
Arbeiter Emil Nickel 1 S. Arbeiter Franz Dombkowski
1 S. Eisenbahn-Stationsassistent Albert Zakrzewski 1 S.
Tischlergeselle Paul Kiener 1 S. Arbeiter Friedrich
Schrarnm 1 S. Postschaffner Gustav Staaks 1 S. Ar¬
beiter Josef Lewandowski 1 S. Zuschneider Adolf Ulrich
1 S. Kutscher Friedrich Heise 1 T. Eisenbahnkanzlist
Theobald Kalander 1 T. Schriftsetzer Vcktor Pleßner
1 T. Fleischermeister Wladislaus Niczgodzki 1 S. Kutscher
Anton Piontkowski 1 T> Arbeiter Rudolf Lawrenz 1 S.
Schuhmachergeselle Johann Schröder 1 S. Kutscher Her¬
mann Freier 1 T. Arbeiter Johann Ogrodowski 1 S.
Sechs uneheliche Geburten.

Sterbefälle. Töpfergeselle Anton Dadalski 46 I.
Droschkenkuticherwitte Marianna Lyczkowska geb. Hranicka
47 I. Posamentiergehülfe Reinhold Beier 23 I. Franz
Maslewski 2 Tg. Anna Domke geb. Schultz 44 I.
Müllergeselle August Eggert 45 I. Gertrud Gahlow
12 Tg. Anna Scharelna geb. Hartig 77 I. Alfried
Heske 6 Tg. Marie Gatz 2 M. Franz Qniram
5 Monat. (St.-A.)

B«n&elsn<t<l?*i4?teit.
W a ave » mark k.

Danzig, 14. Februar. Weizen unverändert. Bezahlt
wurde für inländischen bunt stark bezogen 750 Gr. 145
M., bunt bezogen 772 Gr. 146 M., rothbunt 756 Gr. 149
M., hochbunt 766 und 777 Gr. 151 M., 788 Gr. 152
M., fein hochbunt glasig 788, 799 und 804 Gr. 153 M-,
weiß 780 und 783 Gr. 153,50 M., 788 Gr. 154 M., fein
weiß 796 Gr. 155 M., roth besetzt 756 Gr. 146 M., streng
roth 772 Gr. 149 M. per Tö. — Roggen unverändert.
Bezahlt ist inländischer 738 Gr. 125 M., 744 Gr. 124
M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste und Hafer
ohne Handel. — Erbsen inländische weiße Futter- 128
M., russ. zum Transit Tanben- 110 M. per Tonne bez.
— Wetter: Rauh und kalt. — Temperatur: — 5 Grad
R. - Wind: SW.

Magdeburg, 14 Februar. (Zuckerbertcht.) Kornzucker
88 Prozent o. Sack 10,05—10,30 Nachprodukte 75 Proz.
o. S. 7,70-8,05. Ruhig. Kristallzucker I. m. S. 28,95.
Brotrassinade i.o. F. 29,20. Gemahl. Raffinade mit Sack
28,95. - Gemahl. MeliS !. mit Sack 28,45. -

d ohzucker 1. Produkt Transits f. a. B. Hamburg per
Februar 9,327a Gd., 9,35 Br., per März 9,30 Gd„
9,35 Br., per Mai 9,45 bez., 9,477a Br., per
August 9,65 bez., 9,677a Br., per Oktober-Dezember
9,177a Gd.. 9,227s Br. - Ruhig.

Hamburg, 14. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
fest, Holstein. !oco 148-160. — Laplata 134 — 137.
Re> en fest, südruss. fest, cif. Hamburg 108—110, do.
109 — 112, mecklenburgischer loco 136 bis 145. —

Mais fester, 107,00. Laplata 87,00. — Hafer fest. Gerste
ruhig. — Dlitböl ruhig, loco 59. — Spiritus (unverst.)
still, per Februar 17,50, per Februar - März 17,50,
per März-April 16,00, per April-Mai 16,00. — Kaffee
behauptet, Umsatz 3000 Sack. — Petroleum ruhig,
Standard tohitc loco 6,95. — Wetter: Schnee.

Ehemnitz, 13. Februar. (Bericht von Berth. Sachs.)
Die Stinfnung an unserer heutigen Wochenbörse war

wesentlich fester, besonders für Landweizen wurden höhere
Preise erzielt. In ausländischen Qualitäten sind auch
einige größere Umsätze in Weizen und Roggen zu vor¬
wöchentlichen Preisen perfekt geworden, die wohl auf
Deckungen zurückzuführen sind, da seit langer Zeit wieder
einige größere Mehlabschlüsse beute- zustande kamen.

Ich notire:
Weizen: fremder 180 - 188 Mark, do. sächsischer

153-158 Mark — Roggen hiesiger 146—149 M., do.
niederländisch-sächsischer und preußischer 153—155 M.,
do. fremder 153 bis 157 Mark. — Gerste Brauwaare
fremde 170-190 Mark, do. sächsische 150-160 Mark,
Mahl- und Futterwaare 130 bis 150 Mark. — Hafer
preußischer —,

— M., do. sächsischer 143—148 M. —

Mais grobkörnig 121-123 M-, mittel 131-136 M., Cin-
quantin 144—150 Mark. — Erbsen Kochwaare 190

SÄEÄi Beftine* Bsvs-nbevi-ht
14. $

Umrechn.-Sätze: 1 Doll.---4,25 M.
100 Frcs.E M. 1 (Mb. oft. W.
— 2 M. 100 Rnb. — 320 M.

1 Liv. Sterl. — 20 M.

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Anl.
do do.

Pr. cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do.
Staats-Schldsch.
Berl.St.Odl.abg.
Bromb. St.-A. 99

Pos. Prov.-Anl.
do. d0 . do.

/Berlin.Pfdbr.
> do, do.
LandschZentr.

i Kur-u. Nennt.

£ Ostpreußische
do.

&

.5
Q
H

AiPomrnersche
do.

do. do.
Schles. neue

do. do.
Westpreuß.

do. landsch..
« /Posensche .

js^j do.

8Z »Preußische.
SS 8^ »Sächsische.
Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMilld.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.66
Lübecker Pr.-Anl.
Meining. L. 7Fl.
Oldenb. L. 40Th.

37a 98,30®
3
4

89,30b

37a 98^40®
3 89,b

37a —

t
—

37» 98,75«
37a 32,303
37a 94,806

3 84,b
4 105,30®

37» 97,10®
ay» 96,406®
37a 96,30®
37a 95,25®

3 85,106
37a 95,60®

3
4 101,60®

37a 95,405
37a —

,
—

3 87,®
37a 95,30®

3 85,25®
4 102,®

3V» 95,20®
4 101,90«
4 101,50«
4 144,505

— 159,75b
4 150,206

37a 132,506®
3 —,—

37a >*—
— 25.B
3 129,50«

Hypotheken-Pfddriefe.
Dt.Grdsch.»R«O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VII.VIII. u.1906 3
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Psbr.I.
do. do. II.
Hbg. H.-Pf. 1905
Mein.HYP.-Pfbr.
Mitt.Grundr.III
Pomm.HypV.VI
do. nnk.bis 1904
do. do. 1906.
do. . . do.
PrCentrb.u.1900
do. nukb. 1900

4
37a

7a
4

37,
37a
37,
37a

4
4
4
4
4

37a
4

37a

45,105®
44,906

97,306®
89,256®
117,80®
108,80b®
89,506®
98, b®
98,256®
88,6 G
88, 6 ®
68,h®
83,106®

Hypotheken«
Pfandbriefe.

Pr. Conun.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. ltitf.b. 1905
do. do. 1905

P.Ps-B.u.b.1905
do. (XVII.) 1905 3
bo. (XVIII) 1908
do. (XVIII) 1908
do. (XIX) 1909
bo.(xxu.xxi) i9 io
do.Pf.-C.-O.1907
do.Comm.II 1910
do. Kleinb.b.1904
StettiuN.-Hypbk.

37
4
4
4

37a
4
7a

37a
4
4
4

37:
4

37a
4

93,20 G

97,506®
82,75b®
82,75b @

75,10®
95,50®
90,b®
90,506®
98,6®
98,25b«
98,506®

a 92,®
101 ,®
92.®

In- u. anst. Gisenbahn-
Prior.-Obligationen.

Berg.-Mk.IllHL
Anat.Eisenb.-Ob.
Jtalienische(gar.)
do. Siciltanische
“

tl. Mittelmeerb.
iardinische(gar.)
ortugies. (gar.)
al. Karl-Ludw.

Kasch.-Oderbg(g.)
do. Gold

Kronpr. Rud.-B.
Mex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B„ Lomb.
Denv. u. Rio Gr.

37a
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
5
5
3
3
4

90,406
10u,b®
58,70®

94,256®
89,50b®
65,606«

98,®

92,10693
74,206

Eisenb.-Stamm-Aktien.

Franks. Güterb.
Gotthard bahn.
Kasch,Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedcnbg.
Schweiz. Ctrlb.
Südöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

luiüm

57a
6
4

28/4
3
1

9J/5
2/s

26*

92,75«
160,506«

7430®
94,6«
28,50693

25^756

Eisenbahn-
Stamm - Prioritäten*)

Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbhn.

ltzsizil
5 j4! 112,90®
5 !4|111,75B©

*) «eine Verpflichtung tut Nachzahlung
»on Zinsen.

Ausländische
Staatspapier«.

Argent. G.-A .! 5
do. innere
do. kleine

Gr. A. 81 ti.84.
do. c. Goldr.

3tat. Rente gr..
do. kl. .

Lissab.St.-Anl..
Mexicaner . .

do. 100
Oesterr. Goldr.

do. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portug.St.-Anl.
Rumän. Rente .

do. fund. Aitl.
do. amort. bo.
do. bo. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-A.1864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pf.*
do. do. do.

Stckh. H.-Pf. 85
Serb. R. amort.
Türk. 409-Fr.-L.
Ungar 8.100 Fl.

do. Goldrente

66,256«
115,256®

99,206
Die mit einem * versehenen russischen
Effekten unterliegen der bprozentigen

Couponsteuer.

£
5
4
5
5
4
6
6
4

47»
4

fl
5
5
5
4
4
5
5
4
5

47a
47a

4
fr.

88,75®
74,70b«
74,806«
37,806«
30,406«
96,«
96.®

97*606
98,«
100,60®
98,30®
137,75b®

37,306®

88,40b
74,406
99,906«

Ahrens Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B.L. C.
do. Gußst.
Danz. Oelm.
Eckert, M.-F.
Flöther do.

>r. Berl. Strb.
Hibernia . .

Jnowr. Salz
Laurahütte .

do. ult.
O.-S. Eis.-B.
Pomm. M.-B.

Bank-
Aktien.

Berl.Kassenver
do.Handelsges.
Bresl.Disk.-O
Darmst.Bank
Deutsche Bank
do.Genossensch.
DiSk. - Komm.

do. ult.
Dresd. Bank
Goth. Privatb.
do. Grund kr.
do. junge

Oest.Kr.-A.ult.
Ostb.f.H. u.G.
Pomm. H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
do. C.B -Kred.
do. Hyp.-A.-B.
do. Pfdbr.- B.
Reichsb.-Anth.
Schl. Bankver.

87g
cf. 97a
B 77a

ltzj.

7-

11
6

10

9

?'/r
7
4

11
7
7
7
9

67a
67a
10
77a

146,256
152,406
93,906®

206,506®
107,756®
182,6
182.106
149,906
126,50®
120,30®

211,90b
111, 6 «

129,25®
151,756®
30,50b®
114,75b H
147,5)6®
140,50®

Bergwerk- ititb
Industrie-Papiere.

Stett. Vulkan
Zuckf. Kruschw.

lettzj zfj

UV»
12
14
10
3
0

0
6
9

107-
12

47a

9

27

12

4 205,50®
196,506«
224,6®
181,®
137,66
28,256
179.506
19,75®
90,6®
89,60®
222 , 6 «
180,406®
105.6®
199.506
199.506
118,60b

324,50b B
197,506«
191,6®
240,10 ®

Wechsel-Knrfe.

Amstd. 100 Fl.
do. do.

Brüss. 100 Fr.
bo. do.

London ILstrl.
do. do.

Paris 100 Fr.
do. do.

Wien östr.lOOFl
bo. bo.

PeterSb. 100R.
do. do.

Marsch. lOOSr.

8T.
2 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
3 Mt.
8T.
2 Mt.
LT.
2 Mt.
3W.
3 Mt.
LT.

169.406
16845®
81,15«
80,75®
20,4656
20,2856®
31,206®
81.« ,

85,6®

213,706
216 6®

Gold, Silber ssttb
Banknoten.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 FrancS-Stücke >

Dollars, Gold. . .

Imperials per Stück
do. pro 500 Gr.

Englische Banknoten
Französische Bankn.
Oesterreich. Bankn..

bo. Silbergl. ®.
Russische Banknoten

9.72«
20,46b
16,3156

20,486
81,40«
85.056
85.056
216,256

bis 220 Mark, do. Mahl« und Futterwaare —, —

Mark. — Roggenkleie 104 — 106 Mark. — Weizen¬
kleie, grob 98—100 M. Alles per 1000 Kilo Netto. Die
Preise verstehen sich für Quantitäten von 10000 Kilo.
— Kaiser-Auszugsmehl 30,00 Mark, Weizenmehl 00 24,25
bis 25,25 M., do. 0 22,75—23,75 M. — Roggenmehl
23,50—23,75 M.. do. I 21,50—21,75 M. per 100 Kilo¬
gramm netto. — Wetter: Schnee.

Pest, 14. Februar. (Probn ktenmarkt.) Welzen loco
höher, per, April 7,52 Gd., 7,53 Br., do. per Oktober
7,65 Gd., 7,66 Br. - Roggen per April 7,37 Gd.,
7,38 Br., per Oktober 6,66 Gd., 6.67 Br. — Hafer per
April 6,36 Gd., 6,38 Br. — Mais per Mai 1901 5,27
Gd., 5,28 Br., Kohlraps per August 12,60 Gd., 12,70
Br. — Wetter: Frost.

Petersburg, 14. Februar. (Produktenmarkt.) Weizen
per Mai 9,50. — Roggen per Mai 6,20. — Hafer per
per Mai 4,00. — Leinsaat per Mai 16,00. — Hanf
loco 46 — 54. — Talg loco 56, do. per Februar —.
— Wetter: Frost.

Pari-, 14. Februar. Getreidemarkt. (Sckliitzbericht.)
Weizen bebauptet, per Februar 20,00, per März 20,45,
Per März - Juni 20,90, per Mai - August 21,15. —

Roggen ruhig, per Februar 15,00, per Mai-August
15,50. — Mehl ruhig, per Februar 26,00, per
März 26,40, per März-Jnni 26,75, per Mai-August
27,15. — Rüböl matt, per Februar 62,75, per
März 62,50, per März-April 62,00, per Mai-August
58,00. — Spiritus ruhig, per Februar 30,50,
per März 30,75, per Mai-August 31,50, per September-
Dezember 31,75. — Wetter: Kalt.

Antwerpen, 14. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
fest. — Roggen ruhig. — Hafer behauptet. — Gerste
fester.

Amsterdam, 14. Februar. (Produktenmarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos, do. per März —. Roggen
loco —, do. auf Termine geschäftslos, per März —, per
Mai —.

— Rüböl loco —, per Mai 307«, per September-
Dezenlber 26 1 /4 .

Loudsn, 14. Februar. Ätt der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Frost.

New-York, 13. Februar. (Waarenbericht.) Banm-
wollenvr is ttt New - York 99/ie, do. für Lieferung
per Februar 9,06, Lieferung per April 9,04. — Baum¬
wollepreis m New - Orleans 93/i6.

— Petroleum
Standard white in New-Uork 7,80, do. do. in Phil¬
adelphia 7,75, do. Refined (in Cafes) 8.85, do Credit Bal-
caucs at Oil Citp 125. — Schmalz Western Steam 7,80,
do. Rohe u, Brothers 7,95. — Mais Tendenz stramm.

7978, do. per Mai 807a, do. per Juli 80,00. —

Getreidefracht nach Liverpool 17a. — Kaffe fair Rio
Nr. 7 7,00, do. Rio Nr. 7 per März 5,55, do.

per Mai 5,60. — Mehl Spring - Wheat clears 2,75.
— Zucker 33/4.

— Zinn 26, 45. — Kupfer 17,00.
— Speck loco Chicago short clear 7, 20, per Februar
13, 927g.

New-York, 14. Februar.
Weizen per März . . . ! — D. 797» «.
per Mai .

— D. 8074

Geldmarkt.
Berlin, 14. Februar. Auf einigen spekulativen Ge¬

bieten machte sich heute anfänglich eine Abschwächung
namentlich für solche Effekten geltend, die gestern so er¬

hebliche Kurserhöhungen erfahren hatten. Die feste
Grundtendenz trat jed och bald wieder mehr in Erschei¬
nung, und auf einigen Märkten entwickelte sich auch ein
ziemlich lebhaftes Geschäft. Im weiteren Verlauf wurde
es indessen ruhiger, es wurde allseitig eine mehr ab¬
wartende Haltung angenommen, und viele Kurse litten
etwas untr Realisationen. Gegen Schluß deS offiziellen
Verkehrs trat allgemein eine Ermattung ein.

Von den österreichischen Arbitragepapieren mußten
Kreditaktien von 212,75 bis 211,90 nachgeben, Franzosen
waren ziemlich lebhaft und ca. 1 Prozent höher, Lom¬
barden unverändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen S rr. S Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 212—12,25 bez. Fran¬
zosen 144,25—40 bez. Lombarden 25,75 bez. Meridional
135,25 bez. Mittelmeer 99,40 bez. Warschau - Wiener
— bez. Buenos-Aires 40,40—50 bez. Diskonto-Kommandit
182,10—3,90 bez. Darmstädter Bank 133,80 bez. Natio¬
nalbank für Deutschland 129,10 bez. Berliner Handels¬
gesellschaft 152,50-3,10 bez. Deutsche Bank 206,50—90
bez. Dresdener Bank 150,10—50 bez. Dortmund-Gronan
153,60-80 bez. Lübeck -Büchener Bahn —bez. Ma-
rienburg-Mlawkaer 74,20 bez. Ostprenßische Südbahn
94 bez. Gotthard 169,25—72,90—20 bez. Jura-Simvlon
bahn 101,75 bez. Schweizer Zentral 162,50 bez. Schweizer
Nordost 115,50—75 bez. Schweizer Union —bez.
Transvaal 193,25-4,50—4—4,75 bez. Canada,Pacific
88,20—30bez. Northern Pacific prf. 867s bez. Luxem¬
burger Prince Henry 110,50 bez. Hamburg - Amerika-
Packetfahrt 130,50 bez. Norddeutscher Lloyd 117,80
bez. Dynamit-Trust 1547s bez. Italienische Rente 96,00
bez. Spanier 71,30 bez. Türkenloose 115,50—75 bez. —

Tendenz: Fest.
Frankfurt a. M., 14. Februar.. (Effekten-Sozietät.)

Oesterreich. Kreditaktien 212, 20, Franzosen 144, 80, Lom¬
barden 25, 80, Gotthardbahn 171, 50, Deutsche Bank
207, 40, Dresdner Bank 150, 50, Diskonto « Komman-
dit-Amheile 184,90, Helios 80,80, Schweizer Zentralbah«
—, Schweizer Nordostbahn 115, 30, Schweizer Union
100,80, Schweizer Simplonbaon 102,00, Italiener —

Bochumer Gnßstahl 179, 50, Berliner Handelsgesellschaft
153, 20, Gelsenkirchcn 172,60, Harpener 167, 80, Hibernia
—, —, Lanrahütte 199,00, Portugiesen 25, 00, Anatolier
83, 60, Türkenloose 115, 20, Nationalbank 149, 30. —

Schwächer.
Wien, 14. Februar. Ungarische Kreditaktien 685, 00,

Oesterreichische Kreditaktien 675, 00, Franzosen 675, 00,
Lombarden 108,00, Elbethalbahn 479, 00, Oesterreichische
Vapierrente 98, 55, 4proz. ungarische Goldrente —, —,

Oesterreichische Kronenanleihe —, —, Ungarische Äroitetu
anleihe 93, 55, Marknoten 117, 50, Bankverein 472, 00,
Tabakaktien 279, 25, Länderbank 414, 50, Türkische Loose
109, 50, Buschtieradsr Littr. B. 1119, «rttxer —, —,
Alpine Montan 443,00. — Fest.

Parts, 14. Februar. 3proz. Rente 102,45, Italiener
95, 25, Spanier äußere Anleihe 71, 45, Türken 24, 80,
Türkenloose 118, 00, Ottomanbank 555, 00, Rio Tinto
1481. Suezkanal.Aktien —,—, 3prozenlige Portugiesen
24, 25. — Behauptet.

W s l l m a r k t.
Bradford, 14. Februar. Wolle fester. Exportgarm

ruhig.
Amtl. Marktbericht der ftadt.Markthalleadtrektis»

Berlin, 14. Februar.

Wild p. 7, kg
Rothwild I . ,

do. leicht. .

Damwild I . ,

Rehwild I .

do. II . ,

Wildschweine . ,

Hasen . . .

do. kleinere. .

«eslhiaiiit. mm
Gänse junge, p. St

do. per 7ü kg

Enten, p. Stck.

0,30—0,43
0,39-0,45
0,30-0,45
0,60—1,00

0,20-0,35
3,00—3,50

Hühner.altep.Stck.
Hühner,jung.p.Sr.
Tauben ....

Butter.
Preise frc. Berlin

incl. Provision.
Ia p. 60 kg . .

Ila do. . . »

Abfallende. . .

Landbntter . .

Gier p. Schock.
0,56 Frische Eier . .

Wie aus den Berichten (f. Broschüre) ersichtlich, empfehlen btele
Professoren und Aerzte seit Jahrzehnten Bei Verdauungsstörungen, Ver-

Schweizer-Pillen.
Erhöltl. fl Schachtel Mk. 1.—in den Apotheken. Bestandtheile find: Extrakt
von Tilge 1,5 gr. Moschusgarbe. Absynth, Aloe je l gr., Bitterklee,
©cnttdtt re 0,5 gr-, dazu Gentian- und Bitterkleepulver ln gleichen Theilen
»md.lm Quantum um daraus Sv Pillen im Gewicht von 0,12 gr. herzustellen.

1,00-2,25
0,80-2,20
0,40-0,90
0,50-0,70

106-112
100-104
93-98
80-90
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Statt jeder besonderen Meldung,
Gestern Vormittag V2I2 Uhr entschlief sanft

im Glauben an seinen Erlöser und nach Spendung
des heiligen Abendmahls nach längerem Leiden
unser guter Vater, Schwiegervater, Grossvater,
Bruder, Onkel und Schwager, - (198

der Zimmermeister

Adolf Berndt
im fast vollendeten 86. Lebensjahre. — Dieses

zeigen, um stille Theilnahme bittend, tief¬

betrübt an

die Hinterbliebenen.
Bromberg, den 15. Februar 1901.

Die Beerdigung findet am Sonntag, den
17. d. Mts., nachmitt. 3 Uhr, vom Trauerhause
Rinkauerstrasse 64 aus statt.

Danksagung.
Für die überaus zahlreiche Theilnahme, sowie

Kranzspenden bei der Beerdigung meiner lieben
Frau, unserer unvergesslichen Mutter

Anna Domke geb. Schulz
insbesondere Herrn Pfarrer Händler für die
trostreichen Worte, sage im Namen der Hinter¬
bliebenen meinen tiefgsefilhltesten Dank.

198> Gustav Domke.

Statt besonderer Meldung.
Heute morgen ein strammer j

> Junge glücklich geboren.
Lehrer Banmgardt

und Frau
Martha geb. Grabowski.

«Ti

«El,

ecftnikum Neustadt i.Meckl. 1

f. Ingenieure, Techn., Werkm.,
Maschinenbau, Elektrotechnik.
ElektLab.StaatLPrüf.-Gommissar)

!@tiinbl.§flmi)itiniii=Uiiter«
i ilt Abendstund, gesucht.
| UUji Offert. m.Honorarford. erb.
I unt. T. Ii. an die Geschästsst. d.Z.

Aaehr uf!^
Gestern Vormittag verstarb im 86. Lebens¬

jahre unser verehrtes Mitglied und langjähriger
Vorsitzender (198

Herr Zimmermeister

Adolf Berndl.
Liebe zu König und Vaterland wie zu seinen

Mitmenschen, strenge Rechtlichkeit und treue

Pflichterfüllung in seinem Berufe, sowie einfache
Bescheidenheit waren die Richtschnur seines
Lebens. Uns war er ein lieber Freund, dessen
Andenken wir in Ehren halten werden.

Bromberg, den 15. Februar 1901.

Waldemar Jenisch.

Nachruf!
Am 14. d. Mts. starb unser Ehrenmitglied,

Herr Zimmermeister

Adolf Berndl.
Der letzte verbliebene Mitbegründer unseres

Vereins, hat er sich allezeit mit voller Hingabe
und thatkräftiger Antheilnahme unseren Arbeiten

und Bestrebungen bis in sein hohes Alter ge¬
widmet, und ist allen Mitgliedern ein leuchtendes

Beispiel gewesen. Wir verlieren in dem Dahin¬

geschiedenen den treuesten Freund und regsten
Förderer unseres Vereins, in dessen Geschichte

sein Andenken unvergessen bleiben wird.

Bromberg, den 15. Februar 1901. (274 |
Der Vorstand

des Technischen Vereins.

Bromberger Landwehr-Verein.
Am Donnerstag, den 14. d. Mts., verstarb

unser hochverehrter Kamerad

Herr Rentier

Adolf Berndl,
Ritter pp.

im Alter von 85 Jahren.
Seit vielen Jahren Mitglied unseres Vereins

hat er unseren Arbeiten jederzeit das regste
Interesse entgegengebracht und bis in sein hohes
und gesegnetes Alter hinein an allen Vorgängen
innerhalb des Vereins in seiner liebenswürdigen
und lebhaften Weise theilgenommen. Wir
wissen ihm dafür Dank über das Grab hinaus!

Der Vorstand.
Die Beerdigung findet am Sonntag, den

17. d. Mts., nachm, um 31/2 Uhr vom Trauer¬
hause, Rinkauerstr. 64, aus statt. .Antreten des
Ehrengeleits um 3 Uhr bei Bartz, Fischerstr. 5.

Mittwoch, den 13. d. Mts., abends $ lU Uhr,
entschlief sanft nach langem schweren Leiden
meine herzensgute, unvergessliche Frau, unsere

liebe Mutter, Schwester und Tante,

Frao Wilbelmlne Gertb
geb. Behnke

im 39. Lebensjahre. — Dieses zeigen mit der Bitte
um stille Theilnahme tiefbetrübt an (198

Bromberg, den 15. Februar 1901.

Die tranemäen HinterDlieDenen.
F. Gerth nebst Kindern.

Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag
3 1/? Uhr vom Trauerhause Elisabethst. 27 aus statt.

1 Vorgestern Abend um
1-1 /4 9 Uhr entschlief nach

längerem Leiden meine gute
Mutter,unsere liebe Schwester,
Schwägerin, Schwiegermut¬
ter und Großmutter (198

Wilhelmine Kiso
geb. Tiede.

Dieses zeigt tiefbetrübt an

die trauernde Tochter
Emilie Kiso.

Bromberg, d. 14. Febr. 1901.

Die Beerdigung findet
Sonntag um 2 1 /2 Uhr nach¬
mittags vom Trauerhause
Hoffmannstraße 7 aus statt. W

Verlobt: Frl. Anna Prollins
mit Hrn. Wilh. Eickhoff, Char-
lottenburg. — Frl. Hermine
Pfrchschner mit Hrn. Bergrath
Salomon, Magdeb.-Jbbenbüren.

Geboren : E i n S 0 h n: Hrn.
Major Heinemann, Gumbinnen.
— Hrn. Heinr. Frischer, Cöslin.

Gestorben : Herr Gustav Bortz,
Charlottenburg. — Herr Otto
Gebauer, Steglitz. — Hr.
Thomas Jopek, Glogau.

UntraW im Msihtiilihen
ttni Miiitiben.

Anmeldungen neuer Schülerinnen
nehme jederzeit entgegen (170
Fr. B. Hasse, Wäsche-Atelier

Nene Pfarrstr. 4, 1 Tr.
1 Schlüsselbund (4 kl. Schl.)

verl. Abzg. Dauziaerstr. 21 i. Lad.

Große AMHi.Pmi>los
z. Fabrikpreisen v. 400 bis 1300 M.
Franz Kroll, Pianomagazin,
13u2) Danzigerstraße 38.

1«Ä? Schlitten
mit allem Zubeh. billig zu verkf.
A. Christen, Bahnhofstr. 57a.

Deutsche
Reiche-

Weckeruhr,
prima prim«
Fabrikat, gesetzlich
geschützt, prima
Ankeriverk, ver¬

nickelt, geht und
weckt pünktlich.
S.4VM., dieselbe
mit nachts leuch¬
tendem Zifferblatt

3,7(1 bt.
Echt silberne

Memontoir-Uhren mit 2 echten
Goldrändern und Reichsstempel in
gar. prim« Uuaiität, 6 Rubis,
9,50 M. Dieselbe Uhr ohne Gold¬
ränder 8,90 M. Säintl. Uhren sind
gut repassiert (abgezogen) und auf
das genauste reguliert, daher reelle-
3 fahrige schriftliche Garantie.
SNäF“ Die von anderer Seite ange¬
botenen Weckeruhren sind keinesfalls
mit den ges. geschützten Deutl'chen
Rrichsmecker - Uhren zu ver¬

wechseln. Minderwertige Weckeruhren
mit Ankergang, Sekundenzeiger und
Abstellvorrichtung 3,15 M., leuch¬
tende 3,40 M. Umtausch gestattet.
Nicht konven. sofort Geld zurück.
Illustr. Preisliste all. Art. Uhr.
u. Ketten gratis und franko. Gegen
Rächn. od. Voreinsendung d. Betrages.

Julius Busse,
Berlin C19, Grnnsiraße 3.

Wirklich billige u. anerkannt
reelle Bezugsquelle für

Wiederverkaufer u.

Uhrmacher
in Uhren, Ketten, Fournituren

und Uhrmacheriverhzeugen
aller Art,

Meyer s Lexikon
für 55 Mk. (48

statt 180 Mk. verkäuflich, 4. illustr.
Auflage, 18 elegante Bände, gut

und fehlerfrei erhalten.
R. Friedrich, poftlg. Schubin.

5000 Mark
auf ein ländliches Grundstück
gegen sichere Hypothek werden von
sofort gesucht. Zu erfragen in der
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Bekanntmachung.
Im Gesellschaftsregister sind

gelöscht worden die Gesellschaften
in Firma: (409
Nr. 194: Culmbacher Bierhalle

und Bierdepot,

ReiBlioMZscMesclie
in Bromberg,

Nr. 209! &
daselbst.

Bromberg, d. 11. Februar 1901.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Im Firmenregister sind folgende
irmen, mit dem Sitze in Brom¬

erg, gelöscht worden:

Hr. km: Dresdener Damen-
Eäütel-FaMk

nt 1335-, Carl Lamöey
sRr.1373: J. DlWltZ.

Bromberg, den 12. Februar 1901.

Königliches Amtsgericht.

Aersörfterei IOW.
Am 22. Februar 1901, von

vormittags 9 Uhr ab, sollen im
Diele'schen Gasthaus zu Brom
berg, Berlinerstraße 14, aus den
Schutzbezirken:
I a s i n i tz , Jag. 4 : 570 Kiefern

4. /5. Klasse, 38 Bohlstämme,
9 Stg. 1. Kl., 300 rm Derb¬
brennholz, 30 rm Reisig 3. Kl.,
Jag. 79: 40 Kiefern 3./5. Kl
41 Bohlstämme, 1156 Sig.
1./3. Kl., 179 rm Derbbrenn
holz, 9 rm Reisig 1./3. Kl.;

R i n k a u , Jag. 132: 312 Kiefern
Bau- u. Schmidehölzer 2./5. Kl.,
11 Bohlstämme, 157 rm Derb
brennholz, 24 rm Reisig 3. Kl.;

Jägerhof, Jag. 99 und 117:
Eichen: 44 <Slücf 5 Kl., 8 rm

Schichtnutzholz, 5 Stg. 1. Kl
Birken: 181 Stück 5. Kl., 32 rm

2 m langes Nutzholz, 5 Aspen
5. Kl., 270 Kiefern 3. 5. Kl.,
144 Bohlstämme, 46 Stg. 1. Kl.,
424 rm verschiedenes Dero-
brennholz, 240 rm Reisig 3. Kl.,
Tot.: 30 Kiefern 2./5. Kl.,
138 rm Derbbrennholz — das
Nutzholz von 12 Uhr an —-

öffentlich an den Meistbietenden
verkauft werden.
159) Der Forstmeister.

Auktion^—d.d.i6.
Mauerst. 1 Hof Kornmktft. 8:
2 Kleider-, 1 Wäschespind, Tische,
Bettgestelle, Sopha, Stühle, Rohr¬
sessel Schlafbank, Waschmaschine,
Gasarm, Decimalwaage, kl. u.gr.
Schaukasten, Leitern, hltrappen,
Kinderwagen, Zigarren, Wecker,
Messer u. Gabeln, Schuhe u. v. a.

Crohn, Auktionator.

Jiagendfrisch u. schön
erhält sich der Teint bei Ge¬
brauch v. Fetzner-Geissler’s

ächter Sandmau deikleie
per Dose 60 Pfg. u. 1 Mk.
Verl. Sie ausdr. diese Marke.
Depots: Adler-Drogerie
Carl Aug. Grosse Wwe., Jo-
hannisstr. 1, Hedw. Kassier,
Danzgstr. 22, Otto Kleist,
Danzgstr. 10, E. Mix Seifen¬
fabrik, A. Seeliger, Danzg.-
Str. 13, E. Untermann, Hand-
schuhgesch., C. Wenzel Inh.
Willi. Heydemann, Drog.,
Arthur Willmann Inh. Max

Doerk, Bahnhofstr. 11.

“Wedes Hühnerauge, Hornhaut
w

u. Warze wird in kürzester
Zeit durch blossesUeberpinseln
mit d. rttliml. bekannten, allein
ächt. Apothek. Radlauer’schen
Hühneraugenmittela .d Kronen-
Apotheke in Berlin sicher und
schmerzlos beseitigt. Dasselbe
besteht auslOGramm einer25%
Salicylcollodium - Lösung mit
5 Centigr. Hanfextr. Gart. 60 Pf.
Depöt in d. meisten Apotheken.

7°|o Hypothek,
absolut sicher, 54000 Mk., sofort
zu cediren. Anfragen u. T. B. 12
an die Geschäftsstelle d. Ztg.

auf ein hiesiges
Grundstück zur 1.

Stelle von sogl. zu cedieren gesucht.
Off. u. P. A 10 a. d. Gschst. erd.

3B70 Mk. Mildelgeliier
sind auf sichere Hypothek sofort
zu vergeben. Zu erfragen in der
Geschäftsstelle d. Ztg. (198

Sofort Geld
erhalten Sie diskret für Waaren
aller Art. Off. erb. an F. G. H.

2 möbl. Zimmer, ungenirt,
X vermiethen. Posenerstr. 15.

Eins. Zimm. rn.Pens. Wallst. 19,11.
2 eleg. möbl. Zimmer,

part, in der Nähe des Weltzien-
platzes sofort zu vermiethen.

Näheres Wiener Caf6.

separater Eingang, per sofort zu
Denn. Danzigerstr. 21, I.

1 möbl. Zim., a. Wunsch. Pens.,
sof. zu verm. Bahnhofstr.11,11 l

Rinkauerstr. 3, 2 Tr. sind
2 möblirte Zimmer mit Pen¬
sion zn haben. (1295

(1305Heute und morgen

(*r a tis-Auss chank

Bouillonvon aus

Fleisch - Extract TOPÜ
bei Johannes Oeutz, Danzigerstrasse 22.

UUsefi-EssenL
AnsZ. Spirituosen. nur höchst pr&miirte von Südweino*

& J. Peters & Co, Machf., Cöln &» BJbe

empfehlen zu Originalpreisen: (85

Dr. Aurel Kratz, J. Laszewski,
W. Mittelstaedt, A. Stachowski.

Fr;. PoMrdeil, Pute»,
frz. Kopfsalat, Radieschen,
frische Ananas pnn] Ho mm

p.Pfd.lMk. empf. Ustll trdllhG.
Morgen Sonnabend

frische Blut-, Leber¬
und Grützwurst

nebst guter Wurstsuppe.
Eduard Reech,

Elisabethftraße Nr. 17.

Frische Ä.Wiihtl-Anailas,
süsse Messina Blutorangen,

.
ital. Blumenkohl, Maronen,

Junge Perlhühner, Capaunen,
Puten, Birkhähne,

hoclif. Astrachan-Caviar,
fst. Castlebay-Matjesheringe,

sowie sämmtliche
Delicatessen, Conserven,

Liqueure etc.
empfiehlt (40

Emil Boettger
vorm. Julius Schottländer,

Friedrichstr. 21.

Fischhalle.

Zliudtt,LcheIlßsche,Lchillen,
frische Triukeirr.

Fr Merlachs! Schellfische!
Nrachtvolle Tasehander!

Poularden, Fasanen,
Mastputen, Damwild,

Rehbraten und frischen Kopf-
und Endivien - Sellerysalat,

grrösste Auswahl

ftinSet Aeliliateffea,
Conserven,Weine, echte Liköre
empfiehlt und versendet in

bester Güte pünktlichst

Emillazur, JS;8“

Zivilkaslne !

Wüskenfest
am 16. d. Mts., 8 Uhr abends!

Die Mitglieder werden darauf
hingewiesen, daß der Eintritt zu
den Festräumen nur gegen Vor¬
zeigung von Theilnehmer-Karten
gestattet werden kann, die vorher
beim Kasinowirthe für je 1 Mk. zu
lösen sind. An der Abendkasse
kostet eine Karte 1,50 Mk.
198) Der Borstand.

Frische Muchttumre!
heute eingetroffen und off. dieselbe
morg. a. d. Fischm. u Krnmmeg. 5.
ff. Lachs, Aal. pa. Sprotten
0,80-1,00, Fettsvrott. 45 Pfg.,
Kiel. Sprottbücklinge Kiste
1,20, Sprotb. 3<> Kiel. $8ML,
Fettb., Fld., Schellf., Lachsh.
15 u. 20 Pf. A. Springer.

Restaurant Neustadt
Louisen- und Verl. Rinkauer¬

ftrasten - Ecke.

Sonnabend, den 16.
d. Mts.:

Großes
Bockbierfest

Bockwurst
(eigenes Fabrikat).

Täglich Flaki, Eisbein mit
Sauerkohl. (198

Freunde u. Gönner hiermit bestens
eingeladen. I. V. W. Fisch.

Selten schönes
Rindfleisch v. Mastv. ä Pfd. 50 Pf.,
Kalbst, ä Pfd. 40 Pf, Hammelfl.
v. Mastl. ä 50 Pf., feine Kalbskeul.,
Rücken, Filets, Rostbeef, Rinder¬
brat., Brust, saub. Flaki ä Pfd. 20
Pfg., Bouillonknochen ä 15 Vfg.,
Därme z. Wurst. A. d. Kalb'skle.
geh. Br. v. 3-30 Pfd. A. i. gr.Bor.
bei M. Meyer, Fleischscharre 18.

«Der schnell ».billig Stellung
^luttf, verlange per Postkarte die
Deutsche Vakanzen-Post, Eßlingen.

Perssirair
jeden Standes erhalten für Zu¬
führung von Lebensversich. mit
wöchentlichen Zahlungen hohe
Provisionen. Off. u. L. 0. 100
an die Geschäftsstelle. M. 20 v.
Tausend der Bers.-Summe.

Wir suchen tüchtige und
rührige Herren,

die am Platze und in der Provinz
bei Colonial en gros und en

detail bestens eingeführt sind, zur
Vertreibung unserer anerkannt
vorzüglichen Fabrikate in Nudeln
n. Maecaroni, bei höh. Prov.

Märkische
Teigwaaren - Werke

Engen Millauer & Co.,
Landsberg a. W. (48

16—20 Mk. tägl. Verdienst
erzielen Theereiftnde u. andere, die
Privathäuser besuchen wollen. —

Unabhängige Lebensstellung durch
K1efeldt,RerIin.Straßburgrst.l6.

Herren 8=wfürb.$cdauf
meiner vorzuglrch.

Cigarren an Wirthe, Händler u.

Priv. gegen monatl.Bergütung
v. 150 Mk. ii. hohe Provision.
Georg Meissner, Cigarren-Fabr.-
Lager, Hamburg-Uhlenhorst.

Tüchtiger Vertreter,
welcher in der besseren Kolonial«
waaren- und Delikateßbranche gut
eingeführt ist, von einer größeren,
leistungsfähigen Konservenfabrik
Braunschweigs gesucht. Off. mit
Angabe von Referenzen unt. 8390
an G. L. Daube & Co., Braun¬
schweig, erbeten. (242

Suche per sofort für mein
Destillationsgeschäft einen flotten

Expedienten.
Simon Casper,

197) Posenerstr. 1.

Ein Konditorgehülfe,
welcher selbstständig arbeiten kann,
wird von sofort verlangt. (1288
Paul Säuberlich, Bäckermeister,

M itr> lstraße 60.

Gärtner,
zuverlässig, tüchtig und nüchtern,
findet vom 1. März ab Stellung
in einer Zuckerfabrik. — Offerten
unter S. R. an die Geschäfts¬
stelle dleser Zeitung. (145

Ein chrrstl. ges. jung. Mann

als Hausdiener gesucht.
Offerten unter B. 1O0 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

1 Hausdiener
sucht Aug. Feldt, Bahnhofstr. 21.

MuMkhrliW
werden von sofort od. Ostern für
eine gut renommirte Stadtkapelle
unter sehr günstigen Bedingungen
gesucht. Jeder Lehrling erhält
Klavierunterricht. Näheres in der
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

_ür niein am Sonnabend und
esttags geschlossenes Mgnufakt.-,

Tuch- und Konfektionsgeschäft
suche ich zum sofortigen oder-
recht baldigen Antritt

einen Lehrling und
Lehrfriinlei«,

das auch gleichzeitig in der Wirth¬
schaft thätig sein muß. Polnisch
sprechende Bewerber u. Bewerbe¬
rinnen bevorzugt. (142

Ph. Birnbaum,
Bandsburg Wpr.

Ein nicht zn junges (145

rNädchea,
welches in der Hotelküche firm ist,
wird von bald oder 1. März nach
außerhalb gesucht. Zeugnisse und
Gehaltsansvrüche sind u. A. S. in
der Geschäftsstelle d. Ztg. abzug.

1 saubere Ausmrterin
wird von sofort verlangt. (197

Bahnhofftraste 57a, 2 Tr

Sauberes Aufwartemädch.
von sogleich für Nachmittag ge¬
sucht. Feldftraste 21, II links.

Grosses (1306

Fastnachtssest
; des

Kath. Cesclleu-Bettius
Patzer’s Saal, Berlinerstr.
Montag, den 18. Febr. 1901

Abends 8 Uhr.
Chorgresängre, Couplets,

Komische Operette,
Tanz

mit Fastuachtsscherzeu.
Preise: Reserv. Platz 6 , Pf.,

Saalpl. 40 Pf., Tanzkarte 75 Pf.

Concordla.
(Direktor Eugen Bengs).

Heute Freitag, 15. Febr. 1901

AWkhsmNilugher
z.Zt.euga girt. Küustler.

Sonnabd., 16- Febr. er.:

Nollständig u«tt«

Programm.
Näheres die Auschlagezettel. 1

U. a. ein mehrtägiges Gast¬
spiel des sensationellen

Fessel sprengers,
loy iosephi,

welcher im Apollotheater j
in Berlin kolossale Erfolge
erzielte. Derselbe öffnet jedes |
Schloß und jede Fessel ohne
Geräth und ist von der

|j Criminalpolizei zu -Berlin j“

besonders ausgezeichnet Word. |

Stadt - Theater.
Sonnabend, 16. F:br.:

Roseamontag.
Offizierstragödie in 5 Akten von

Otlo Erich Hartleben.
gW Anfang 2 Uhr.

(Soul!tag Nachm. 3‘A Uhr:
(Extra Vorstellung zu kleinen
Preisen). Erstes Gastspiel von

Franz Arnold:

Robert und Bertram.
Abends 7V* Uhr:

Frau Königin.
Hierauf: Diß HSOCl,

Mädchen, das kochen k, erhält
v. gleich Stell. b. g. Herrsch, durch

Frau Goede, Brahegasse 3.

Wirthinnen, Köchinnen, Stuben-
u. Kindermädchen, Mädchen s. All.
erh. b. h. L. z 1. April Stellung
durch Frau Wr

eiss, Bahnhofstr. 7.
Suche zum 1. März 2 Köchinnen
für Danzig und Thorn. (1296

KSlhiU'Ltb.-u.Kiuhermdih.,
Mädchen für Alles erh. v. sof. u.

1. April gute Stell. b. höh. Lohn
durch Fr. Aktories, Bärenstr. 3.

Verantwortlich für den politischen
Theil K. Gollasch. für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
K. Kingev, für das Feuilleton
Konzertberichte, Literatur :c. Karl
Kendl sch, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grirenauerschr Suchdruckerei
vtt» Grnnmald in Bromberg.

D»
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